Bre 


| 


Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. N 
fünfehelligen Zeile in Petuſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 91. Morgen: Ausgabe. 


Abonnement für März. 
Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf volftändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare puͤnktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 23. Februar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
R Paris, 23, Febr. Der „Conſtitutiounel“ ſchreibt: Man 
müſſe über die durch den preußiſch⸗ruſſiſchen Vertrag hervor: 
gebrachte Börfenbewegung erſtaunen. Die Journale hätten 
übertriebene Befürchtungen erweckt. Die Regierung habe 
nichts gethan, als ſich mit England verſtändigt, was unter 
ſolchen Umſtänden zu thun ſei. (Wiederholt.) 
[Angekommen 11 Uhr 25 Min.) (Wolff's T. B.) 
London, 23. Febr. Die heutigen Journale tadelu über: 
einſtimmend das Verhalten Preußens in der polniſchen Frage. 
Die „Times“ meint, die Polenfrage werde durch Preußen 
zur allgemein europäiſchen, Frankreich dürfte die Gelegenheit 
auchbeuten. „Daily news“ ſpricht von der Wiederherſtellung 
Ph lens. (Wolffs T. B.) 

Frankfurt a. M., 22. Februar. Das Journal „L Europe“ 
veröffentlicht den Inhalt einer Note des Kardinal⸗Staatsſekretär Anto⸗ 
nelli an den apoſtoliſchen Nuntius in Paris, Chigi, vom 14. d., welche 
zum Zweck hat, die aus den Mittheilungen Odo Ruſſell's an die eng⸗ 
liſche Regierung entſprungenen Mißverſtändniſſe aufzuklären. Die Note 
ſchließt mit der Erklärung, daß der Kardinal = Staatöfekretär künftig 
jede Beziehung zu Odo Ruſſell ablehnen müſſe, aus welcher gefolgert 
werden konne, daß dieſem die päpſtliche Regierung mehr als einen 
Privatcharakter zuerkenne. 

Athen, 22. Februar. Nachdem letzten Freitag Canaris ſeine 
Demiſſion gegeben hatte, bildeten Bulgaris und Ruphos das nachſte⸗ 
hende Miniſterium, welches von der Nationalverſammlung genehmigt 
wurde: Calligas Auswärtiges, Londos Inneres, Cbaya Finanzen, 
Artemis Krieg und Marine, Valbis Juſtiz, Kyriakos Ackerbau und 
Unterricht. In Folge einer geſtern gegen Canaris, Ruphos und ihr 
Miniſterium ſtattgehabten Revolution, gab dieſes ſowie die proviſoriſche 
Regierung ihre Entlaſſung. Die Nationalverſammlung wird ein neues 
Miniſterium und den Präfidenten ernennen. 
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K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Die polniſche Frage hat in der verfloſſenen Woche das Ab⸗ 
geordnetenhaus lebhaft beſchäftigt. Durch die Ablehnung einer Ant⸗ 
wort auf die am Dinftag geftellte Interpellation über die angebliche Con⸗ 
vention zwiſchen Rußland und Preußen war die Exiſtenz einer ſolchen 
Convention unzweideutig feſtgeſtellt, und es war ganz angemeſſen, daß 
ſich daran ſofort eine Diseuſſion anknüpfte, in welcher das Unpolitiſche, 
Gefahrvolle, ja Unerhörte einer ſolchen Convention auf das Schla⸗ 
gendſte nachgewieſen wurde. Nach engliſchen Gebräuchen würde eine 
ſolche Beſprechung der Sache hingereicht haben, aber bei der Stellung 
unſerer Regierung gegen das Haus ſchien es nothwendig, die Meinung 
des Hauſes durch Abflimmung über einen beſtimmten Antrag förmlicher 
zu conſtatiren. Dies iſt der Zweck des Antrages von Hoverbeck 
und von Carlowitz, worin ausgeſprochen wird, daß jede Unter⸗ 
ſtützung oder Begünſtigung eines der kämpfenden Theile durch die 
preußiſche Regierung dem Intereſſe des Landes zuwider laufe. In 
die zur Berathung des Antrages beſtimmte Commiſſion wurden ab⸗ 
ſichtlich der frühere Ober⸗Präſident von Poſen, v. Bonin, und die 
bedeutenderen deutſchen Abgeordneten dieſer Provinz gewählt, und es 
iſt ein günſtiges Zeichen für die allgemeine Stimmung des Hauſes in 
dieſer Frage, daß ſelbſt von dieſen Männern der Antrag in der Com⸗ 
miſſionsſizung feinem Sinne nach durchaus gebilligt und nur in feiner 
Faſſung beſtritten worden iſt. Von großem Intereſſe war es ins⸗ 
beſondere, daß auch o. Bo nin ſich gegen jede Intervention auf das 
Beſtimmteſte ausſprach. Dabei machte der Umſtand, daß weder ein 
Miniſter noch ein Regierungs⸗Commiſſarius trotz der Einladung zu 
dieſer Sitzung ſich einfand, einen hoͤchſt peinlichen Eindruck. Dies Aus⸗ 
bleiben läßt ſich in keiner Weiſe rechtfertigen und zeigt, wie wenig dem 
Miniſterium daran gelegen iſt, ſich mit dem Hauſe zu verſtändigen. 
Selbſt wenn die Regierung keine Auskunft über die Hauplfrage geben 
wollte, war die Anweſenheit eines Miniſters geboten, theils aus Rück⸗ 
ſichten Les Achtung, theils weil bei ſolchen Debatten immer eine Menge 
anderer Punkte zur Sprache kommen, über welche die Regierung ſich 
recht wohl äußern kann, ohne ihr Geheimniß zu verrathen, und die 
auf die Anſicht des Hauſes und des Landes nicht ohne Einfluß bleiben. 
Ein Fall dieſer Art wird in der parlamentariſchen Geſchichte Preußens 
noch nicht vorgekommen fein. Der Hoverbeck'ſche Antrag iſt in der 
Commiſſion beinahe einſtimmig angenommen worden, und der gedruckte 
Bericht (ſ. unter Pl. Berlin) wird ſchon heute (Sonntag) zur Ver⸗ 
theilung kommen. Er iſt mit Recht nur ſehr kurz gehalten und die 
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Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ausführung den Rednern im Haufe vorbehalten worden. Man bat ſ rung des Herrn Miniſterpräſtdenten, 


den Plan, die Sache ſchon zum Dinſtag auf die Tagesordnung zu 
bringen; bei den entgegenſtehenden Beſümmungen der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung iſt dies indeß nur moglich, wenn keine Stimme wider⸗ 
ſpricht. Die Abſtimmung im Haufe wird unzweifelhaft mit großer 
Majorität zu Gunſten des Antrags erfolgen. Der Kernpunkt wird 
aber bei der Eigenthümlichkeit dieſer Frage mehr in die Debatten als 
in die Abſtimmung fallen, auch wird es der Regierung ſchwer werden, 
ihre bisherige ſchweigende und ablehnende Haltung dabei durchzuführen. 
Die Polen haben bis jetzt mit feinem Takte ſich jeder Betheiligung bei 
dem Antrage enthalten. Die Regierung wird jedenfalls ſich den An⸗ 
ſchein bewahren, daß ein ſolcher Beſchluß des Hauſes auf ihr Verhal⸗ 
ten ohne Einfluß ſei; aber ſchon jetzt kann man aus dem, was hier 
verlautet, abnehmen, daß die Entſchlüſſe der Regierung in's Stocken 
gerathen ſind, und ich glaube, daß hierauf weniger die Gegenvorſtellun⸗ 
gen der fremden Cabinete, als die Stimmung des ganzen Landes und 
feiner Vertreter darauf eingewirkt hat. Das Verfahren der Regierung 
in dieſer Sache iſt kaum zu verſtehen und wird am Ende auf die 
Perſönlichkeit des Miniſterpräſtdenten zurückzuführen ſein. 

Die Geſetz⸗Vorlagen über die Unterſtützung der Invaliden 

und Veteranen kommen am Montag zur Verhandlung. In den 
liberalen Fractionen iſt die Anſicht vorherrſchend, daß die darin ausge⸗ 
ſetzten Unterſtützungen für die Veteranen zu kärglich abgemeſſen ſind. 
Man wird deshalb den Antrag ſtellen, die Summe für die Veteranen 
um jährlich 100,000 Thlr. zu erhöhen. Die Anſichten der Regierung, 
ob ſie dieſer Erhöhung zuſtimmen wird, ſind zweifelhaft. Es iſt offen⸗ 
bar der Regierung hoͤchſt peinlich, wenn in dieſer die Armee fo un: 
mittelbar berührenden Frage eine ſie üherflügelnde Liberalität des Hau⸗ 
ſes für die Veteranen zum Ausdruck kommt. Schon innerhalb der 
Commiſſton ift von der Regierung eine bedeutende Conceſſion gemacht 
worden, um dies abzuwenden. Es kann allerdings leicht der Schein 
eintreten, als wenn das Haus dieſe Vorlage ausbeuten wollte, feine 
Stellung im Lande und ſelbſt das Urtheil innerhalb der Armee ſich 
günftiger zu machen, aber die deutſche Fortſchrittspartei iſt weit ent⸗ 
fernt die Vorlage in dieſer tendentiöfen Weiſe ausnutzen zu wollen; 
fie läßt ſich lediglich durch ſachliche Gründe leiten und wird dies da⸗ 
durch zeigen, daß ſie ihren ab Ne bei Annen wird fallen laſſen, 
ſowie die Regierung erklärt, daß fie bei Annahme dieſes Antrages das 
Geſetz zurückziehen müſſe. Man wird dann auf dem Wege einer Re⸗ 
ſolution der Sache für die folgenden Jahre zu helfen ſuchen. 
* Ueber die Militär⸗Novelle haben noch keine Commiſſions⸗ 
Sitzungen ſtattgefunden, der Referent iſt noch mit den Vorarbeiten be⸗ 
ſchaͤftigt; doch haben ſchon Privatbeſprechungen flattgehabt und es 
ſcheint die Anſicht überwiegend, daß das Geſetz in poſitiver Weiſe 
amendirt werden müſſe. Es ſteht zu hoffen daß eine Einigung der 
liberalen Fractionen über dieſe Amendirung wird erzielt werden können. 
Iſt dies erreicht, ſo iſt die Situation zu voller Klarheit ent⸗ 
wickelt und das Land kann dann mit vollem Bewußtſein ſich entſchei⸗ 
den, ob es auch fernerhin in dieſer wichtigſten Frage dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe zur Seite ſtehen wolle. zes 


Preuſen. 
Pl. Berlin, 22. Febr. [Der Bericht über die Hoverbeck⸗ 
Carlowitzſche Reſolution. — Das Invalidengeſetz. — Die 
Unterredung des Herrn v. Bismarck mit dem Abg. Beh⸗ 
rendt.] Es liegt in der Abſicht der ſogenannten polniſchen Commiſ⸗ 
fion, die Plenarberathung der Hoverbeck⸗Carlowitzſchen Reſolution 
ſobald wie möglich zu veranlaſſen. In der morgenden Plenarſitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſoll daher beantragt werden, dieſe Debatte für 
Dinstag ſchon anzuberaumen; um von den Ereigniſſen nicht über⸗ 
holt zu werden. Abg. v. Sybel hat die ihm übertragene Bericht⸗ 
erſtattung daher ſehr beſchleunigt, da ſelbſt bei der etwa am Dinstag 
ſtattfindenden Debatte die geſchäftsordnungsmäßige Friſt von 3 Tagen, 
während welcher die Commiſſtonsberichte in den Händen der Abgeord⸗ 
neten ſich befinden ſollen, ſchon überſchritten werden mußte. Der 
heute erſchienene und den Abgeordneten behändigte Bericht lautet, 
wie folgt: i 
„Die Commiſſion trat am 20. d. M. zu der Berathung des Antrags der 
Abgg. Frhr. v. Hoverbeck und v. Carlowitz zuſammen. Das k. Staats: 
miniſterium war rechtzeitig von dem Stattfinden der Sitzung benachrichtigt wor⸗ 
den, jedoch weder durch einen der Herren Miniſter, noch durch einen Regierungs⸗ 
pa vertreten. Der Antrag ſpricht, ohne formelle Bezugnahme auf einen ſpe⸗ 
ciellen Schritt der k. Staatsregierung, ein allgemeines Princip aus, nach wel⸗ 
chem, gemäß der Anſicht der Antragſteller, die Haltung der königl. Staats⸗ 
Regierun gegenüber den Unruhen im Königreiche Polen zu bemeſſen wäre. 
Das Urtheil über die Richtigkeit dieſes Princips iſt an ſich unabhängig von 
der Frage, ob die königl. Staats⸗Regierung zur Zeit bereits Schritte ges 
than, oder zu thun die Abſicht hat, welche ſich in einer andern Richtung 
bewegen möchten: es lag alſo auch kein Grund vor, die Berathung des An: 
trags etwa abhängig zu machen von einer vorhergehenden Erledigung der 
durch die Interpellation des 17. Februar angeregten Frage, ob zwiſchen der 
königlichen und der ruſſiſchen Regierung eine Convention in Sachen der 
polniſchen Inſurrection abgeſchloſſen ſei, und welchen Inhalt die Convention 
habe. Allerdings wurde in der Commiſſion die Frage erwogen, ob die zur 
Zeit bekannten Thatſachen Veranlaſſung böten, gerade in dem jetzigen Augen⸗ 
blide das Haus der Abgeordneten zu der von dem Antrage proponitten 
Erklärung aufzufordern. Dieſe Frage wurde geprüft und einſtimmig bejabt. 
Wenn der * es im Intereſſe Preußens erachtet, daß die königliche 
Staatsregierung keinem der im Königreich Polen kämpfenden Theile eine 
Unterſtützung oder Begünſtigung zuwende, fo iſt es ſchon jetzt nicht zweifel⸗ 
haft, daß die Action ‚der königl. Regierung entgegengeſetzte Grundſäze be⸗ 
folgt, und mithin die Landesvertretung die Pflicht hat, für die nach ihrer 
Ueberzeugung bedrohten Intereſſen der Einwohner unſeres Landes die 
Stimme zu erheben. Nach zuverläſſigen Nachrichten ift eine ruſſ. Truppen⸗ 
Abtheilung durch die Inſurgenten auf unſer Gebiet gedrängt, dort entwafſ⸗ 
net, dann aber mit ihren Waffen wieder — ri und zur Landesgrenze 
zurückgeleitet worden — ein Vorgang, welcher für ſich allein ausreichte, um 
ſtatt der en Nichtbetheiligung und Unparteilichkeit eine offene Feind⸗ 
jeligteit unterer Regierung gegen die Inſurgenten zu bekunden und damit 
unfere Grenzbezirte der Gefahr von Vergeltungsmaßregeln auszuſetzen. Um 
diejelbe Zeit erſchienen die erſten Nachrichten von dem Abſchluß der eben 
erwähnten Convention, wurden wiederholt, vervollſtändigt, nahmen immer 
beſtimmtere Geſtalt an, während unſere Regierung ſich nicht veranlaßt fand, 
die Unrichtigkeit dieſer Nachrichten zu erklären. Im Gegentbeil begnügten 
ſich ibre officibſen Organe, die Wirkſamkeit der Convention als an gewiſſe, 
noch nicht eingetretene Eventualitäten geinüpit, zu bezeichnen, und damit die 
Exiſtenz derſelben einzuräumen. Der Herr Miniſterpräſident ſelbſt bezeich⸗ 
nete in ſeiner Antwort auf die Interpellation der Abgeordneten Kantak und 
v. Chlapowsti die Deckung der Landesgrenzen als den Zweck der bisherigen 
militäriſchen und polizeilichen Maßregeln, ließ aber ſeine Anſicht erkennen, 
daß die Erreichung dieſes 2 unter Umſtänden auch die Ueberſchreitung 
der Grenze durch unſere Truppen nöthig machen könne. Die Beſorgniß, 
welche durch dieſe Andeutung erregt wurde, mußte wachſen mit der Weige⸗ 
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einmal. an den üßrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 24. Februar 1863. 


das Land durch eine Verneinung der 


von den Abgg. v. Carlowitz und Schulze (Berlin) erhobenen Frage zu be⸗ 
ruhigen. Unterdeſſen erließ das breslauer Polizeipräſidium eine 
Aufforderung an die Zeitungen, keine Nachrichten über die Truppenmärſche 
zu bringen, ſei es, daß dieſelben auf preußiſchem Gebiete, ſei es, daß ſie 
außerbald deſſelben ftattfänden; es wurde durch die Zeitungen gemeldet, daß 
die ſchleſiſchen Militärbehörden in den Lieferungsverträgen für die Truppen 
auch den Fall einer Ueberſchreitung der Grenze vorausgeſehen hätten. End⸗ 
lich trat immer beſtimmter die Thatſache hervor, daß durch die erwähnte 
Convention ein nicht unbeträchtlicher Gürtel auf beiden Seiten der Grenze 
bei gewiſſen Eventualitäten den kriegeriſchen Operationen, ſowohl der preu⸗ 
ßiſchen als der ruſſiſchen Truppen, eingeräumt worden ſei. Die weitere Bes 
ſtätigung und Präcifirung derſelben giebt ein ſoeben aus London eingelau⸗ 
fenes Telegramm, nach welchem das engliſche Miniſterium durch den preußi⸗ 
ſchen und den ruſſiſchen Botſchafter in Kenntniß geſetzt worden iſt, daß ihre 
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Regierungen ein Abtommen getroffen hätten, kraft deſſen die Ruſſen flüch⸗ 


tige Polen auf preußiſches Gebiet verfolgen und daſelbſt gefangen nehmen 
dürften, während die gleiche Befugniß preußiſchen Truppen künftig zufteben 
würde, wenn ein Aufſtand in der Provinz Poſen ausbräche. Es iſt bier 
über die Ausdehnung des eröffneten Grenzlandes nichts geſagt, ſo daß man 
glauben könnte, es ſei im Falle des Nichterſcheinens preußiſcher Truppen 
den ruſſiſchen Verfolgern ein Vordringen durch alle Theile unſeres Staates 
erlaubt. Nimmt man aber auch nur an, wie es übereinſtimmend alle ſon⸗ 
ſtigen Nachrichten beſagen, daß jener Gürtel auf jeder Seite der Grenze 
drei oder vier Meilen, oder einen militäriſchen Tagemarſch betrage, ſo würde 
ſich ergeben, daß bei der etwa 150 Meilen betragenden Länge unſerer polni⸗ 
ſchen Grenze ein Gebiet von mehr als 500 Quadratmeilen, alſo faſt der 
zehnte Theil des preußiſchen Staatsgebietes, durch unſere Regierung allen 
Gefahren und Laſten des Kriegsſchauplatzes Preis gegeben worden iſt. 

Der Antrag ſelbſt redet nicht ausdrüclich von der Deckung unſerer 
Grenzen, der Erhaltung unferes Beſitzſtandes, der Sicherung der bürgerlichen 
Ordnung. Er fest dies Alles als völlig a nen voraus. Sein 
Zweck iſt einfach. und unzweifelhaft: er will unſere Grenzen und unſere In⸗ 
fereſſen gerade dadurch wahren, daß er unſere Regierung vor jeder weitern 
Einmiſchung in die jenfeitigen Wirren abzulaſſen auffordert. Nichts kann 
nach der Anſicht der Commiſſion die Richtigkeit deſſelben einleuchtender beſtä⸗ 
tigen, als die Thalſache, daß der erſte Schritt auf dem Wege der königlichen 
Staatsregierung, welche erſt vor wenigen Tagen die Wahrung unſerer In⸗ 
tereſſen als den Zweck ihrer ganzen Thätigkeit bezeichnet hat, einen ſo großen 
Theil preuß. Landes allen Drangſalen des Kampfes und der Verfolgung aus⸗ 
jet. Der Antrag ſpricht in Bezug auf keinen der im Königreiche Polen 
kämpfenden Theile irgend welche Sympalhie oder Antipathie aus. Die 
Commiſſion war der Meinung, daß dieſe Haltung die vollkommen richtige 
ſei. Möge der Einzelne ſittlich empört ſein über die polniſchen Theil ungen, 
über Maßregeln, wie die letzte polniſche Rekrutirung, oder möge er alles Un⸗ 
glück Polens durch eigenes Verſchulden für mehr als gerechtfertigt halten: 
bei einem Akte der preuß. Landesvertretung gezieme es ſich nicht, irgend 
eine andere Sympathie als die für den preußiſchen Staat, irgend eine An⸗ 
tipathie, als die gegen die Verletzung preußiſcher Intereſſen, zu bethäligen. 
Nicht minder war die Commiſſion einjtimmig über den Grundgedanken des 
Antrags, den Grundſatz der Nichtunterſtützung der beiden ſich heute be⸗ 
kämpfenden Theile: es Re ſich alſo bei der Abweſenheit eines Vertreters 
des königlichen Staats⸗Miniſteriums keine Veranlaſſung zu einer weileren 
und ausführlicheren Diskuſſion deſſelben. In Bezug auf die Formulirung 
des Satzes machten ſich verſchiedene Anſichten geltend. Von einer Seite 


wurde vorgeſchlagen, in den Antrag die technischen Ausdrücke der völkerrecht⸗ N 


lichen Wiſſenſchaft, Neutralität und Nichtintervention, aufzunehmen und das 
mit jeden Zweifel Aber die Tragweite des Antrages auszuſchließen. Dagegen 
wurde rg re daß bisher auch von irgend einer thatſächlichen Re⸗ 
gierung der 1 2 nichts bekannt jei; von Neutralität und Nichts 
intervention im techniſchen Sinne ſei aber nicht eher zu reden, als bis we⸗ 
nigſtens de facto eine Regierung kxiſtire, und im Zweifel jeder Ausdruck zu 
vermeiden, der bei einer praktiſch klaren Sache doctrinäre Widerſprüche her⸗ 
vorsufen könne; auch ſei — wurde von einem andern Mitgliede betont — 
die Erklärung des Grundſatzes der Nichtintervention in abſoluter Weiſe des⸗ 
halb nicht korrekt, weil Niemand eine Möglichkeit für die Zukunft beſtreiten 
könne, daß Preußen nach den Pflichten ſeines eigenen aſeins zu einer 
fruchtbaren Thätigkeit im Sinne des Rechtes und der Verſöhnung zu ſchrei⸗ 
ten babe; es komme heute lediglich darauf an, das heutige Bedürfniß feſt⸗ 
zuſtellen, und dies geſchehe durch die Faſſung des Antrages. Die Commtſ⸗ 
ſion ſtimmte dieſen Ausführungen bei. — Von einer andern Seite wurde 
bemerkt, daß die Worte des Antrages: weder der ruſſiſchen Regierung noch 
den Aufſtändiſchen irgend eine Unterſtützung u. ſ. w den Schein erwecken 
könnten, als mache das Haus keinen Unterſchied zwiſchen der ſtaatsrechtli⸗ 
chen Stellung der ruſſiſchen Regierusg und den po niſchen Inſurgenten: je 
beitimmter ſich vorher gezeigt habe, daß die Commiſſion dieſer ſtaatsrechtli⸗ 
chen Momente eingedenk ſei, deſto ſorgſamer müſſe man auch jede Möglich» 
keit des entgegengeſetzten Mißverſtändniſſes beſeitigen. Es wurde desbalb 
das Amendement eingebracht, den Antrag, unter Beibehaltung ſeiner An⸗ 
fangs⸗ und Schlußworte dahin zu faſen — 

das Intereſſe Preußens benen daß die königliche Staats⸗Regierung 

gegenüber dem im Königreiche Polen ausgebrochenen Auſſtande ſich 

auf den Schuß der dieſſeitigen Landesgrenzen beſchränke; 

demgemäß alſo auch u. ſ. w. 5 

Es wurde ſeitens der urſprünglichen Antragſteller zugegeben, daß dieſes 
Amendement den weſentlichen Sinn des Antrags nicht ändere. Der Unter⸗ 
ſchied der beiden Faſſungen ſei ein rein formeller; das Amendement ſage in 
negativer Wendung, was der Antrag mit pofitivem Ausdruck binftelle; nun 
erſcheine es aber durchaus angemeſſen, die Sache ſo poſitiv und kategoriſch 
wie möglich auszuſprechen; auf die Faſſung des Amendements werde das 
Ministerium böcft wahrſcheinlich enigegnen, daß die Convention auch nur 
den Zweck des Schutzes und der rn babe, während vie Faſſung des 
Antrages einen ſolchen Einwand abſchneide; was gewünſcht werde, ſei eine 
unzweifelhaſte Bezeichnung der Unparteilichkeit im Angeſichte zweier kämpfen⸗ 
der Theile; dieſe kämpfenden Theile exiſtirten, es fei die ruſſiſche Regierung 
und eine Anzahl aufſtändiſcher Polen; wenn man dieſe Thatſache ausſpreche, 
ſei über die staatsrechtliche Stellung abſolut gar nichts gejagt, als was bie 
Worte unmittelbar ausprüdten, und dieſe redeten neben der ruſſiſchen nicht 
von einer aufſtändiſchen Regierung, ſondern eben nur von Aufſtändiſchen, 
fie erbielten alſo in ihrer Form gerade die Unterſcheidung, welche der An⸗ 
tragſteller des Amendements wünſche. } 

Aus dieſen Gründen lehnte die Commiſſion das vorgeſchlagene Amende⸗ 
ment mit 14 gegen 7 Stimmen ab und beſchloß darauf, unter Abänderung 
des Wortes vorgängige in gleichzeitige mit 18 gegen 3 Stimmen: } 

dem hohen Haufe die Annahme des Antrages der Abgeordneten Frei- 

e Hoverbeck und v. Carlowitz in folgender Faſſung zu 

empfehlen: ’ 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären das Intereſſe 
Preußens erfordert, daß die königliche Staats⸗Regierung gegenüber dem im 
Königreiche Polen ausgebrochenen Aufſtande weder der TU ſiſchen Regierung 
noch den Aufſtändiſchen irgend eine Unterſtützung oder Begünstigung zus 
wende; demgemäß alſo auch keinem der kämpfenden Theile geſtatte, das 
preußiſche Gebiet ohne gleichzeitige Entwaffnung zu betreten. 

Zu den morgen zu berathenden Geſetzen über die Invaliden⸗Ver⸗ 
ſorgung ſind drei Amendements eingegangen. Abg. v. Vaerſt will 
auch die im Auslande lebenden Juvallden von dem Benefigium nicht 
ausgenommen wiſſen. Abg. o. Seydlitz beantragt eine Erhöhung 
des jährlichen zur Vertheilung bewilligten Fonds von 50,000 Thlr. 
auf 200,000 Thlr., und Herr v. Patow eine Erhöhung des Fonds 
auf 150,000 Tölr. Die beiden erſten von der Fortſchrittspartei aus⸗ 
gehenden Amendements werden, wenn die Regierung darauf nicht ein⸗ 
gehen kann, zurückgezogen werden. Die Fortſchrittspartei will dann 
die Regierungsvorlage mit einer Reſolution, worin fie ihren Stand⸗ 
punkt wahrt, annehmen. — Ueber ein Geſpräch des Miniſterpräſiden⸗ 
ten v. Bismarck mit dem Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 


Behrendt (Danzig), worin erſterer von einer Occupation Polens und 
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feiner Germanifirung durch Preußen geſprochen haben ſoll, find ver: 
ſchiedene Angaben verbreitet, die mehr oder minder doch zutreffen. 
Eine ſolche Unterredung hat, und zwar auf einem Hofballe, allerdings 
ſtattgefunden. Herr Behrendt hat ihren Inhalt in einer Anſprache 
vor der Tagesordnung der Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei 
mitgetheilt, allein um Verhütung der Veröffentlichung gebeten. Auf 
Beſchluß der Partei iſt von dem Inhalt des Geſpräches der Fraction 
v. Bockum⸗Dolffs von dem Vorgange Kenntniß gegeben worden 
und zwar mit gleicher, jedoch unbeachtet gebliebener Bitte, die Veröf⸗ 
fentlichung zu vermeiden. — Weitere Rückſprachen zwiſchen v. Bis⸗ 
marck und dem Abg. Behrendt (Danzig) haben allerdings nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 

Berlin, 20. Febr. [Die polniſche Infurrection.) Wir 
hatten Ihnen zuerſt berichtet, daß die mit Rußland abgeſchloſſene Con⸗ 
vention nicht eine wirkliche Intervention preußiſcherſeits involvire, ſondern 
nur die Grenzverhältniſſe, den Durchzug ruſſiſcher Truppen durch preu⸗ 
ßiſches Gebiet“) und die prinzipielle Behandlung lokaler Vorkommniſſe 
behandle. Bald aber erfuhren wir aus beachtenswerther Quelle, daß 


ein offenſives Einrücken beabſichtigt ſei, die „Norddeutſche Allgemeine“ 


und eine gut orientirte Quelle der „Poſener“ ſchienen es auch nicht 
mehr zweifelhaft zu laſſen; wir glaubten daher auch unſere erſte Nach⸗ 
richt widerrufen zu müſſen. Was wir nun aus den offiziellen und 
offiziöſen Mittheilungen, fo wie aus anderweiten Privat⸗Mittheilungen, 
die einigermaßen orientirt ſein können, erfahren, läßt es uns aber 
ziemlich klar überſehen, daß unſere erſte Nachricht doch die richtige war. 
Die Gemüther auf die Möglichkeit einer Intervention vorzubereiten, 
ſcheint der Hauptzweck jener Nachrichten geweſen zu ſein, ſo wie es 
andererſeits doch hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, daß die ruſſiſche Regierung 


ſelbſt einem befreundeten Cabinet gegenüber ſich nicht vornherein eine 


ſolche Blöße geben wird: einzugeſtehen, daß ſie fremder Hilfe bedürfen 
Ob die preußiſche Regierung dieſelbe für eventuelle Fälle an⸗ 
geboten und das ruſſiſche Cabinet dieſelbe „nur für jetzt“ zurückgewieſen, 
iſt eine andere Sache. Daß in der Convention die Beſtimmung ent⸗ 
halten ſein mag, nach welcher die preußiſchen Truppen die Berechtigung 
erhalten, auf einen Tagesmarſch das jenſeitige Gebiet zu betreten, iſt 
wohl außer allem Zweifel richtig, und allerdings muß man dieſelbe 
als fo weſentlich betrachten, daß fie wohl den Uebergang zu einer 
wirklichen Inſurrection bilden kann, ſobald dieſelbe von Rußland er⸗ 
beten oder, durch die Verhältniſſe genöthigt, zugelaſſen wurde. Ob 
nun die bewußte warſchauer Depeſche an den ruſſiſchen Geſandten zu 
Berlin apocryph if oder nicht, wir können immer glauben, daß die 
Einmiſchung der preußiſchen Regierung in Warſchau in einer Hinſicht 


nicht ganz angenehm berührt haben mag, andererſeits iſt es gewiß, 


daß die preußiſchen Offiziere nur mit Genehmigung und auf ſpeziellen 
Wunſch des Kaiſers nach Warſchau gegangen ſind. Major v. Rauch 
gehört zu einer Familie, die am Hofe von St. Petersburg ſehr bekannt 
und ia hohem Anſehen bei der kaiſerlichen Familie ſteht; es iſt daher 
wohl möglich, daß der Kaiſer es gern ſah, auch einige unparteiiſche 
Augen nach Warſchau gelangen zu laſſen. Ein vertraulicher Bericht 
ſolcher Art muß oft offizielle Berichte erweitern, darum braucht noch 
kein Mißtrauen gegen die Umſicht des Statthalters und der höchſten 
Chefs ſtattzufinden. — Wenn Sie unſere erſten Briefe zur Hand neh⸗ 
men, die wir gleich nach Beginn des Aufſtandes über denſelben ſchrie⸗ 
ben, ſo werden Sie finden, daß wir ſchon damals ſagten, es würde 
diesſeits mit ganzen Brigaden und Divifionen operirt werden, um die 
Grenzen ſicher zu ſtellen. Obwohl es bald darauf noch nicht den An⸗ 
ſchein hatte, als würde ſich dieſe Annahme erfüllen, ſo finden wir doch 
in der gegenwärtigen Situation die vollſſändige Beſtätigung derſelben. 
Sollen wir Ihnen nun ein Urtheil über die wirklichen Intentionen un⸗ 
ſerer Regierung, die Intervention betreffend, mittheilen, welches ſich 
abgeſehen von Antipathie und Sympathie, nur auf die realen Verhält⸗ 
niſſe gründet, denen zuletzt doch allein Rechnung getragen werden muß, 
ſo müſſen wir es dahin feſtſtellen, daß unſere Regierung ein ſolches 
Umſichgreifen des Aufſtandes, dem wirklich die ruſſiſche Regierung nicht 
gewachſen ſein könnte, nur zu beſorgen ſcheint, andererſeits aber die 
hoͤchſt precaire Lage, in welche fie dann ſelbſt gerathen würde, ſehr 
wohl begreift, und darum durch Aufbietung einer moͤglichſt anſehnlichen 
Militärmacht und durch Interventions-Aeußerungen die Inſurrection 
einzuſchüchtern, die ruſſiſche Regierung zur Thatkraft anzuſpornen und 
die eigene Lage, ſowohl innerhalb als außerhalb der Grenzen, für alle 
Fälle ganz ſicher zu ſtellen beabſichtigt. Wir wollen hiermit keine Ver⸗ 
theidigung des Miniſteriums beabſichtigen, ſondern nur die Verhältniſſe 
schildern, wie fie wirklich find.) Wir find ferner der Anſicht, 
daß — den unwahrſcheinlichen Fall angenommen, War⸗ 


) Wir ſollten meinen, das ſei gerade 
preußiſche Gebiet dafür bedanken. 
% Auch nur aus dieſem Geſichtspunkte geben wir dieſe Correſpondenz; 
denn wir halten jede Cooperation mit Rußland in der polniſchen 

Angelegenheit für mehr als einen politiſchen Fehler. Red. 


genug. Nebenbei wird ſich jedes 
Di. Red. 


Eeine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
5 Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes 8 


Die Lö ſung. N 
j 3. Mückblicke. 
ö (Fortſetzung.) 
„Ich konnte nicht daran zweifeln, daß die Schuld, von der er 
ſprach, ſich auf meine Verbindung mit Walter bezog. Mein früherer 
Verdacht, daß er unſern Briefwechſel gehindert habe, lebte wieder auf 


und ward vor meinem Geiſte zur Gewißheit. Was follten aber alle 


Aufklärungen über dieſen Punkt mir helfen, jetzt, da mein Julius ſchon 
ſeit einem Jahre im Grabe lag! Mochte mein Vater an uns ver⸗ 
schuldet Haben, was er wollte, gut machen ließ es ſich doch nicht mehr, 
und um einer fruchtloſen Mittheilung willen wollte ich ſeinen ſchweren 
Todeskampf nicht noch mehr erſchweren. Von ganzer Seele verſicherte 
ich ihn meiner Verzeihung, wenn er ſie zu bedürfen glaube, und ich 
werde es nie bereuen, auf ſein Geſtändniß Verzicht geleiſtet zu haben. 
Wenn er ſich auch an Walter und mir verfündigt hat, fo liebte er mich 
doch Zeit ſeines Lebens und hat es auch während ſeiner langen Lei⸗ 
denszeit bewieſen; denn trotz der Qualen, die er ausſtand, trotz ſeines 
von Natur ſo beftigen Temperaments, war er gegen mich niemals 
rauh und ungeduldig. Friede ſei für ewig ſeinem Gedächtniß!“ Leiſe 
wiſchte Käthchen die Thränen ab, die über ihre Wangen rollten, und 
ſchwieg einen Augenblick. Bald fuhr ſie ruhiger fort: „Während des 
eten Jahres war einer der Männer, mit denen mein Vater in Lon⸗ 
ja täglich bei ihm geweſen und hatte mich um meine 
Hand gebeten. So beſtimmt ich dies abgelehnt hatte, wiederholte er 
ſeinen Antrag kurz vor meines Vaters Ende in deſſen Gegenwart. 
Nachdem er uns verlaſſen, bat mein Vater mich dringend, dieſen Bor: 


EN ſchlag nicht fo ohne Weiteres zu verwerfen, denn der Bewerber ſei ein 


wackerer und bemittelter Mann, bei dem meine und Julius Zukunft 
geborgen wären. Gleichzeitig fagte er mir, daß das kleine Capital, 
welches er aus Deutſchland mitgebracht hatte, und von dem wir bis⸗ 
her lebten, ſehr zuſammengeſchmolzen ſei, und er mit Sorgen an 


r 
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ſchau fiele den Inſurgenten in die Hände — die preußiſche 
Regierung ſelbſt dann niemals ihre Intervention ſo weit 
ausdehnen könne, dieſe Hauptſtadt für die Ruſſen zurück⸗ 
zuerobern, — das halten wir politiſch nicht für möglich 
— ſondern wir behaupten, daß dann eine ſtrategiſche 
Aufſtellung über die diesſeitigen Grenzen hinaus, etwa 
an der oberen Warthe und an der Weichſel zwiſchen 
Thorn und Plock, genommen werden würde, um den ſich 
neu bildenden Verhältniſſen oder ſonſtigen Zwiſchen⸗ 
fällen gegenüber in möglichſt vortheilhafter Poſition ſich 
zu befinden. ; 

„ [NRüftungen) Wir hören, daß das 20. Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment zur Ktiegsſtärke formirt wird, und daß Erſatz aus Berlin nach 
Luxemburg rücken ſoll. 

Nordhauſen, 17. Febr. [Keine Diäten für das Herrenhaus⸗ 
mitglied.] Auf den Beſchluß der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung, 
für Vertretung der Stadt im Herrenhauſe vom Ende der Dienſtperiode des 
jetzigen Abgeordneten Stadtrath Mohring keine Diäten mehr zu bewilligen, 
reſcribirte der Magiſtrat, daß er dieſem Beſchluſſe nicht beitreten könne, in⸗ 
dem die Stadt, da ihr das Recht der Vertretung im Herrenhauſe von 
Sr. Majeſtät dem Könige verliehen worden, dies auch auszuüben und die 
Diäten für den Vertreter zu zahlen verpflichtet ſei, gemäß der Städteord⸗ 
nung und der über dieſe Frage bereits im Verwalkungswege getroffenen 
Entſcheidungen auf gleiche Beſchlaſſe in andern Städten, und daß die Re⸗ 
ierung event. die Diätenzahlung im Verwaltungswege anordnen werde. Die 
Bealee beharrt jedoch bei ihrem Beſchluſſe und iſt der unerſchütter⸗ 
lichen rechtlichen Anſicht, daß es in jedes Berechtigten, alſo auch der Stadt, 
Belieben ſtünde, ein Recht auszuüben oder zeitweiſe darauf zu verzichten, da 
Niemand gezwungen werden könne, ſein Recht auszuüben und fein Intereſſe 
zu wahren; das ſei eben ſeine eigene Sache. Da nun die Verſammlung 
der Ueberzeugung ſei, daß eine Vertretung der Stadt im Herrenhauſe ihr 
keinen Segen brächte, da gerade die bürgerlichen Intereſſen dort keine Be⸗ 
achtung fänden, ſo würde es ungewiſſenhaft, ja unverantwortlich ſein, zur 
Bekämpfung der bürgerlichen Intereſſen noch obendrein Gelder aus der 
Stadtkaſſe zu bewilligen. Ueberhaupt ordne das Geſetz an, daß Mitglieder 
des Herrenhauſes keine Diäten bezögen, und wenn zu Gunſten eines Abge⸗ 
ordneten im Wege freien Uebereinkommens hiervon eine Ausnahme gemacht 
werde, ſo könne dies für andere Abgeordnete und für die Stadt nicht bin⸗ 
dend ſein. Hätte die Verwaltung die Befugniß, die Vertretungskoſten amt⸗ 
lich auf den Etat zu ſetzen, den allein die Stadtverordnetenverſammlung all⸗ 
jährlich zu genehmigen habe, ſo wäre eine desfallſige Anforderung an die 
Stadtverordneten ganz überflüſſig und hätte conſequent auch früher nicht zu 
geſchehen brauchen; daß dies aber geſchehen, beweiſe eben klar das Recht der 
Verſammlung, dieſe Gelder zu bewilligen oder zu verſagen. Der Oberbür⸗ 
germeiſter war dagegen der Anſicht, daß die Gelder event. von der Stadt 
ausgeklagt werden würden, daß r aber allerdings nicht wiſſe, wer als Klä⸗ 
ger auftreten ſoll, da der Magiſtrat die Stadt, alſo ſich ſelbſt, nicht verkla⸗ 
gen könne. Der Vorſitzende erwiderte, daß hoͤchſtens der Abgeordnete als 
Kläger auftreten könne, aber nur dann, wenn bewilligte Diäten nicht ge: 
ahlt würden; nicht bewilligte Diäten könne auch er nicht einklagen und die 

erſammlung würde es ruhig auf richterliche Entſcheidung ankommen laſſen. 


(Nordh. 3) 
Köln, 21. Febr. [Ihre königl. Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin,] hoͤchſtwelche in Begleitung Ihres älteſten Sohnes, des 
Prinzen Wilhelm, und mit hohem Gefolge geſtern Morgen Berlin ver⸗ 
ließ, traf, von Düſſeldorf kommend, wo die erlauchte Frau der fürflli- 
chen Famile von Hohenzollern einen Beſuch abſtattete und im Breiden⸗ 
bacher Hofe übernachtete, heute Vormittag 97 Uhr mittelſt Extrazu⸗ 
ges der Köln⸗Mindener Bahn bierfelbft ein und benußte, nach Be: 
ſichtigung des Doms, den um neun Uhr vierzig Minuten abge⸗ 
henden Zug der Rheiniſchen Bahn zur Fortſetzung Ihrer Reiſe nach 


England. 
Oeſter reich. 
„ Wien, 22. Febr. [Oeſterreich und die polniſche In⸗ 
ſurrection. — Die ungariſch⸗ſiebenbürgiſche Frage.] Die pol⸗ 
niſche Verwickelung reift mit Rieſenſchritten zu einer europäiſchen Anz, 
gelegenheit heran. Herr d. Bismarck hat endlich das Seinige gethan, 
um dieſen Entwickelungsprozeß zu beſchleunigen, und wie dürftig, es 
immerhin um die Kampfmittel der Inſurgenten ſtehen mag, ſo er⸗ 
ſcheint es doch, nach den Vorgängen im engliſchen Parlamente ſo wie 
nach den Auslaſſungen der pariſer Hofjournaliſten, einigermaßen zwei⸗ 
felhaft, ob es ſelbſt der preußiſch⸗ruſſiſchen Militärconvention gelingen 
wird, in der Beſiegung der Revolution eine vollendete Thatſache zu 
Stande zu bringen, ehe die Verabredungen, die zwiſchen Oeſterreich 
und den Weſtmächten offenbar im Zuge ſind, zu weiteren Reſultaten 
geführt haben. Gewiß if, daß hier beinahe täglich Conferenzen des 
Grafen Rechberg mit Lord Bloomfield und dem Herzog v. Grammont 
ſtattfinden; während in Paris gleichermaßen Fürſt Metternich und 
Lord Cowley mit Herrn Drouin de Lhuy's in eifrigen Pourparlers 
begriffen ſind, die ſich um eine Verwendung der drei Staaten bei der 
tuffifchen Regierung bezüglich der Art der von dieſer beliebten Repreſ: 
fion ſo wie um die von Preußen eingeſchlagene Politik drehen. Ob 
ſelbige Negociationen ſo nahe daran ſind, poſitive Ergebniſſe zu Tage 
zu fördern, wie unſere officiöſen Stimmen uns glauben machen wollen, 
muß ich dahin geſtellt ſein laſſen; ſo viel aber leuchtet ein, daß für 
Oeſterreich viel dabei auf dem Spiele ſteht, aus feiner iſolirten Stel: 


N Agent verhaftet, der ſich für einen aus Congreßpolen emi⸗ 
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lung herauszukommen, indem es die Weſtmaͤchte bewegt, dem Aufſtand 
gegenüber eine mit der ſeinigen identiſche Haltung anzunehmen. Thut 
doch Fürſt Gortſchakoff Alles, was in ſeinen Kräften ſteht, um das 
wiener Kabinet zum Heraustreten aus feiner Paſſivität zu zwingen: 
es handelt ſich dabei jo augenſcheinlich um einen vorgefaßten Entschluß, 
daß Graf Rechberg kaum länger in ſeinem bisherigen Stillſchweigen 
wird verharren dürfen. Die Grenzverletzungen in der Umgegend von 
Krakau, namentlich in den Kreiſen Zolkiew und Rfſzeſzow mehren ſich 
in provocirender Weiſe. Koſaken verfolgen nicht nur flüchtige Polen 
eine Stunde weit auf öͤſterreichiſches Gebiet, wie dies bei Ulanow und 
Dynisca geſchehen, ſie gehen auch ganz von ſelbſt ſchwadronsweiſe und 
unter Anführung von Rittmeiſtern über die Grenze, um unter Miß⸗ 
handlung und Beraubung öſterreichiſcher Staatsbürger auf eigene Fauſt 
Durchſuchungen nach verwundeten Rebellen und angeblich von dieſen 
confiscirtem Staatsgute zu veranſtalten. In Dynisca mußte der Be⸗ 
zitksvorſteher Huſaren herbeiziehen, um den ungebetenen Gäften den 
Heimweg zu weiſen; in Ulanow warf man fie mit Koth und läutete 
Sturm; als Gendarmen und Finanzwächter erſchienen, zogen 
die Koſaken, von dieſen escortirt, zwar nach Hauſe ab, droh⸗ 
ten aber wiederzukehren und den Ort anzuſtecken. Gleichzeitig wurde 
in dem Städtchen Rawa, ebenfalls in der Nähe von Zolkiew, ein 


grirten Inſurgenten ausgegeben und viel mit dem rutheniſchen Geiſtlichen 
verkehrte. Mittlerweile hat Herr Tengoborski, der Chef der diploma⸗ 
tiſchen Kanzlei in Warſchau, die Stirne, in einem Rundſchreiben nach 
Berlin und Paris auf's neue zu behaupten, die öſterreichiſchen Behöͤr⸗ 
den benutzten die durch die Concentrirung der ruſſiſchen Truppen ver⸗ 
anlaßte momentane Entblöͤßung des Gouvernements Radom, um aus 
Krakau bewaffnete Leute und aus Lemberg Waffen über die Grenze 
zu ſpediren! Die amtliche „Lemberger Zeitung“ erwidert darauf, gleich 
nach Neujahr ſind aus dem lemberger Zeughauſe eine Partie un⸗ 
brauchbarer Flinten als altes Brucheiſen an das Haus Lasky verkauft 
worden; ſo ſei es gekommen, daß zur ſelbigen Zeit, wo die Jugend 
Galiziens, übrigens, wie alle Welt wiſſe, ohne Waffen, nach Polen 
auszuwandern begann, in Lemberg auf freiem Markte und unverhoh⸗ 
len Musketen verpackt und verladen wurden. Allein dem Fürſten 
Gortſchakoff iſt es wohl um derartige Aufklärungen gar nicht zu thun: 
er will augenſcheinlich einen Zank mit Oeſterreich vom Zaune brechen 
zu welchem Behuf? ... ja, das weiß man vielleicht am Ballplatze hier 
auch nicht; gerade deshalb aber fühlt man um ſo dringender das Be⸗ 
dürfniß, ſich mit den Weſtmächten zu verſtändigen. — Jenſeits der 
Leitha emancipiren die materiellen Intereſſen, auf die ich Sie ſchon 
ſeit lange, als auf den zuletzt entſcheidenden Factor in der ungariſchen 
Frage aufmerkſam gemacht, ſich mehr und mehr von dem Huſaren⸗ 
thum, das den eigentlichen Kern des Ultramagyarismud bildet. Die 
Deputation der beiden peſther Handelsgremien, welche die Petition der 
letzteren um Wiedereinführung des deutſchen Wechſelrechts überbringt, 
iſt nunmehr wirklich hier eingetroffen. Gleichzeitig wird Graf Na⸗ 
dasdy jetzt wahrſcheinlich ſehr vald Ernſt machen mit der Einberufung 
eines ſiebenbürger Separatlandtages, nachdem der Sturm, welchen die 
klauſenburger Deputation und Führung des Grafen Miko, noch in der 


zwölften Stunde an den Stufen des Thrones gegen die Pläne des 


ſiebenbürgiſchen Hofkanzlers laufen wollte, fo gründlich abgeſchlagen 
worden iſt. l ö 


Italien. 


Turin, 17. Februar. [Zur Anleihefrage. — Paſolini 
trank.] Die Bureaux haben ſich endlich verſammelt, und in einigen 
derſelben ift es zu heftigen Diskuſſtonen gekommen. Auch find Ein⸗ 
wendungen erhoben worden gegen die Summe von 700 Millfonen, 
600 würden auch genügen. Andere erhoben ſich gegen die Abgabe 
auf das Mobiliar⸗Vermögen. — Graf Paſolini, der vorgeſtern auf 
dem Balle des Herrn von Sartiges nur auf kurze Zeit erſchienen 
war, erzählte daſelbſt, daß ihn ſeine ſchwächliche Geſundheit nöthigen 
werde, auf einige Zeit Turin zu verlaſſen. Während feiner Abweſen⸗ 
heit wird Herr Farini das Portefeuille der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
Graf Areſe hat vor, wieder eine Reiſe nach Paris 
zu machen, und es wäre nicht unmöglich, daß an dieſelbe eine diplo⸗ 
matiſche Sendung ſich knüpfte. e (K. Z.) 


Turin, 18. Februar. [Für die Polen.] Siebenzig Polen 
haben ſchon von der polenfteundlichen Geſellſchaft die Geldmittel er⸗ 
halten, um ſich in ihr Vaterland zu begeben. Ein zweiter Trupp ſoll 
Wenn der Aufſtand fortdauert, ſo werden in einem 
verlaſſen haben. Unter denen, welche 
Geldbeiträge für die polniſche Emigration liefern, zählt man viele Mit⸗ 
glieder der Geistlichkeit. — Pulszky, der, obſchon mit einer miniſteriel⸗ 
len Empfehlung verſehen, während des Belagerungs⸗Zuſtandes in Ne: 
apel verhaftet wurde, iſt reichlich mit Geld verſehen nach Polen abge: 
teiſt; Klapka und andere Ungarn folgen ihm. 


ten übernehmen. 


heute abreiſen. | 
Monate ſämmtliche Polen Italien 


unſere Zukunft denken müſſe, wenn ich dies Anerbi 
Als er mich in meiner Weigerung feſt ſah, forderte er mich mit ſicht⸗ 
licher Ueberwindung auf, in dieſem Falle Julius“ Rechte auf ſeines 
Vaters Hinterlaſſenſchaft geltend zu machen. 

„Nachdem mein armer Vater beſtattet war, begann ich mit Herz⸗ 
klopfen ſeine Papiere zu durchſuchen. Die ſtille Hoffnung, darunter 
Etwas zu finden, was ſich auf die Vergangenheit, auf meinen heiß be⸗ 
weinten Julius bezog, verließ mich nicht. Der hinterlaſſenen Papiere 
waren aber nur wenige, und unter dieſen nur ein Brief des Pfarrers 
Leſſen von Bedeutung für mich. Er trug daſſelbe Datum, wie des 
Pfarrers Brief an mich, der damals die Todesanzeige begleitet hatte 


und enthielt die Aufforderung an meinen Vater, mich auf die Trauer g 


nachricht vorzubereiten und feine unverantwortliche Handlungsweise 
gegen Walter und mich durch ein offenes Geſtändniß gut zu machen, 
damit ich wenigſtens erführe, daß mein Gatte frei von jeder Schuld 
gegen mich ſei. Dieſe Zeilen weckten in mir eine heiße Schnfußt, 
Näheres über das Ende meines Gatten zu hören, feine Familie, feine 
Freunde aufzusuchen, ihnen das Kind zuzuführen, das ihnen fo nahe 
angehörte. Wenn Julius mich nicht freiwillig aufgegeben hatte, wenn 
er keine Schuld an dem Verſtummen trug, das ich ſo ſchwer getragen 
hatte, ſo waren ſicherlich Schritte von ſeiner Seite geſchehen, um zu 
erfahren, wohin ich mich nach meiner Entfernung von Ludwigsbafen 
gewendet hatte, und er hatte ſich wohl auch den Seinigen anvertraut. 
So bald als möglich machte ich unſeren kleinen londoner Hausſtand 
zu Geld und ſchwanite, als ich Deutſchland erreicht hatte, nur, ob ich 
zuerſt die ludwigshafener Freunde aufſuchen oder © ich mich nach 
München wenden ſolle. Dies ſehnliche Verlangen, vor Allem an Zus 
kus“ Grabe zu knien, führte mich zu dem Entſchluß, zuerſt hierher zu 
kommen. In dem Gaſthofe, in dem ich abstieg, ſuchte und fand ich 
Gelegenheit, mit der Hauswirthin ſelbſt zu ſprechen, und erkundigte 
mich bei ihr nach den hier lebenden Verwandten des verſtorbenen 
Hauptmanns von Walter, dem ich mich ſelbſt entfernt verwandt nannte. 
Von dieſer Frau erfuhr ich, daß Julius nicht am Schlagfluß, ſondern 


durch eigene Hand aus dem Leben geſchieden ſei, nachdem er ſich mit 


einem vornehmen jungen Mädchen eben verheirathet habe. — — Als 


. 
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eten verſchmähte. ich dieſe Mittheilung angehört hatte, als fie ſich mir nach weiteren 


Erkundigungen beſtätigte, ging Etwas in mir vor, das ich Ihnen nicht 
zu ſchildern vermag. Mein Gatte hat ſich wieder verheirathet, nach⸗ 
dem er doch auch mir vor Gottes heiligem Altar angehörte. — Hätte 
auch mein Vater wirklich alle Briefe unterſchlagen, fo wußte Walter 
doch, daß ich lebte, daß ein Kind, welches heilige Rechte auf ihn batte, 
leben würde. Daß er ſich, nachdem er den Meineid ausgeſprochen, 
das Leben nahm, bewies mir wohl, wie furchtbar dies Schuldbewußt⸗ 
ſein ihn gequält haben mußte, aber die That hob es nicht auf. Tiefe 
Scham um ſeinet⸗ und meinetwillen ergriff mich, und um keinen Preis 
würde ich freiwillig einem Menſchen offenbaret haben, was der Un 
lückliche mir war. Dies Gefühl war ſo ſtark, daß es mich ſelbſt 
davon abhielt, dem Pfarrer Wen und meiner alten guten Frau Schmidt 
ein Lebenszeichen zu geben. Gewiß hielten fie mich für todt, und ich 
bat Gott wie um eine Gnade, daß ſie nie zugleich mit meinem Leben 
Walter's Schuld erfahren möchten. Darum, mein Freund, ſo nenne 
ich Sie mit vollem Bewußtſein, bewahren Sie, was ich Ihnen ver: 
traut habe, wie der Prieſter ein Beichtgeheimniß bewahrt! Ich weiß, 
daß ich es bei Ihnen ruhig niederlegen konnte, aber laſſen Sie auch 
mit dieſer Stunde die Vergangenheit verſenkt ſein und achten Sie 


meinen Entſchluß, nie für Julius’ frühere Rechte aufzutreten, denn keine 


Ueberredung wird mich je vermögen, davon abzugeben.“ 

Erſchöpft ſchwieg die junge Frau und ſah zu Horneck auf, der in 
tiefes Sinnen verſenkt ihre letzen Worte kaum beachtet zu haben ſchien. 
„Unbegreiflich,“ ſagte er vor ſich hin — „ich habe Walter doch Jahre 
lang gekannt und kann ihn, ſo laut auch die Thatſachen ihn anklagen, 
unmöglich eines ſolchen Schurkenſtreichs für fähig halten. Hier find 
Lücken, die uns ſchwerlich je enträthſelt werden, und ſtatt der erwarte: 
ten Aufklärung wird die Lage der Dinge für mich nur noch unbegreif⸗ 
lichr. Ehe wir dies Geſpräch nach Ihrem Wunſch für immer ab⸗ 
brechen, geſtatten Sie mir eine Frage: Wann iſt der letzte Brief, 
den Sie an Walter ſchrieben, abgeſchickt worden? Erinnern Sie ſich 
des Datums?“ ; 

„Gewiß,“ entgegnete Käthchen bewegt, „denn ich ſchrieb den Brief 
an meines Kleinen zweitem Geburtstage, es war der dritte Mai. Doch 
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Paris, 20. Februar. [polniſches.] Man verfihert, die pol⸗ 
niſche Sache habe an der Kaiſerin eine ſehr warme und einflußreiche 
Fürſprecherin gefunden. Der Kaiſer ſoll Herrn v. Budberg den Stand 
der Dinge in ſehr offener, jedoch durchaus freundſchaftlicher Weiſe dar⸗ 
gelegt haben. Ein ruſſiſches Memorandum über Polen, von dem jetzt 
die Rede iſt, wird ſchwerlich einen Einfluß auf die Anſchauungen der 
kaiſerlichen Regierung ausüben können. Trotz aller Sympathie aber 
für die polniſche Sache will man von Demonſtrationen nichts wiſſen, 
und fo hat man denn geſtern die Vorleſung St. Mare Giardin's aus: 
fallen laſſen, um den Plan der Studenten zu durchkreuzen, was denn 
auch gelungen iſt. Es beißt, ein Adjutant des Kaiſers ſtehe im Be⸗ 
griffe, in beſonderer Miſſton nach Berlin zu reifen. — Die Regierung 
verhehlt übrigens ihre Sympathien für Polen nicht. Der „Moni⸗ 
teur“ giebt nicht nur die Berichte der berliner „National- Zeitung“, 
ſondern auch die im krakauer „Czas“ veröffentlichten Bulletins der 
Aufſtändiſchen wieder. Der londoner „Correſpondent des Moniteur“ 
ſagt heute, die Nachricht von Preußens Hilfsbereitſchaft in Polen habe 
in England die lebhafteſte Mißbilligung hervorgerufen, „als eine That: 
ſache, die ganz geeignet iſt, einen Theil der vom Krimkriege glücklich 
gelöf’ten Schwierigkeiten wieder zu beleben“, dagegen habe Oeſterreichs 
Weigerung, ſich jener Politik anzuſchließen, den beſten Eindruck gemacht. 
I Paris, 20. Febr. [Zur Polenfrage.] Wie ſchon gemeldet, 
fand vorgeſtern unter Vorſitz des Kaiſers ein Miniſterrath über die 
Polenftage ftatt, Im Prinzip verſtändigte man ſich dahin, daß die 
preußiſch⸗ruſſiſche Convention als eine Abweichung vom Prinzip der 
Nicht⸗Intervention zu mißbilligen ſei. Wegen der zu veranlaſſenden 

Schritte jedoch waren die Anſichten der Excellenzen getheilt; die Her: 
ten Rouber und Perſigny ſprachen zu Gunſten der polniſchen Nationa⸗ 
lität, — Morny und Walewski dagegen riethen in jedem Falle zu 
einer zuwartenden Stellung und Herr Drouin de Lhuys ſchien ſich 
dieſer Anſicht zuzuneigen. Am Schluſſe der Berathung wurde der Mi⸗ 
nifler der auswärtigen Angelegenhetten ermächtigt, in einer von ihm 
zu wählenden Form, die Cabinette von Berlin und St. Petersburg, 
es ſei für Frankreich allein, es fei im Einverſtändniß mit London und 
Wien, von den von der kaiſerl. Regierung aufgeftellten Prinzipien, fo: 
wie von den, durch deren Nichtbeobachtung erweckten Bedenken, in 
Kenntniß ſetzen zu laſſen. Die Unterbandlung mit dem britiſchen 
Cabinete wegen einer gemeinſchaftlichen Note an Preußen, welcher Note 
eventuell auch Oeſterreich beitreten würde, find übrigens in Folge der 
bier und in London von der preußiſchen Regierung gemachten Mit: 
heilung, unter welchen Fällen und Eventualitäten eine bewaffnete In: 
tervention Preußens Plat greifen würde, bereits im Gange. Die eng: 
liſche Regierung hat hier und in Wien Mil heilungen gemacht, die als 
Grundlage zu einem gemeinſchaftlichen Standpunkte dienen ſollen. 


Großbritannien. 


London, 19, Febr. Die auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage bezügliche 
amtliche Correſpondenz iſt dem Parlamente A worden. Ju einer an 
den britiſchen Geſandten am Hoſe von Kopenhagen, Herrn Paget, gerichte⸗ 
en Depeſche vom 21. Januar erinnert Carl Ruſſell daran, wie im Jahre 
1861 die Unterhandlungen mit Dänemark angeknüpft worden ſeien, um einer 
Bundes⸗Cxekution, die zu curopäiſchen Verwicklungen geführt baben würde, 
vorzubeugen. Seine Vorſchläge hätten den Zweck gehabt, die Leidenſchaften 
urch Annahme eines von Dänemark, Schleswig, Holſtein und Lauenburg 
auf 10 Jahre zu votirenden Normal⸗Budgets zu beſchwichtigen. In dem 
Zeitraume von 10 Jahren würden ſich vorausſichtlich die Leidenſchaften le: 
a . gehe — 55 in 15 Sache zu interveniren. Carl 
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terthanen nicht erfüllt habe ſeine Pflichten gegen feine deuiſchen Un⸗ 
; gehe Empfang, welcher der Braut des Thronerben bei ihrer Ankunft 
5 ieſem ihrem zukünftigen Heimathlande bereitet werden ſoll, verſpricht eine 
er großartigsten und prachtdollſten Bewilltommnungen zu werden, welche 
das engliſche Volk jemals dargebracht hat. Jeder Tag gebiert neue Ideen, 
entwickelt neue Vorbereitungen, um die Ankunft der Weinen Alerandra 
zu ehren und zu verherrlichen. Der däniſche Kriegsdampfer Sleswig mit der 
Prinzeſſin an Bord, begleitet von zwei däniſchen Fregatten und den engli⸗ 
ſchen Schiffen wird gegen Mittag an der Landungsbrücke von Gravesend 
erwartet. Der Prinz von Wales, mit dem däniſchen Geſandten und ande⸗ 
ten hervorragenden Perſönlichkeiten wird an Bord der Sleswig gehen, um 
eine Braut zu begrüßen, und ihre Landung wird, unter den königlichen 
Salulſchüſſen um 1 Uhr N Auf dem Perron der Eiſenbahnſtation 
erden 60 Jungfrauen, in weiß, blau und roth, den Farben Englands und 
h Önemarts gekleidet, das königliche Paar empfangen. Bald nach 2 Uhr 
emmt der Zug in London an, und durch die geſchmückte Stadt fährt das 
rautpgar von Londonbridge nach Pall⸗Mall. f 

[Baumwolle nach Amerika.] In den letzten Tagen ſind drei 
ganz mit Baumwolle beladene große Dampfer von Liverpool nach — 
Wel Vork abgegangen. Es gab eine Zeit, wo man ſolche verkehrte 

elt für unmöglich gehalten hätte. Vielleicht exportirt man dereinſt 
auch „Koblen nach Newcastle“. 

E. C. London, 20. Febr. [Die preußiſche Intervention.] 
In einem Artkel über die franzöſiſche Auffaſſung der polni: 
ſchen Frage ſagt ein pariſer Correſpondent des „Daily Telegraph“: 
„Die pariſer Kannengießer und die Leute, welche ſich zum Echo von 


intriguirenden Boͤrſenſpekulationen machen, find natürlich im Beſitze der 
eingehendſten Nachrichten über das, was bereits geſchehen iſt, wie 
über das, was noch geſchehen wird. Sie wiſſen ſchon, daß Frankreich 
Vorbereitungen trifft, um ein zahlreiches Beobachtungscorps an den 
Rhein zu ſchicken. Ich brauche Ihnen wohl kaum zu verſichern, daß 
die Sachlage noch nicht ſo weit gediehen iſt; doch iſt der große Ernſt 
der Lage nicht zu unterſchäzen. Ein Bruch Preußens mit Frankreich 
würde unter den jetzigen Umſtänden für erſtere Macht noch weit un⸗ 
beilvollere Folgen nach ſich ziehen, als dies ſelbſt ein Bündniß mit 
Oeſterreich im Jahre 1858 gethan haben würde. Die Kreuzzeitungs⸗ 
ritter, welchen allein die Urheberſchaft des traurigen Conflicts zwiſchen 
Krone und Nation zuzuſchreiben iſt, wünſchen ſich nichts beſſeres als 
einen Krieg, ſintemal dieſer einen Vorwand liefern würde, die fo wer 
nig dem Geſchmacke der feudalen und Militärpartei behagende parla⸗ 
mentariſche Oppoſition auf die Seite zu ſchieben. Aber Deutſchland 
fieht die Sache nicht in demſelben Lichte an. Es kann für ſich felbſt 
oder für Preußen keinen Vortheil darin finden, für Rußland die Ka⸗ 
ſtanien aus dem Feuer zu holen. Preußen würde unter allen Umſtän⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit nur eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielen 
und aller Nutzen würde auf Seiten Rußlands ſein. Letzterem ſtände 
im entſcheidenden Augenblicke noch die Wahl frei, ein unabhängiges 
Königreich Polen wieder herzuſtellen, und ſomit würde es ſeinen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf das Reich behalten, während es zu gleicher Zeit 
die Unterſtützung der zahlreichen Partei gewänne, die in Rußland einen 
ſolchen Akt der Gerechtigkeit als einen Akt einer heilſamen und noth⸗ 
wendigen Politik verlangt. Preußen dagegen ſetzte nicht nur 
ſeine ganze Popularität aufs Spiel, ſondern auch die 
Ausſicht auf die Hegemonie Deutſchlands. Das ſollte man 
in Berlin nicht aus dem Auge verlieren. Louis Napoleon, wie fried⸗ 
lich auch ſeine Geſinnung ſei, mag doch einmal, von ſeinem „abenteu⸗ 
reriſchen Geiſte“, wie Mr. Gucroult ſagt, verlockt, die Gelegenheit 


nicht fahren laffen, Lorbern zu pflücken, die er nicht für den Preis in⸗ 


nerer Unzufriedenheit in ſeinem Lande zu erkaufen braucht. Gelegen⸗ 
13 macht Diebe, und die jetzt ſich bietende Gelegenheit wäre ſehr 
ockend.“ 

[Das Armeebudget für 1863—64], welches geſtern ausgegeben 
wurde, zeigt im Vergleich zu dem des verfloſſenen Jahres eine Verminderung 
von 1,000,113 Pfd. Die vollſtandige Truppenzahl, deren Unterhalt aus 
den Armeeſubſidien zu beſtreiten iſt, beträgt in dieſem Jahre 148,242 gegen 
152,403 des Jahres 1862. Die britiſchen Truppen in Indien zählen, aus⸗ 
ſchließlich der Depots hier in England, 72,676, während 1862 — 63 ihre Zahl 
75,899 war. g . 

— Auf dem Hauptbilde des neueſten „Punch“ ſehen wir den ruſſiſchen Bä⸗ 
ren, der im Begriff iſt, das vor ihm knieende gefeſſelte Polen, das ſich mit 
der einzigen ihm zu Gebote ſtehenden Waffe, den Feſſeln, die ihm die Hände 
zuſammenſchnüren, wehrt, mit dem Flintenkolben niederzuſchlagen. Zur 
Seite ſteht John Bull, mit Mühe ſeinen grimmig knurrenden Bulldog, der 
mit aller Gewalt dem Ruſſen zu Leibe will, an der Kette zurückhaltend. 
„Ah“, ſagt Mr. Bull, „ich verſtehe, alter Burſche, du möchteſt dich wieder 
einmal mit dem Herrn Petz herumzauſen, nicht wahr? Es geht aber dieſes⸗ 
mal doch nicht gut an.“ . 


Nuſ lan d. 


G St. Petersburg, 19. Februar. [Carnevalszeit. — 
Abmarſch der Ulanen und Gardeinfanterxie. — Gifen: 
bahn⸗Unglück. — Die Polen in Petersburg. — Stadtan⸗ 
gelegenheiten.] In das bunte Treiben unſerer ſogenannten Butter⸗ 
woche miſchen ſich in dieſem Jahre noch fo viele außergewöhnliche 
Ereigniſſe und Begebenheiten, daß die gegenwärtige Carnevalszeit eine 
ganz eigenthümliche Färbung erhält. — Während auf dem Iſaaksplatz 
die Volksbeluſtigungen ungehindert ihren Fortgang nehmen, während 
die zweimal täglich ſtattfindenden Theatervorſtellungen, die ſich förmlich 
überſtürzenden öffentlichen Bälle und Maskeraden überaus zahlreich be- 
ſucht werden, ſieht und hört man fortwährend große Privatgeſellſchaften 
heitere Schlittenpartien unternehmen und fröhliche Tanzabende geben. 
— Der kaiſerliche Hof giebt faſt täglich Bälle, die bald bei dieſem, 
bald bei jenem Großfürſten, und bald zu Ehren der Neuvermählten 
oder der erlauchten Gäſte, bald zur Abſchiedsfeier für die abreiſenden 
hohen Herrſchaften gegeben werden. — Unter all' dieſem Jubel aber 
auch viel Herzeleid, viele Thränen, denn faſt täglich bringt ein Extra⸗ 
zug auf der Eiſenbahn Truppenabtheilungen der zweiten Garde-Divi⸗ 
ſion nach den litthauiſchen Gouvernements. — Der warſchauer Bahn: 
hof bietet bei dieſer Gelegenheit ganz eigenthümliche Bilder: die Sol⸗ 
daten kommen faſt alle betrunken an, gewöhnlich muß der 
dritte Mann von zwei Kameraden geführt werden. Die 
Offiziere werden von Herren und Damen, die Soldaten von ihren zu⸗ 
rückbleibenden Weibern begleitet, und das endloſe Küſſen, Schluchzen, 
Heulen, auch wohl Lachen und Scherzen, bringt einen wahrhaft be⸗ 
täubenden Lärm hervor. — Das Garde⸗Ulanen⸗Regiment, das geſtern 
mit einem Extrazuge expedirt wurde, hatte einen ſchrecklichen Unfall zu 
ertragen: kaum zweitauſend Schritt vom Bahnbofe führen Seiten⸗ 
ſchienen in die Schuppen der Reſerve⸗Waggons. Ein Zug leerer 
Waggons war auf dieſe Seitenbahn gebracht, und leider nicht weit 
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ſchickte ich ihn nicht direct an Walter's Adreſſe, fondern als Einſchluß 
an den Geiſtlichen, der uns getraut hatte.“ 

„Und der in der Pfalz angeſtellt war“, ſagte Horneck nachdenklich. 
„Da ift wohl kein Zweifel, daß dies derſelbe Brief war, der an Wal⸗ 
ter's Hochzeitstage in feine Hand gelangte. Ich wohnte jener unſeligen 
Hochzeit bei, theure Frau, und hoffte für meinen Freund, der ſeit ſei⸗ 
ner Rückkehr von Ludwigshafen ſelten froh geweſen war, Glück und Freude 
durch die Verbindung mit einem ſchönen, hochbegabten Mädchen. Sie 
und ihre Mutter ſſehen mir durch Verwandtschaft und Neigung febr 
nahe, und als Walter in der Nacht nach ſeiner Trauung ſeinem Leben 
gewaltſam ein Ende machte, bemühte ich mich lange Zeit, einen Auf⸗ 
ſchluß über die unerklärliche That zu ermitteln. Wir wußten, daß er 
im Laufe jenes Tages einen Brief erhalten hatte, der ihn heſtig er⸗ 
> ae da er aber vor feinem Ende das Blatt vernichtet zu haben 
felt 4 = ſich kein Zuſammenhang entdecken. Seitdem hat auch das 

ene Mädchen keine Ruhe mehr finden können, und bei Beginn 
. 1 hoffte 

aß denn doch ein Troſt noch aufzufinden wäre, und gewiß würden 
Sie ſich nicht geweigert haben, 2 Schickſalsgenoſſin durch Ihr 
wüntauen einen ſolchen zu geben. Wie es aber jetzt ſteht, muß i 
wünſchen, daß das Dunkel nie gehoben wird, denn die Wahrheit 
müßte die hochſinnige Clara nur noch tiefer beugen. Gott mag Wal: 
ter vergeben, was er gethan hat!“ (Fortſetzung folgt.) 


Ein Ball am prenßifchen ofe. 
10 Rein Hof in Deutschland beſizt wohl fo 12 impoſante Feſt⸗ 
Sume, wie der preuziſche. Man könnte die ſtattlichen Säle des neuen 
maalbaues in München nennen, aber dieſe find zur Aufnahme von Sta: 
prä zu Wandgemälden, zu allem Andern weit eher geeignet, als zu Re⸗ 
zu antations Gemächern des Königthums und des Nimbus, welcher daſſelbe 
Ludallen Zeiten umgeben muß. Für dieſen Zweck iſt allein der Pala b 
udw V. muſtergiltig, wie er in Verſailles zuerſt zur Anwendung kam, 
und im berliner Schloſſe durch Schlüter veredelt wurde. Es gewährt einen 
wunderbaren Anblick, dieſe ganze Reihe der Prachtgemächer vom Weißen⸗ 
ale bis zu den Gemächern Friedrichs I., und von da bis zum Schweizer: 
an einem Ballabende des königl. Hauſes zu ſchauen. Die Pracht 
Auge — — enen Jahrhunderts, die beim Licht des Tages dem modernen 

uge vieleicht kalt, schwerfällig, überladen erscheinen 
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ich wenigſtens für daſſelbe auf die Möglichkeit, F 


ch kreuze und einem 
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möchte, erſchließt im! Ceremonienmeiſter 


Lichte tauſender von Kerzen ihren geheimnißvollen Reiz und wird von ihren 
Strahlen erwärmt und belebt. 
Die Aufgangstreppe zu den Feſträumen iſt in der ganzen Breite mit 
einem rothen Velourteppich überdeckt; in den Fenſterniſchen find mächtige 
alte Porzellanvaſen, mit Blattgewächſen arrangiet, angebracht, und oben am 
Ende der Treppe giebt ein koloſſaler Spiegel in einem alterthümlichen ge: 
. pnibten breiten Renaiſſance⸗Rahmen das Bild der Ankommenden wieder, 
worauf dieſelben ein Entree empfängt mit luſtig flackerndem Feuer im Mar⸗ 
mor:Kamine, überbreitet mit einem ſmyrnaer Teppich, und in feinem Clair⸗ 
obſcur dazu beſtimmt und geeignet, die letzten Anordnungen der Toilette zu 
treffen. Der Eintritt geſchieht durch die alte Kapelle, in welcher Friedrich 
11 Große getauft worden war, links in die Bildergallerie. Lichterglanz und 
a erfüllt dieſen großartigen, in einer Lange von 205 und einer 
reite von 24 Fuß fi ausdehnenden, von einem Tonnengewölbe überdeck⸗ 
ten, mit Deckengemälden, vergoldeten Reliefs, Seiden⸗, Sammetdraperien und 
biſtoriſchen Kunſtwerken geſchmückten Raum. An der einen Seite der Gal⸗ 
lerie, unter den lebensgroßen Bildern der preußiſchen Herrſcher und ihrer 
Zeitgenoſſen, find durch die ganze Länge der Gallerie Gruppen von vergol⸗ 
deten Nococo: Möbeln mit echten Gobelin⸗Bezügen aufgeſtelt, einladend zu 
vertraulicher Cauſerie, welche allenfalls nur in den Hyacinthen, den erſten 
Frühlingsboten, die auf den Tiſchen in einem Blumenverge geordnet ind, 
ihre fiillen verſchwiegenen Lauſcher finden. Allmählich beginnt ſich die Gal⸗ 
lerie zu füllen. Militärs, von den Generalen mit den Bändern der Groß⸗ 
a Sternenfirmamente auf der Bruſt, bis herab zum Liente⸗ 
nant, der ſeine Jugend und ihre Hoffnungen mitbringt, Miniſter, Geſandte, 
Crellenzen, im Staatsdienſt ergraut, und von der Fiille der Ehren jait ge⸗ 
beugt, die Stände der Provinziallandtage, Fremde Notablen, und zwiſchen 
dieſem Glanz und dieſer Mannichfalligkeit von Uniformen der Abgeordnete 
in feinem einfachen ſchwarzen Feſtkleid, der Vertreter der Stadt, der Pro⸗ 
feſſor der Akademie, und daneben Rector und Decane der berliner Umver⸗ 
ſität in ihren Talaren. Mitten durch dieſe Reihen muß die Damenwelt ihren 
dem Weißen⸗Saale nehmen, und ſcheu und ängſtlich ſchwebt man⸗ 
cher ſchöne, weiße, zarte Allasſchuh auf dem rothen Velourteppich dahin. 
Die Converſation iſt in vollem Gange, man bewundert die Schönheit oder 
die Toiletten der Damen, man ſpricht über die intereſſanten hiſtoriſchen Vils 


il | der der Gallerie, namentlich über die Winterhalter ſchen Bilder Ihrer Maje⸗ 


ſtäten. Die Wirkung derſelben iſt auf die Beleuchtung durch ſchwere Dra⸗ 
perien von großer Farbenfülle berechnet, und jo bekam auch das Bildniß der 
Königin, das bei der Ausstellung im Marmorſaale des königl. Schloſſes durch 
ſeine Bläſſe aufgefallen war, bier durch die Zuſammenwirkung des Lichts 
und der Farde Wärme des Colorits, Seele und Leben. Drei Schläge auf 
den Boden laſſen aber plötzlich die Converſation verſtummen. Der Ober: 
hat das Zeichen gegeben, daß Ihre Majeſtäten im Nahen 


. 
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genug von der Hauptbahn entfernt worden; ber letzte Waggon ragte | 
‚etwa um anderthalb Fuß auf diefe heraus. 


Der Extrazug mit den 
Ulanen, die mit ihren Pferden abzogen, hatte kaum mit voller Kraft 
zu gehen begonnen, als auch ſchon die Lokomotive an den hervorſte⸗ 
henden leeren Waggon ſtieß und die ganze Reihe gewallſam mit ſich 
riß. Ehe noch der Zug angehalten werden konnte, ſtürzten die mitge⸗ 
ſchleppten leeren Waggons, die indeſſen die eine Seitenwand der mit 
Soldaten gefüllten zertrümmert hatten, in einen Graben und riſſen den 
größten Theil des Extrazuges mit ih. Man denke ſich die ſchreckliche 
Situation der armen Leute, die inmitten der ſcheu gewordenen und 
meiſlentheils auch verwundeten Pferde zu liegen kamen. Zwei Sol⸗ 
daten wurden todt und eine Maſſe ſchwer beſchädigt hervorgezogen. 


Das Schlimmſte aber war, daß die Offiziere kaum im Stande waren, 


die Leute zu beruhigen, die, im höchſten Grade aufgebracht, behaupte⸗ 


ten, der Unfall wäre abſichtlich und auf Anſtiftung der Polen herbei⸗ 


geführt worden. — Die Verwundeten wurden ſogleich in die Hoſpitäler 
gebracht und der Zug ſetzte ſich eine Stunde ſpäter ungehindert wieder 
in Bewegung. — Uebermorgen geht die letzte Abtheilung der zweiten 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion von bier ab, und man ſpricht, daß auch die 
erſte Divifion Ordre erhalten habe, fi) zum Ausmarſch bereit zu halten. 
Officiell iſt ihr aber noch nichts mitgetheilt worden. Die zum Erſatz 
der Garden hier bereits eingetroffenen Grenadiere bezogen heute ſchon 
die Wachen. — Der Großfürſt Michael iſt heute mit ſeinem ganzen 
Gefolge auf der Eiſenbahn nach Moskau gereiſt, um ſich auf ſeinen 
neuen Poſten als Statthalter im Kaukaſus nach Tiflis zu begeben. — 
Unſere deutſche Zeitung bringt einen langen Leitartikel zur Polenfrage 
und behandelt darin die gegenwärtigen Ereigniſſe in den litthauiſchen 
Gouvernements. Der Aufſatz iſt ſcharf; er ſucht zu beweiſen, wie un⸗ 
verantwortlich, ja blödſinnig es ift, einen Aufſtand zu wagen, wo das 
eigentliche Koͤnigreich Polen ſchon längſt aufgehört hat zu ſein, und an 
eine ſelbſtſtändige Exiſtenz unmöglich (22) mehr gedacht werden könne, 
Er ruft den Polen zu, daß ſie die Trauerkleidungen, die ſie bisher 
getragen, nun mit Recht anlegen dürften, um über ihren eigenen Un⸗ 
verſtand zu trauern. — Wir enthalten uns hier jeder näheren Be: 
ſprechung, und melden nur in Kürze, daß die Stimmung der Regie⸗ 
rung ſowohl, wie auch der Ruſſen im Allgemeinen durchaus keine ge⸗ 
reizte, ſondern eine ruhige, Faltblütige iſt. Alle Polen, die als Offiziere 
in den Garderegimentern dienen, hat man ſtillſchweigend hier zurück⸗ 
gelaſſen, ohne erſt eine etwaige Weigerung abzuwarten, ob ſie an dem 
Feldzuge Theil nehmen wollten. Dabei hat ſie aber nicht der leiſeſte 
Vorwurf, nicht der geringſte Hohn getroffen und ſie leben bier unge⸗ 
fährdet, unangefochten, erfüllen ihre dienſtlichen Obliegenheiten, und 
find — wenigſtens dem Anſcheine nach — ganz vergnügt, denn fie 
fehlen weder an öffentlichen Beluſtigungsorten, noch in Privatgeſell⸗ 
ſchaften. — Unſere bevorſtehende Goncertfaifon ſcheint recht brillant 
werden zu wollen; unter anderen Celebritäten trifft auch in dieſen Ta⸗ 


gen Richard Wagner beſtimmt ein, der in zwei Coneerten der hieſigen a 


philharmoniſchen Geſellſchaft feine Compoſitionen zur Aufführung brin⸗ 
gen und ſelbſt dirigiren wird. Die Geſellſchaft zahlt ihm für dieſe 
beiden Concerte ein Honorar von zweitauſend Rubeln. — Die Aus⸗ 
ſicht, daß in Petersburg eine Waſſerleitung zu Stande kommt, iſt nun 
endlich, nach langem vergeblichen Hoffen, entſchieden zu Grabe getra⸗ 
gen. Das ungeheure Kapital iſt durch Unkenntniß und Gewiſſenloſig⸗ 
keit der Unternehmer verloren, und die Actionäre, die vor einigen Jah⸗ 
ren mit raſender Hitze ihr Geld hintrugen und es nicht ſchnell genug 
loswerden konnten, beißen ſich jetzt in die Finger, denn ſie werden, 
wenn auch die Rohren wieder aus der Erde gegraben und verkauft 
werden, doch hoͤchſtens dreißig Prozent des Eingezahlten zurück erhalten; 
vielleicht aber auch noch weniger. — Sobald in Petersburg irgend 
einem Uebelſtande durch zweckmäßige und nützliche Neuerung abgehol⸗ 


fen werden ſoll, ſo ſcheitern wir jedesmal an der Unüberlegtheit und 


Oberflächlichkeit der Ausführung, und kommen aus dem alten Schlen⸗ 


brian nicht heraus! 
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Unruhen in Polen. 


H. Warſchau, 21. Febr. [Gerücht. — Gen. Ramſey, 
Das Verfahren der ruſſiſchen Truppen. — Inſurgenten 
bei Kaliſch. — Unterdrückung der Preſſe.] Geſtern Vor⸗ 
mittag verbreitete ſich das Gerücht von einem Sieg der Ruſſen über 
die Inſurgenten, deren 3500 unter Langiewiez über die Grenze nach 
Galizien gedrängt wurden, wo ſie natürlich die Waffen niederlegen 
mußten. Eine Depeſche don Lemberg ſoll dem Großfürſten ſo wie 
dem öſterteichiſchen General⸗Conſul dieſe Mittheilung gebracht haben. 
Die gegen Abend ausgegebenen ausländischen Zeitungen brachten dieſelbe 
Nachricht, die aber in dem geſtrigen „Dziennik powsz.“ nicht enthal⸗ 
ten war, weshalb man geneigt war, ſie zu bezweifeln. Heute Früh 


habe ich mich von dem Eintreffen einer ſolchen Depeſche beim öfter: 


reichiſchen General⸗Conſul überzeugt, da aber auch der heutige „Dzienn.“ 
ſie nicht bringt, ſo ſcheint ſie ſich nicht zu beſtätigen. Ueber den wah⸗ 
ten Verhalt der Sache werden Sie dort in der Nähe des Kriegs ſchau⸗ 
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ſind. Der Hof hatte ſich in den Gemächern Friedrichs I. verſammelt und 
bewegte ſich von dort in langem Zuge nach der Bildergallerie und weiter 
nach dem Weißen⸗Saale. Voran die königl. Hof⸗ und Leibpagen, die Kam⸗ 
merherren, die Hof⸗, Oberhof⸗ und oberſten Hofchargen, dann der König, der 
in der rothen Uniform der Gardes du Corps eine beſonders ſtattliche Figur 
macht. Se. Majeſtät führt die Königin die auch diesmal Weiß, ihre Lieb⸗ 
lingsfarbe, trägt. Grüne Blättergewinde garniren die Rode, ein grüner 
Kranz mit Thautropfen von Brillanten ſchmückt das Haupt, und das große 
Drangeband des ſchwarzen Adler⸗ Ordens iſt von Brillaniſpangen gehalten. 
Die Kronprinzeſſin erſcheint wie ein Symbol der Jugend und des Liebreizes 
in einer Robe von Tüll mit eingeſtreuten Silberſternen, mit Kranz und Gar⸗ 
nituren von Geerojen. Die Kro rinzeſſin, die Prinzeſſin Friedrich Carl, 
die ähnlich wie die Königin, in Weiß und Grün gekleidet, die Prinzeſſin 
Alexandrine, deren Zartheit Himmelblau und Silber beſonders gut kleidet, 
bilden eine Vereinigung jugendlicher fürſtlicher Erſcheinungen, wie fie ver 
reußiſche Hof früher in den Töchtern Friedrich Wilhelms 1, und ſpäter 
Prievrich Wilbelms III. geſehen hatte. X 

Nach den Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes gehen in langer 
glänzender Reihe die Hofſtaaten der Herrſchaften, mit Ausnabme der Ober⸗ 
bofmeiſterin der Königin, die nach der Etiquette unmittelbar Ibrer Majeſtät 
olgt. Sobald das Königspaar den Weißen⸗Saal betritt, ertönt in den rau⸗ 
ſcdenden Klängen einer Polonaiſe das Zeichen zum Beginn des Balles. 
Die Polonaiſe oder vielmehr der Rundgang iſt der einzige Tanz, an dem 
ſich am preußiſchen Hofe der König und die Königin betheiligt. Ein für 
die große Ausdehnung des Saales verhältnißmäßig lleiner Raum vor dem 
Throne iſt für die Tanzenden beſtimmt. Zur Rechten und Linken des Thron⸗ 
ſeſſels, auf einem haut pas, iſt eine Reibe von vergoldeten Stühlen für die 
Prinzeſſinnen, Botſchafterinnen und Fürſtinnen aufgeſtellt. 

An die Polonaiſe reihen ſich in raſcher Aufeinanderfolge Rundtänze und 
Quadrillen, an deren Arrangements der Kronprinz in der liebenswürdigſten 
Weiſe thätigen Antheil nimmt. Jene ſchöne graziöſe Geſtalt, im gepuderten 
Haar, die eben von einem Prinzen zum Tanze geführt wird, iſt Frl. v. K., 
eine Ruſſin und eine der Lionnes der diesjährigen Saiſon, und jener junge 
Mann, in der reichen MagnatensUniform, welcher eben von einem Kammer⸗ 
berrn im Namen einer Prinzeſſin aufgefordert wird, der Sprößling einer der 
höchſten und ſtolzeſten Adelsfamilien des Kontinents. 

Die darauf folgende Quadrille iſt eine gänzliche Verkebrung diplomati⸗ 
ſcher Verhältmiffe; die Geſandten zweier ſich augenblicklich eben nicht ſehr 
freundlich geſinnten Mächte ſtehen friedlich und freundlich neben einander, 
reichen ſich ſogar im Rücken einer Dame, wie über einem verſöhnenden Prin⸗ 
ip, die Hand, während die Geſandten zweier noch eng verbündeten Mächte 
ſich in derſelben Tanzfigur gerade gegenüber ſteben. Eine andere Verwir⸗ 
rung, als vielleicht eine höchſt unſchuldige im Tanze, wird die Sache jedoch 
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Die hohen Frauen nahmen auf einem 


8 der Kronprinz zu, und ſo er 


platzes beſſer unterrichtet ſein als wir hier. Die Rothen ſind heute ſehr 
niedergeſchlagen, und da man in dieſem Lager nicht ohne Nachrichten 
iſt, ſo muß jedenfalls etwas Nachtheiliges von Bedeutung vorgegangen 
ſein. Ich weiß nicht, ob die Niederlage in Miechow als eine ſolche 
angeſehen wird. — Ich war der Erſte, der durch eine Mittheilung an 
Sie die Nachricht von der Demiſſion des General⸗Commandeur der in 
Polen garniſonirenden Truppen, des General Ramſey, gebracht hat. 
Jetzt kann ich Ihnen mittheilen, daß die vorgeſtern erfolgte Herkunft 
des Grafen Adlerberg, wie ich Ihnen vor einigen Tagen gemeldet, 
das Ueberbringen dieſer Demiſſton zum Zwecke hat. Ueber den Stell: 
vertreter Ramſey's weiß ich in dieſem Augenblick Ihnen noch Nichts 
zu ſagen. — Ueber das Gerücht von der Abreiſe der Großfürſtin nach 


Dieutſchland, von welcher ich Ihnen geſchrieben, habe ich an geeignetem 


Orte Erkundigungen eingezogen, und ſcheint eine ſolche Reiſe vorläufig 
noch nicht beſchloſſen zu ſein. — Von einem glaubwürdigen Augen⸗ 
zeugen habe ich vernommen, daß während ſeiner Anweſenheit in 
Przedborz an der Pilica im Gouvernement Radom am 14. d. M. 
1200 Inſurgenten, zum Theil beritten, größtentheild gut bewaffnet mit 
2 guten Feldgeſchützen allda eingerückt ſind, ſich 2 Tage lang aufge⸗ 
halten, und von dem Anrücken der Ruſſen benachrichtigt, ſich wieder 
entfernt haben. Mein Gewährsmann kann die Haltung dieſer Inſur⸗ 
genten und ihr Benehmen nicht genug loben. Wie ganz anders da⸗ 
gegen iſt das Benehmen der Ruſſen! Ich will gern zur Ehre der 
höheren Militaͤrbehörde annehmen, daß ſie das Verhalten der Soldaten 
nicht gekannt, da natürlich dem Offiziere daran gelegen ſein muß, 
ſolches zu verſchweigen oder zu entſtellen, und da es keinen andern 
Weg dazu giebt, ſo iſt es Pflicht der ausländiſchen Preſſe, die Schand⸗ 
thaten zur Kenntniß dieſer Behörde zu bringen, in der Hoffnung, daß 
ſie ſolche abſtellen wird. Diejenigen Correſpondenten, wie z. B. 


der der „Oſtſ.⸗Ztg.,“ welcher den Brand von Siemiatycz als in Folge 


des Bombardements entſtanden, darſtellt, leiſten der Regierung einen 
ſchlechten Dienſt und verfündigen. fih gröblich an der Menſchlichkeit. 
Thatſache iſt, daß die Ruſſen in Siemiatycz die Häufer mit aller Ge⸗ 
mächlichkeit und nach Abzug der Inſurgenten von dort anzündeten, die 
Kaufläden erbrachen und plünderten, und der General Miamikin er⸗ 
klärte den flehenden Einwohnern, daß die Nothwendigkeit des Krieges 
ſolches gebiete! Ebenſo iſt das Verbrennen des alten Stammſchloſſes der 
Zamojskis, Zwierzyniec, mit ſeiner koſtbaren Bibliothek, mit den reich⸗ 
haltigen Archiven, ohne alle Veranlaſſung geweſen. — Ein Mann aus 
Lask in der ehemaligen Woiwodſchaft Kaliſch erzählt mir, daß 
auch dort vorige Woche ein Trupp Inſurgenten, zum großen 
Theil mit Schießgewehren gut bewaffnet, war. — Vergangenen 
Donnerſtag wurde der von Lublin kommende Poflwagen, ſechs 
Meilen von hier, von ungefähr 30 Inſurgenten angehalten, welche 
nach einem namhaft gemachten ruſſiſchen Offizier gefragt. Dieſer reiſte 
wirklich in dem angehaltenen Poſtwagen und wurde als Gefange⸗ 
ner erklärt. Als er aber dieſes nicht zugeben, vielmehr von feiner 
Waffe Gebrauch machen wollte, fiel er an Ort und Stelle von den 
Hieben der Inſurgenten, die den Poſtwagen weiter nicht behelligten. 
— Seit einigen Nächten bemerkt man in mehreren Straßen Kanonen 
und Kavallerie ziehen, und zwar in der Richtung zur Brücke, die über 
die Weichſel führt. Schließlich die Mittheilung einer friedlichen 
Maßregel. Die hieſigen Zeitungs⸗Redactionen nämlich haben bis jetzt 
die e Zeitungen, deren Cenſirung und Einſchwärzung viel 
Zeit erfordert, um etwa 6 Stunden früher als das Publikum erhal⸗ 
ten, damit fie aus denſelben ſchoͤpfen können. Seit einigen Tagen iſt 
den Redactionen dieſe Begünſtigung genommen. Es iſt dieſes der letzte 
Stoß für die hieſige Tagespreſſe. Dieſe Maßregel iſt natürlich öffent⸗ 
lich nicht bekannt gemacht, ſonſt würden willfaͤhrige Berichterſtat⸗ 
ter fie gewiß als eine Ausführung des Princips der Gleichheit vor 
dem Geſetze angegeben haben. — Die Maßregel iſt wirklich bereits 
eingeführt und iſt ihr nicht erſt „der weitere Lauf“ gelaſſen. 
Warſchau, 21. Febr. [Officieller Bericht über die 
Affaire bei Miechow.] Der heutige „Dzien.“ bringt den genauen 
Bericht über die Affaire von Miechow: „Der Angriff auf die Stadt 
Mlechow, von welchem ſchon Erwähnung geſchehen iſt, erfolgte bei 
Tagesanbruch den 17. d. M. Einige Tage vorher war die Beſatzung 
dieſer Stadt durch Ausſendung einer ſtarken Abtheilung unter dem 
Befehl des Fürſten Bagration zur Verfolgung aufſtändiſcher Ban⸗ 
den beträchtlich vermindert worden. Im Augenblicke des Angriffs be: 
fanden ſich in der Stadt Miechow nur drei Compagnien und außer⸗ 
dem 200 Mann von der Grenzwache. Die Zahl der angreifenden 


Aufrührer betrug 3000; ihre erſte Bemühung beim Anruͤcken auf 


Miechow war, einige Häufer niederzubrennen. Das Militär beſetzte 
auf das erſte Alarmſignal den Ring. Die Aufſtändiſchen bemühten 
ſich darauf zu wiederholtenmalen und mit großem Eifer dahin zu 
dringen, aber jedesmal wurden ſie mit bedeutendem Verluſte zurückge⸗ 
worfen. Viele der Bewohner ſtellten ſich auf die Seite der Aufrührer, 
unter ihnen der Bürgermeiſter, welcher durch einen Schuß aus ſeinem 
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Hauſe einen Soldaten vom Smolensker Regimente verwundete. Der 
Kampf dauerte drei Stunden; die Inſurgenten wurden zum Rückzuge 
genöthigt und ließen auf dem Platze 200 Todte, während ſie eine 
große Zahl Verwundeter mit ſich nahmen. Aus dieſer Truppe wurden 
75 Mann gefangen. Das Militär hat 8 Mann an Todten verloren 
und 20 find verwundet, unter dieſen zwei Offiziere und der Quartier⸗ 
meiſter. Die Beſatzung von Miechow iſt ſeit dieſer Zeit verſtärkt 
worden. Der ganze nordöſtliche Theil des Gouvernements Radom iſt 
von Banden Aufſtändiſcher gereinigt.“ 

G. C. Lemberg, 19. Febr. [Grenzverletzung.] Die be: 
reits Ihnen durch den Telegraph bekannte Nachricht von einer Grenz⸗ 
verletzung durch Koſaken in Manow, Kreis Rzeszow, beftätigt! ſich, 
nur ſind die Details etwas abweichend. Ich glaube darüber Zuver⸗ 
läßiges berichten zu fünnen Am 15. d. Mts. fand der Förfter des 
Grafen Miuszech in einem Walde im Kreiſe Rzeszow bei Ulanow, 
nahe der Grenze, einen tödlich verwundeten Inſurgenten, und ließ den⸗ 
ſelben fofort in eine Bauernhütte auf öͤſterr. Gebiet bringen, um ihm 
die nöthige Pflege zu verſchaffen. Eine Stunde nachher erſchienen in 
der Wohnung des Föͤrſters einige bewaffnete Koſaken, die ihn mit Vor: 
haltung der Piſtolen zwangen, die Hütte anzuzeigen, aus welcher der 
Unglückliche alsbald fortgeſchleppt wurde. Tags darauf kam ein Offi⸗ 
zier mit einer Abtheilung Koſaken nach dem benachbarten, drei Meilen 
von der Grenze entlegenen Städtchen Ulanow, und forderte in brutals 
ſter Weiſe, ſäbelklirrend und mit Drohungen vom Bezirksvorſteher die 
Herausgabe der auf öſterr. Gebiet geflüchteten Inſurgenten. Die Ant: 
wort des Bezirksvorſtehers fiel natürlich verneinend aus, zugleich ließ 
derſelbe Sturm läuten und die Bürgerſchaft fing an, ſich zu bewaff⸗ 
nen und die Straßen zu verbarrikadiren, ſo daß der rohe Koſak end⸗ 
lich froh fein mußte, mit heiler Hant davon zu kommen. Er unter: 
ließ aber nicht anzukündigen, das er in 8 Tagen wiederkommen und 
die Stadt verheeren werde (2). Bei ſolchem freundnachbarlichen 
Benehmen der Ruſſen iſt wohl die Antwort auf die perfiden Inſinua⸗ 
tionen preußiſcher Regierungsblätter eine auf der Hand liegende. 

„ Krakau, 20. Februar. Vom Kriegsſchauplatze liegen keine 
neueren Nachrichten von Weſenheit und Beſtimmtheit vor. Unzweifel⸗ 
haft aber iſt, daß das Inſurgentenlager bei Ojcow nicht mehr exiſtirt, 
doch auch der Ort felbft iſt vernichtet, nach einer Angabe von den 
Ruſſen, wie dies bei Miechow der Fall war, nach anderen Mitthei⸗ 
lungen von den abziehenden Inſurgenten, welche die in einem Kloſter 
daſelbſt verſchanzten Ruſſen durch das Anzünden aus dieſem Verſteck 
vertreiben wollten. Bei Miechow liegen die Leichname der in dem 
ſtattgehabten Gefechte Gefallenen unbeerdigt und ganz nackt auf 
den Straßen und Feldern. Um Slaszo w lagern Yangiewicz 
und die Ruſſen in unveränderter Poſition, ohne daß von einer oder 
der andern Seite bis zum 19. Früh ein Angriff ſtattgefunden hätte. 
Die ruſſiſchen Truppen unter Fürſt Bagration find gegen Maczkl 
gezogen, von woher am 19. Abends in Krakau Kanonendonner zu 
hören war. 

Die ruſſiſchen Beamten, die ſich nach Krakau geflüchtet hatten, fie: 
delten wieder von dort nach Michalowice und Szyce über und 
begannen daſelbſt wieder ihre regelmäßigen Amtsverrichtungen. — Uns 
zugekommenen Nachrichten aus Lemberg, vom 21. zufolge, ſoll ſich 
Langiewicz tiefer ins Land ziehen und ſollen die Ruſſen durch Artille⸗ 
rie verſtärkt aus Kielee gegen ihn anrücken. 

# Breslau, 23. Febr. Im Anſchluß an unſere Mittheilung 
im heutigen Mittagblatt über das ſeit zwei Tagen flattfindende Ber: 


fehlen des Anſchluſſes des warſchauer Zuges, welches wohl die] rüſtig 


Folge außerordentlicher Ereigniſſe in Polen wieder ſein müſſe, theilen 
wir eine um zehn Uhr Vormittags eingegangene telegraphiſche 
Depeſche aus Kattowitz mit, welche, unſere obige Vermuthung 
beſtätigend, dahin lautet: daß der Zug aus Warſchau zum Anſchluß 
an den Früh um ſieben Uhr von Kattowitz reſp. Myslowitz abgelaſ⸗ 
ſenen Perſonenzug ausgeblieben und nur von Sosnowiee ein Zug 
abgefertigt worden iſt, polniſche Correſpondenz überhaupt aber nicht 
mitgekommen ſei. 8 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Osmaniſehes Reich. 


Bukareſt, 19. Februar. [Bei der Berathung der 
Adreſſel kommen boͤchſt bedauerliche Debatten vor. Die Oppofition 
proteftirt in leidenſchaftlicher Weiſe gegen die Einmiſchung fremder 
Mächte in die inneren Angelegenheiten Rumäniens, droht mit Budget⸗ 
Verwerfung und fordert Ausführung des Divan-Beſchluſſes von 1857, 
wonach ein Prinz aus einer ausländiſchen Dynaſtie Fürſt des Landes 
ſein ſolle. 

Albanien. [Erwarteter Aufſtand.] Nach der „Opinion 
Nationale“ herrſcht in Albanien, wo die Pforte, wie gemeldet, 30,000 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Februar. [Tagesbericht.] 

4 Der Herr Miniſterial⸗Direktor Krug von Nidda if in Des 
gleitung des Berghauptmanns Dr. Huyſſen aus Oberſchleſien am 
Sonnabend wieder hierher zurückgekehrt. 

=bb= [Einquartierungs⸗Angelegenheit.] In der Stadt Breslau 
waren im Jahre 1862 ſämmtliche einquartierungspflichtige Grundſtücke nach 
Maßgabe ihres Brutto⸗Ertrages mit 13,758 Mann zu belegen; die ge⸗ 
ſammte Einquartierung hat aber in dem gedachten Jahre, auf Gemeinköpfe 
berechnet, 338,163 Mann betragen. Demnach ſtellt ſich die Zahl. der auf 
einen Mann fallenden Einquartierungstage für das Jahr 1862 auf 25 Tage. 
Bei dem Einquartierungsweſen wird nach folgenden Grundlagen verfahren: 
daß auf je 200 Thlr. des jährlichen Brutto⸗Ertrages eines Hauſes ein Mann 
Einquartierung gerechnet wird. Dem Range der Militär⸗Perſonen nach wird 
ein Gemeiner für einen Mann, ein Unteroffler für 2 Mann, ein Feldwebel, 
Wachtmeiſter, Ober⸗Feuerwerker, Chirurgus, Portepeefähnrich, etatsmäßiger 
Schreiber für 4 Mann, ein Subaltern⸗Offizier für 6 Mann, ein Capitän 
oder Rittmeiſter für 10 Mann, ein Stabsoffizier für 12 Mann, ein Regi⸗ 
ments-⸗Commandeur für 16 Mann, ein General⸗Major für 20 Mann und 
ein General⸗Lieutenant für 24 Mann gerechnet. 5 

4 [Freie Fahrt.] Der Herr Handelsminiſter hat bezüglich der freien 
Poſtbeförderung der Ritter des eiſernen Kreuzes bei der Reife nach 
und von Berlin zu der Gedächtnißfeier am 17, März die nachfolgenden Be⸗ 
ſtimmungen getroffen: Den im Inlande woßnenden Rittern des eiſernen 
Kreuzes, welche zur Gedächtnißfeier des 17. März nach Berlin ſich begeben, 
ift, ſofern fie es gewünſcht haben, für die Reiſe hierher und für die Rückreiſe 
freie Fahrt auf den königl. Poſten und den inländiſchen Eiſenbahnen zuge⸗ 
jagt. An Gepäck iſt ein Freigewicht von 50 Pfund bewelligt. Die Legiti⸗ 
mationskarten, welche die betreffenden Inhaber des eiſernen Kreuzes erhalten, 
berechtigen zu der Hin⸗ und Rildreife innerhalb der Friſt vom 10. bis 25. März. 

J [Neue Poſtuniform.] Auf den Antrag des Herrn Han⸗ 
delsminiſters hat Se. Majeftät der König eine Abänderung der Unis 
form der etatsmäßigen Poſtunterbeamten genehmigt uud zwar derortig, 
daß von den Poſt⸗Packmeiſtern an dem Kragen ihres Uniform⸗Rockes 
zwei goldene Plattſchnüre, von denen die untere in jeder der beiden 
Ecken des Kragens eine vierfache Schleife bildet, und von allen übri⸗ 
gen etatsmäßigen Poſtunterbeamten gleichfalls an dem Kragen ihres 
Uniform⸗Rockes zwei goldne Plattſchnüre, von denen die untere in jeden 
der beiden Ecken des Kragens eine einfache Schleife bildet, getragen 
werden. Das Abzeichen an dem Uniform-Kragen, welches verdienten 
Jubilaren aus der Klaſſe der Poſtunterbeamten gewährt iſt, beſtehend 
in einer goldenen Roſette an jeder Seite des Kragens, wird ſeitwärts 
neben den Schleifen getragen. Den königl. Ober-Poſtdirectionen wer⸗ 
den binnen Kurzem lithographirte Zeichnungen der neuen Uniformkra⸗ 
gen zur Vertheilung an die Poſtanſtalten zugehen. Die nur interimi⸗ 
ſtiſch oder zur Aushilfe beſchäftigten Unterbeamten, die contractlichen 
Diener und die Privat⸗Unterbeamten haben ihre bisherige Uniform unver: 
ändert zu tragen; auch erſtreckt ſich auf dieſelben nicht jener bei den 
etatsmäßigen Unterbeamten eingeführte Beſatz des Kragens. 

=bb= [Bürger⸗Jubilar.] Geſtern feierte der hieſige kö⸗ 
nigliche Commerzien⸗Rath Herr Louis Dyhrenfurth fein 50jähri⸗ 
ges Bürger⸗Jubiläum; er iſt im Sept. 1793 geboren und erwarb 
am 22. Febr. 1813 das Bürgerrecht hierſelbſt. Der Herr Jubilar 
wurde im Laufe des geſtrigen Vormittags durch die Deputirten der 
Stadt⸗Verordneten Herrn Juſtiz⸗Rath Simon, Dr. Guttentag'u. 
Kaufmann Reichen bach, auch von Deputationen des Synagogen⸗Vor⸗ 
ſtandes und kaufmänniſchen Vereins und von einer Menge von Freun⸗ 
den beglückwünſcht. 
ämter und verwaltet auch jetzt noch dergleichen; er iſt noch geſund und 


e. ft. [Waldeck⸗Adreſſe.] Dem Vernehmen nach haben mehrere Mit⸗ 
glieder der alten ſtädtiſchen Reſſource in Breslau ſich dahin beſprochen, den 
Vorſtand anzugehen, reſp. den Antrag bei demſelben einzubringen, ſchleunigſt 
eine Männerverſammlung anzuberaumen, in welcher eine Anerkennungs⸗ und 
Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den Abgeordneten Obertribunalsrath Dr. Walded 
votirt würde für die mit voller Kraft der Wahrheit im Abgeordneten⸗Hauſe, 
dem Miniſterium gegenüber, ausgeſprochene Erklärung, betreffend die Inter⸗ 
vention in der polaſſchen Angelegenheit. 5 

— [Abiturienten⸗Prüfung.] Am Magdalena = Gymnafium 
waren für den Schluß des Winterſemeſters 12 Abiturienten angemel⸗ 
det. Nach dem Ergebniß der ſchriftlichen Arbeiten wurde dreien die 
mündliche Prüfung erlaſſen, einer erkrankte vor derſelben, die übrigen 
8 beſtanden das vorige Woche ſtattgehabte mündliche Examen. Es 
werden ſomit 11 Abiturienten zu Oſtern das Zeugniß der Reife er⸗ 
halten. 

5 [Das erſte ſchleſiſche Provinzial⸗Schützenfeſt] findet 
bekanntlich am 7., 8. und 9. Juli d. J. in Liegnitz ſtatt. Wie 
das liegnitzer „Stadtblatt“ berichtet, haben ſich zu demſelben bis 
jetzt die Schützengilden zu Markt⸗Bohrau, Breslau, Goͤrlitz, 
Hirſchberg, Lüben, Lublinitz, Neumarkt, Neuſalz, Neu: 
ſtädtel, Nimptſch, Ohlau, Patſchkau, Schmiedeberg, 
Steinau, Striegau mit zuſammen 820 Mitgliedern gemeldet. 


Mann zuſammenzieht, große Bewegung, an deren Spitze Fürſt Skan-⸗ Viele Schützengilden und namentlich diejenigen in nächſter Nähe, als 
derbeg mit einer garibaldiniſchen Freiſchaar ſtehen ſoll. 


nicht zur Folge haben, hier auf dieſem Platze vor dem Throne iſt neutraler 
Boden, es iſt nur eine Quadrille à la cour, Während in bewegteren Rund⸗ 
tänzen die Blüthe der Jugend auf Wogen des Tanzes dahinſchwebt, weichen 
die Reihen, welche den Tanzkreis umſtehen, ehrfurchtsvoll zurück, um Sr. 
Majeſtät Platz zu machen. Der Herr in der reich geftidten Uniform mit dem 

roßen Bande der Ehrenlegion, mit dem der König ſpricht, iſt der franzö⸗ 
age Botſchafter Baron von Talleyrand⸗Perigord, der hochgewachſene Mann 
mit der engliſchen Tournüre und dem ungariſchen Magnatenkoſtüm, an den 
ſich der König darauf wendet, der öſterreichiſche Geſandte, Graf Carolypi. 
Weiter knüpft Se. Majeſtät mit General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, welcher 
in einem Kreiſe junger Damen in heiterer Unterhaltung war, eine längere 
Converſation an, um dann eine ſtattliche Dame in gelber Robe mit einer 
Coiffüre von Federn und Diamanten, Gräfin St., in die Unterhaltung zu 
ziehen. Jener Mann mit dem blaſſen, feinen Geſicht und mit der ſchwar⸗ 
zen, rotbgefutterten Robe, welche eine Reihe von Komthurkreuzen verdeckt, 
an den ſich darauf der König wendet, iſt Proſeſſor Dr. Langenbeck, und die 
Dame, welche demnächſt Sr. Majeſtät durch die Oberhoſmeiſterin der Köni: 


gin präſentirt wird, die Tochter eines berühmten Componiſten. 


Die Königin, in langer und ſcheinbar erniter Unterhaltung mit einer zur 
linken Seite ſitzenden, ganz in ſchwarze Spitzen gekleideten, noch ziemlich jun⸗ 
gen Dame mit intereſſanten Zügen — es iſt Lady Buchanan, die Gemahlin 
des engliihen Boticafter® — hat bis jetzt den Thronſeſſel nicht verlaſſen. 
Aus einer Polka Mazurka flüchtet ſich die Kronprinzeſſin an ihre Seite, und 
die Schwiegertochter vertraulich an den Arm nehmend, verläßt Ibre Maje⸗ 
ftat den Plat, und beide hohen Frauen durchwandeln, nach allen Seiten hin 
huldvolle Worte ſpendend, den Saal. Während die Königin mit einem 
Außerlich unanſehnlichen Manne im Talar — es iſt kein Geringerer als 
Leopold Ranke — in längerem Geſpräche verweilt, wendet ſich die Kronprin⸗ 

eſſin an Profeſſor Menzel, den genialen Maler, mit dem ſie künſtleriſche 

erübrungspunkte hat, worauf ſich beide Damen in die angrenzenden Ge: 
mächer zurückziehen, in äußerer Haltung ein Bild innigſten Verſtändniſſes. 
Sopha Platz, und die intereſſante 
ogin von Ujeſt und die edlen Fürſtinnen von Radziwill werden in den 
Ihrer Majeſtät gezogen. Später geſellt ſich dieſem auch der König 
hält durch dieſes einfache, edle und gütige 

€ „das ſich in vielen anderen Heinen, aber bezeichnenden Zügen aus⸗ 
drückt, der Ball bei aller Würde äußerer Repräſentation innerlich den Cha⸗ 
rakter eines großen Familienfeſtes, das allmählich feine heitere, gebobene 
N über die ganze große Perſammlung breitet. Die Etikette hat 
zu keiner Zeit über den preußiſchen Hof in der Weiſe, wie über die übrigen 
Höfe, mit ſpaniſchem Scepter geherrſcht. Der preußiſche Hof hatte immer 
Ober⸗Ceremonienmeiſter, deren Geiſt, größeren Aufgaben ſich hingebend, 
nicht in pedantiſcher Kleinlichteit verloren ging. Wir nennen hier Herrn 


v. Beſſer den 
lernſche 6 


ac 
Punſch, Biſchof u. ſ. w. nach derſelben ſervirt. Nach 
ich die Geſellſchaft in die angrenzenden Gemächer, 

der Ritterſaal mit ſeinem von 200 Kerzen beleuchteten 
ugsburg einen magiſchen Effect gewährt. Ihre Majeltäten begeben ſich 
nach dem weißen Saale zurück und verweilen bis 1 Uhr, bis die Fanfare 
das Zeichen zum Aufbruche giebt, in den Räumen, über welche die Poeſie 
der Macht und des Glanzes ausgebreitet, und folgen mit ſichlbarem Wohl⸗ 
gefallen den raſcheren Bewegungen des Tanzes, aus deſſen Muſe die mo⸗ 
derne Zeit eine Grazie gemacht hat. 8 


Wie ein toulouſer Blatt erzählt, hatte die Luftſchifferin Madame 
Poitivin bei der Auffahrt, welche ſie am 12. d. in Pau unternahm, zur 
Reiſegefährtin eine junge Dame, die nicht blos wegen ihrer muthigen Ent⸗ 
ſchloſſenheit, ſondern auch wegen ihres dicht verſchleierten Geſichtes die all⸗ 
emeine Aufmerkſamteit erregte. Namentlich zeigte ſich ein Herr ſehr wiß⸗ 
egierig; jedoch erſt, als der Ballon glücklich wieder zur Erde gekommen war, 
entdeckte er a4 feiner Ueberraſchung, daß die geheimnißvolle Luftſchifferin 


ſeine Frau ſei. 


In Colberg ereignete ſich neulich der Fall, daß, als ein geachteter dor: 
tiger jüdiſcher Kaufmann auf Grund des Geſetzes vom 23. Juli 1847 dem 
Kreisgerichte die Geburt ſeines ſiebenten Kindes, einer Tochter, anmeldete 
und ihr den Namen „Eliſabeth“ beilegte, der Deputirte des Gerichts, Kreis⸗ 
e r 
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Fortſetzung in ber. Beilage.) 
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Naga 1847 ertheilte 
Beſchränkung in Betreff der Vornamen der Juden nicht enthält. 


Eine ſeltene Kur.] Ein Mädchen, welches kürzlich in einem Laden 
u ane, 
un 


befreit und wird in einigen Tagen das Spital geheilt verlaſſen. In den 

letzten Tagen wandte der ſie bebandelnde Arzt, Herr Profeſſor Dr. Linhart, 

eine Sonde mit einem kleinen, aber ſehr ſtark magnetijirten Kügelchen an, 

deſſen Kraft die beabſichtigte Wirkung vollkommen erreichte. Die freudige 

fal an der glücklichen Erreitung des hübſchen jungen Mädchens 
gemein. 


Hr. Sanitätsrath Dr. med, Arthur Lutze in Köthen hat auch diesmal 
wieder einen Jahresbericht über ſeine bekannte Heil⸗ und Lehranſtalt 
der Hombopathie veröffentlicht. Derſelbe umfaßt die Zeit vom 1. Jan. 
1862 bis 1. Jan. 1863 und giebt folgende toloſſale Daten: Die Poliklinit 
haben befucht 20,909 Kranke; durch die Poſt find 51,131 Briefe eingegan⸗ 
gen, worin 152,36% Krankenberichte enthalten waren. In Summa wurden 
abgefertigt 173,277 Kranke. Her e mit hombopathiſchen Haus⸗ und 
Reiſeapotheken war ein ſchwunghafter; es wurden ſolcher Apotheken eins 
ſchließlich der Zahnſchmerzen⸗, Choleraz, 
ſandt 2645 Stück; die Potenzen bereitet Hr. Dr. Lutze ſelbſt. 


Pocken⸗ und Bräuneapotheken ver⸗ 


„Lebrbuch der Hombopathie“ von Hrn. Dr. Lutze noch hervorgingen: „Hahne, 
mann's Todtenfeier?“ „Lebensregeln der neuen naturgemäßen Heilkunſt;“ 
„Die Schutpockenimpfung völlig unnütz und Verderben bringend.“ Sammt⸗ 
liche Geſchaͤte wurden im Laufe des Jahres mit Hilfe von 21 Beamten, 


worunter die Aſſiſtenzärzte begriffen ſind, betrieben. 


Nach Mittheilung der „Leipziger Nachrichten“ aus Vresden liegen dajelbf 
die beiden Förderer der Schillerſtiftung, Major Serre und Alexandel 
Ziegler, am Nervenfieber ſchwer erkrankt darnieder. 8 


Herr Dyhrenfurth bekleidete mehrer Ehren⸗ 


über das freche Eindringen eines Diebes erſchreckt, die im 
e gehabte Shawl⸗Nadel verſchluckte, wurde aeftern von ſeinen Qualen 


s Seit 1. Okt. 
1862 beſteht auch ein „Verlag der Lutze ſchen Klinik“, aus dem außer dem 


Mit zwei Beilagen 


— ——— — . — in 
{ i 


WERE, 


Commando von eingezogenen Rejerven der zu Oels, Namslau, 


* 


bis jetzt fait nutzloſe Fleck könnte von einem Unternehmer bald und leich 


— [Böttcherball] Am Sonnabend fand im Schießwerder der allbe⸗ 
liebte Böttcherball ſtatt. Der Saal war von einem zahlreichen Publikum 
belebt; die Gallerien füllten ſich mit Zuſchauern, und an den Freuden des 
Tanzes betheiligten ſich nicht weniger als 300 Paare. Um 10 Uhr begann 
der Reifentanz, deſſen mannichfaltige Touren von den in ſauberer Ar⸗ 
beitstracht erſchienenen Böttchern untadelbaft vorgeführt wurden. Viel Hei⸗ 
terkeit erweckten die Balancirkünfte, das Reifenſchwenken, und eine den Auf⸗ 

begleitende Charaktermaske, deren Januskopf in einer Büte ſteckte; die 


zahlreichen Beſuches von gewählterem Publikum erfreute und einen heiteren, 


— (Schwurgerichtliches.] Wie wir hören, wird die im März d. J. 
bevorſtehende dritte Schwurgerichts⸗Seſſion eine der langwierigſten und 
korezniahen Unterſuchungen zum Austrag bringen. Bekanntlich war nach 
ſchaft der blutigen That in undurchdringliches Dunkel gehüllt, und län 
Zeit blieben die eifrigſten Nachforſchungen der Criminal⸗Polizei erfolglos, 
bis endlich der Cigarrenarbeiter Nicolaus, auf der Weidenſtraße wohn⸗ 
haft, als dringend verdächtig in Haft genommen wurde. Damals zweifelte 
man jedoch, ob es möglich ſein würde, ihn des Verbrechens zu überführen, 


Erſte Beilage zu Nr. 91 der 


es Stück Land rentabel und allgemein nützlich], 


Das reichhaltige Programm wurde zur all- [nufaktur⸗Waaren eingegangen. 


467 


Redner fort, ſeit unſerer Erhebun 
i St, daß es in Preußen viele edle Männer 


Br: marſchirten erſten reitenden Batterie per Bahn nach Oberſchleſien gefolgt. 


unſerem Redactionsbureau mitgenommenen Manuſcripts verfügt. — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Auch von hier aus ſind dergleichen auf Credit und Vorſchüſſe 
beruhende Verbindungen beſonders für Wolle, Colonial- und Ma: 


Schulden im Durchſchnitte nicht mit einem Drittel des Werthes zu 7-—8% Thlr. Honiggras, Holeus lauatus, a Ctr. 8— 10 Tölr. 
realiſtren waren, trotzdem die Sache im tieſſten Frieden geſchah, alſo] Dactylis glomerata, à Etr. 15% —16 Thlr. 
Ermordung des Haushälters Klein im vorigen Sommer die Urheber⸗ nicht alle die Entſchuldigungen zahlungsunwilliger Käufer, welche ſich 
ere auf den durch Krieg hervorgerufenen Vermoͤgensverluſt gründen, Gel: 


tung fanden. Man berechnet hier den Werth ſchleſiſchen, in Polen 
engagirten Kapitales, ſoweit es im gegenſeitigen Handel repräſentirt iſt, 


auch mehrere hunderttauſend Thaler, und das Opfer ſolcher Summen, Futter⸗Trespe, a Etr. 34-6 Thlr. 


da die weſentlichſten Verdachtsmomente Anfangs nur darin beſtanden, daß welches nicht vom Patriotismus, ſondern von einer abenteuerlichen 


N. feinen Aufenthalt in der Nacht, wo de: Mord vorfiel, und den redlichen 


Erwerb einer Summe Geldes, die in ſeinem Beſitze ſich vorfand, nicht glaub⸗ 
haft nachweiſen konnte. Nachdem aber der von N. angetretene Alibibeweis 
mißglückt war, gelang es den umfaſſenden Bemühungen der Behörde im 
Laufe der Vorunterſuchung eine Reihe neuer triftiger Verdachtsgründe zu 
ermitteln. Gegenwärtig ſoll N., der von Anbeginn der Unterſuchung hart⸗ 
näckig leugnete und ziemlich gleichgiltig erſchien, mehr in ſich gekehrt ſein; 
er iſt nunmehr durch gravirende Indicien und directen Beweis ſoweit über⸗ 
führt, daß der Criminalſenat des Appellationsgerichts kürzlich den Anklage⸗ 
beſchluß gefaßt und die Verhandlung des Prozeſſes vor den nächſten Schwur⸗ 
. verwieſen hat. N. war zur Zeit der That bereits ſechsmal wegen 
iebſtahls beftraft und ſtand als Corrigende unter polizeilicher Aufſicht. 


Politik verlangt würde, moͤchte ſchwerlich unſeren Handelsſtand gün⸗ 
ſtiger für dieſelbe ſtimmen. 


§ Brieg, 21. Febr. Der vom brieger landwirthſchaftl. Vereine 
heut hier veranſtalteten Saat-Markt bot wenig des Bemerkenswer⸗ 


then, einige Samenhändler hatten allerdings große Ausſtellung berge- |65—70 Sgr. 


richtet, es fehlte jedoch am Verkehrsleben, da der gewohnliche Wochen⸗ 
markt uns oft zahlreicheren Beſuche der Landwirthe der Umgegend, als 
heute zuführt; es ſcheint uns demnach doch, daß dieſem von dem land⸗ 


in wirthſchaftlichen Vereine zu wiederholtenmalen gemachten Verſuche jede 


Individuum, das wegen Theilnahme an dem Verbrechen oder Mitwiſſenſchaft Lebensfähigkeit abgeht, zumal der vorjährige Markttag ein bei weitem 
gefänglich eingezogen war, mußte neuerlich aus Mangel an Beweis wieder belebteres Bild, als der heutige darbot. 


entlaſſen werden. 


8 Breslau, 23. Febr. [Dieb ſtähle.] Geſtohlen wurden: Neueweltgaſſe] Kohlenfrachtſatz für 
Nr. J ein ſchwarz 1 — ii ae d Re i 


Gurtrock, mit toßſchnur beſetzt und ein weißer geftidter Unter: 
rock, gezeichnet aus le Zimmer des im Baue begriffenen Hauſes 
Brüderſtraße Nr. 43 ein Paar neue Holbſtiefeln; Mehlgaſſe Nr. 17 fünf 
Stuck weiße Mannshemden, zwei davon U. H., gezeichnet, ein blau und 
weiß karrirtes Mannshemde, drei Vorbemdchen, eine Piqueweſte, 
feine Militärhoſen und zwei Paar Halbſtieſeln. 

Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch auf 
0 lautend. 


die unverehelichte Karoline 


Selbſtmord.] In um 20ſten d. machte der Hannover und ci 2000 Centner nach B { 
] In der Nacht vom 19ten 3 feinem Leben durch Sn r und circa 112,00 remen 


Erbſaß N. aus Lehmgruben aus unbekannten Gründen g 
Erhängen an einem Gartenzaune in der Schweidnitzer Vorſtadt ein Ende. 
Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürft von Pleß aus 
Pleß. Se. Durchl. Heinrich XII. Prinz Reuß aus g 
Lieutenant und Commandeur des Füfilier-Bataillons im dritten 4 60 
een ge Nr. 1 von, Kunde aus P 0 92919295 
ommandeur im erſten ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. | 2 
eis, aus Reichenbach. PR l (el 
Geſtern Mittag 


Cziasnau bei Guttentag, 21. Febr. 


=u= 


ing ein 
1 1 
und Kreuzburg ſtehenden Escadronen des 2. Schleſiſchen Dragoner Re 
ſich uber a 8 unter Fabian des Lieutenants v. Böhm I, bier durch, um 
11 Liffan den bereits an der en ne 
’ au c. cantonirenden Escadronen anzuſchließen. 


ir. Kattowitz, 21. 
reiche flüchtige Familien, 
Schutz 


ßeren 


r.) Zu —u dem e 
x n und Kinder zu uns herüber, 
egen die herannahenden Ruſſen zu ſuchen. Dieſelden follen in grös 
aſſen wieder in dem Grenzorte See Aae, und Ales 


dan nicht vor den Inſurgenten, ſondern vor den Ruſſen. Schreiber dieſes ſchen 


atte Gelegenheit, in Dombrowa einen Infurgenten zu ſprechen; derſelbe 
tedete mich höflich und beſcheiden an, 1 in En 83 Sprache wohl 


bören mochte, daß ich ein Ausländer fei, fo frug er, ob ich ein Deutſcher fluſſen, läßt 


und aus welcher Gegend und was die Veranlaſſung meines Beſuches in 
len ſei. Ich bemerkte, daß ich Kaufmann und in Handelsgeſchäſten reiſe; 


mei : RE Te itthai H junge Pole] Roggen 
ein Vaterland ſei Preußen; bei dieſer Mittheilung ſah mich der ed as feiter schlie 


ernſt und düſter an und ſagte: ich habe die feſte Ueberzeugung, de 
preußiſche Volt gut iſt und kann mir nicht denken, daß A conſtitutioneller 


Staat wie dieſer, den ich mir als Muſterſtaat in Deutſchland vorſtellte, ſich 48 Thlr. 


jo weit vergeſſen ſollte, ſich dazu gebrauchen zu laſſen, um den ruſſiſchen 
zen beizufteben, uns ungladliche Polen wieber zu unterdrücken — wir 


ämpfen ja nme für unſere Freiheit, kämpfen gegen den ſchrecklichſten] pr. 
Abſolutismus, wir kämpfen Ki ene 1 5 Penn wir wollen nicht | mehl 41 


) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe. D. Red. 


id mit ſchmaler Krauſe, ein roſa] winnung neuer Abſatzquellen herbeiführt, können wir 


zen 3% Thlr., 


derſelbe and wed 
kamen zabl- | werthe N eder zur Ver 


um bei uns] Am heutigen Markt war beſchränktes Geſchäft, wir notiren pr. 


** [(Kohlen⸗Frachtſätze.] Welchen enormen Einfluß ein billiger 12%4—14 Thlr., feine 14%—16 Thlr., bochfeine 16% — 17 Thlr. Kleeſaat, 


es][weiße unverändert, ordinäre 7%— 94 Thlr., mittle 111137 Ir., fein 
heute durch einige | 15% —17 0 19% Thlr. 4 18% Ml, feine 


eine Erweiterung des Kohlengeſchäftes und für die G 


ahlen beweiſen. Bekanntlich iſt in der deutſchen nordweſtdeutſchen Tarif: 
ruppe, welche die rheiniſchen, weſtfäliſchen, hannoverſchen und braunſchwei⸗ 


iſchen Eiſenbahnen umfaßt, größtentheils der Silberpfennig⸗Tarif (. Gro: | Mai⸗Juni 43% Thlr. Br., Juni⸗Juli 


chen) pro Gentner und Meile ins Leben getreten. So find denn im Monat 


ein Paar] Januar von den an der Bergiſch⸗Märkiſchen und Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
gelegenen Zechen allein nach dem Oſten und bezüglich nach hannoverſchen 15 Thlr. Br., 
Stationen in 81 Extrazügen circa 598,000 Centner Kohlen befördert wor⸗ Br., April⸗Mai 1 


den, darunter circa 160,000 Centner nach Magdeburg, circa 152,000 nach 


Quantität hat dort engliſche Steinkohlen erſetzt. 


— 


# Breslau, 23. Febr. [Produktenwochenbericht des ſchle⸗ 


5 P 
aus Stonsdorf. Oberſte land wirthſchafll. S up roten] Die Witterung war in der 


vergangenen Woche zumeiſt winterlicher Natur. Heut hatten wir ſchwachen 
Schneefall. — Der Geſchäftsverkehr blieb ſowohl hier, als an andern Plätzen 
beſchränkt und lustlos, bei dem ſchlechten Waſſerſtande der Oder, derfelbe ift 
wiederum auf 2“ 6“ gefallen, war auch der Schifffahrtsverkehr ſehr bes 
ſchränkt, die Zahl der hier voll beladenen und verwinterten Kähne it daber 
noch immer ſehr bedeutend. Fracht wurde nach Stettin für 2150 Pfd. Wei⸗ 
für 1875 Pfd. Gerſte 3 Thlr., für Zar 5 Sgr. pr. € 


Zink 4% Sgr., nach Hamburg pr. Ctur. Roggen 7%, Sgr. bezahlt. 
Ueber den Sante d können wir nur Günſtiges berichten, in Ober⸗ 


Grenze zu Boro⸗ſſchleſien erfreuen ſich die Felder einer Schneedecke. 
ich zumeiſt Weizen vernachläſſigt, ſtündlich erwartet. 


on allen Fruchtgattungen zeigte ſi 
27 fadung, noch für den Conſum irgend bemerkens⸗ 
eachtung, daher Preiſe gegen vorige Woche unverändert 1 — 
N un 
weißen ſchleſiſchen 69—73—78—81 Sgr., gelben ſchleſiſchen 66—72— 
74 Sa. feinfte Sorten über Notiz bezahlt, 
71-78 Sar, gelben 62—65—72 Sgr. — Roggen bat ſich hin⸗ 
gegen mehr befeſtigt, da ſowohl die Nachfrage belebter wurde, als auch die 
ngebote wenig belangreich waren, ob die polniſchen Wirren dieſelben beein: 
für Mittelfeld gegenwärtig kaum beurtheilen. Am heutigen Markte war 
e Frage, w 4 h 
bezahlt wurde pr. 91 Pfund 50—52—54 Sgr. Im Lieferungshandel 
fegen ſich wenige grade, daher Preiſe nachgaben, jedoch wiederum 
en, an der deus gen Börſe pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat und 
März 42 Thlr. Gld., März⸗ April 42% 75 Gld., April⸗Mai 
bez., Mai⸗Juni 43% Thlr. Br. — Mehl fand nur beſchränkte 


ebruar = 


eachtung bei unveränderten Preiſen. Wir notiren Weizen: 1. 4—4 r. 
Wien. I 4 Thlr., Roggen» I. 343% Thlr., Hausbacken⸗ 33% Mie 


unverſteuert, in Partien %—% Thlr. niedriger. Roggen⸗Futler⸗ 
—42 Sgr., Weizen⸗Fut⸗termehl 34— 36 Sgr., Weizer lee 28.— 
Sgr. pr. Etnr, — Gerſte fand zur Verladung nach Stettin vermehrte 
Beachtung, der zufolge ſich Preiſe beſſerten, am heutigen Markt war jedoch 


* 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 24. Februar 18633. 


Wohl ein Dritttheil] Br., pr. . r und 
14 


tr., in Sosnowice angekommen, und da die Telegraphenleitung zerſtört iſt, 


It. pr. 


Ctnr. höher notiren; heut war die Kaufluſt ruhiger; Preiſe jedoch ſehr gu: 3 


— 17 Thlr., extrafeine über Notiz bezahlt. Weiße Saat blieb bei Tell 


über Noti 
Gelbblaß 


brutto 6 —7—7 1 Thlr., Saatwaace r., fein 
Sorten über Notiz bezahlt. 3 Säleinſaat 8 Thlr. pr. RR ge er 
nen⸗Leinſagt, pernauer 18—18% Thlr., rigaer 16% —17 Thlr., memeler 


bez. u. Br., 1 15— 75. 


Qualität, à Ctr. 14, — 16 Thlr. Thymotheegras, Phleum pratense, a Cir, 
1 Kaaulgras, 
a „Wieſenfuchsſchwanzgras, Alo- 
pecurus pratensis, à Ctr. 16—19 Thlr. Wieſenſchwingel, Festuca praten- 
sis, a Ctr. 13—16 Thlr. Rother Schwingel, Festuca rubra, a Ctr. 7 bis 
9 Thlr. Schafſchwingel, Festuca ovina, à Ctr. 7—9 Thlr. Raſenſchmeele, 
Aira caespitosa, a Cir. 5—7 Thlr. Fioringras, Agrostis stolonifera, à Ctr. 
7—9 Tolr. Kammgras, Cynosurus eristatus, 4 Cir. 20—25 Thlr. Weiche 

4 Wieſen⸗Rispengras, Poa pratensis, 
a Ctr. 16-18 Thlr. Pimpinelle, vorzügliches Schaffutter, à Ctr. 8—9 Thlr. 
Kümmel oder Karbe, zur Saat, a Cir. 10—12 Thlr. Luzerne oder ewiger 
Klee, echt franzöſiſche Saat, Prima⸗Qualität, a Ctr. 18—22 Thlr. Geruch⸗ 
gras, Anthoxantum adoratum, à Ctr. 24 — 30 Thlr. 
a Ctr. 8 — 9 Thlr. Gelber Steinklee, à Cir. 7 —8 Thlr. Türkiſcher Klee 
(Eſparſette), 6 Thlr. Tannenklee, 28—30 Thlr. Seradella, à Ctr. 14 — 16 Thlr. 
Kleiner Ackerſpörgel, a Schfl. 35 —40 Sgr. Großer Ackerſpörgel, a Schfl. 


+ Breslau, 23. Febr. [Börſe.] Bei ſedr flauer Stimmung waren 
die Courſe der Spekulationspapiere ſowie der Fonds merklich niedriger. — 
Oeſterr. Credit 94 —94 4, National⸗Anleihe 70%, Banknoten 86 —86 
bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 160, Freiburger 132%, Koſeler 
61 —62, Oppeln⸗Tarnowitzer 61—61½ bez. Fonds offerirt. 

Breslau, 23. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe mittle Gattungen geſucht, ordinäre 97 —10½ Thlr., mittle 


Thlr., hochfeine 18, —19½ Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; get. — Ctr.; pr. Februar und Februar⸗ 
März 42 Thlr. Gld., März⸗April 42% Thlr. Gld., April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt, 
Hafer pr. Februar 21 Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Gld. 
Rüböl wenig verändert; get, 50 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. 
ebruar⸗Marz 15% Thir. bezahlt, März April 15 
Thlr. Br., Mai⸗Juni —, September⸗Oktober 14 
Spiritus höher; gel. 12,000 Quart; loco 13% Xp 


Ahe 
lr. Gld., 13 515 
r. Br., April⸗Ma 14% Wir bezahi Mat d 1 
Juni⸗Juli 14% Tblr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 1157 * a 


Zink P. H. 5% Thlr. bez. Die Börſen⸗Commiſſton. 


ar bend Po ſt. 


„Von der polniſchen Grenze, 23. Febr. Die Ver⸗ 
bindung mit Warſchau ſcheint vollſtändig unterbrochen zu ſein. Der 
geſtern Abend fällige Perſonenzug von Warſchau iſt bis jetzt noch nicht 


ſo hat man über den Verbleib deſſelben keine Nachricht. Die Ruſſen 
ſtehen 2 Meilen von Sosnowice entfernt und werden in letzterem Orte 
Heute Nacht war das Gerücht verbreitet, daß die 


Koſaken angerückt kämen, es wurde in Sosnowice alles alarmirt, um 


ſofort nach Kattowitz zu fahren, es war aber nur blinder Lärm. Ein 
Extrazug ſteht dort Tag und Nacht bereit, damit die Beamten beim 


heutige polniſche Schnellzug ſteckt, if natürlich auch nicht zu ermitteln, 
Mit Letzterem erwarten wir erſt wieder neue Nachrichten. 


Von der 


Stadtcommandant den Bewohnern, ihre Häufer zu verlaſſen; als 
nun, nachdem die Inſurgenten herausgeſchlagen waren, 
die Ruſſen die Stadt anzündeten und die eingefperrten 
Einwohner aus den Häuſern dringen wollten, wurden 
dieſe bei jedem ſolchen Verſuch getödtet; zuerſt der Bürger⸗ 
meiſter, als er den Commandanten um Schonung des Ortes zu bit⸗ 
ten wagte. Jeder Verwundete wurde gemordet und dieſes furchtbare 
Verfahren auch auf die umliegenden Doͤrfer ausgedehnt.“ — So er⸗ 


en. 
Thlr. bezahlt und Gld. 


olniſchen Grenze. [Aus Beuthen. 
ährend die feineren nur ſchwach beachtet blieben, Referent war in der Lage, durch einen Augenzeugen die Vorfälle in 
für der Stadt Miechow zu erfahren. „Schon 2 Tage vorher verbot der 


Ale, bier gebautes 6—8 Thlr. Italieniſches Rai⸗ 1 
Umfag von nahezu 2 Millionen beliefen, ſondern die dort auöflehenden | Tas, à Cir. 13-14 Zhle, Sranzöitihes Raigras, Avena elatior, Prima⸗ 


Gelber Hopfenklee, 


weißen galizischen und polni⸗ Erſcheinen der Ruſſen ſogleich nach Kattowitz fahren können. Wo der 


Nn 


 aäblte jener; — wir aber 


muthmaßliche Auslieferung der in 


treues liebevolles 
NRioſenberg, den 21. 


7 Somitag 


chen Freunden in Gnaden behüten! — Und nun iſt doch — das lon⸗ 
18 Telegramm“ hat jeden Zweifel behoben — die preußiſch⸗ruſ⸗ 
(de Conpentlon, eine. Wahrheit; nun wiſſen wir Grenzanwohner 
zumal, woran wir ſind! — Faſt ohne Ausnahme erklärt ſich die öf⸗ 
fentliche Meinung dagegen; man denke nur an die nachhaltig ſchäd⸗ 
liche Rückwirkung einer aktiven Intervention auf die ſich eben erſt hier 
wieder etwas hebende Industrie. Und erſt die Beſlimmung, daß den 
Ruſſen die Verfolgung bewaffneter Inſurgenten bis auf dieſſeitiges 
Gebiet geſtattet iſt; daß alſo ein uns fremder Kampf mit allen 
Gefahren ruſſiſcher Wuth und polniſcher Verzweiftung im 
Gefolge, denen doch bei der Ruhe der preußiſchen Truppen nicht an 
jedem Ort und ſofort Maß und Ziel geſetzt werden kann, und von 
denen uns täglich haarſträubende Kunde wird, in beliebig nächſter Zeit 
ſchon uns aus unſerem Frieden aufftören kann, — fie hat einen 


ganz beſonders aufregenden Eindruck gemacht. Unſere Re⸗ 


gierung konnte kaum ein beſſeres Mittel finden, die Reihen ihrer Gegner 
zu mehren, als dieſes, wodurch das Wohl und Wehe der eigenen 
Landeskinder im Intereſſe Dritter auf's Spiel gelegt wird. — Das 
iſt ungefähr die hieſige Stimmung, zu welcher die Furcht hinzutritt; 
wenn jetzt ſchaarenweiſe polniſche Familien herüber flüchten, kann im 
Gegenſatz dazu ein Rückzug hieſiger Bewohner nach dem Innern der 
Provinz eine nicht unwahrſcheinliche Folge jener Furcht werden. — 
Noch unangenehmer wird unſer 1 e Gefühl berührt durch die 

attowitz gefangenen 4 polniſchen 
Studenten, gegen welche ſich der Verdacht, daß fie Emiſſäre ſeien, nicht 
begründen läßt. Den Umſtand, daß ſie eben mit Vermeidung des in⸗ 


ſurgirten Landestheils durch Preußen nach ihrer Heimath Litthauen 


zurückkehren wollten, läßt man nicht als entlaſtend gelten; das erſcheint 


erſt recht verdächtig! ? 


Einige unbedeutende Kennzeichen von jugendlichem Patriotismus, 
vielleicht ebenſo bedenklich, wie im Jahre 1848 das ſchwarz⸗xoth⸗goldne 
Bändchen unter der Weſte, ſind die einzigen Belaſtungsmomente. Eine 
Auslieferung an ruſſiſche Behörden, würde unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen einer Vernichtung dieſer Leute, zu welcher preußiſche Be⸗ 
hörden den Weg geebnet, gleichen. — Iſt man denn ſo ganz gleich⸗ 


giltig gegen das Urtheil der öffentlichen Meinung, die ſchon durch den 


Gedanken an eine Auslieferung auf's tieffte erbittert ift? 

* Meuberun, 23. Februar. Von Seiten des königlichen Land: 
raths⸗Amtes zu Pleß iſt dieſer Tage an die Gensd'armen der hieſt⸗ 
gen Umgegend die Ordre ergangen, die Ortſchaften ſtreng zu rekog⸗ 
nosciren. Es ſollen ſich — das Gerücht iſt ſtark verbreitet — in 
den Dorfſchaften Lendzin und Urbanowitz polniſche Emiſſare aufhal⸗ 
ten, welche Leute für die Inſurrektion anwerben. In wie weit ſich 


dieſe Fabel beſtätigt, werde ich ſeiner Zeit berichten. 


Woiſchnik, 21. Febr. Alle preußiſchen Grenzortſchaften 
in hieſiger Gegend, ſelbſt die weiter hinaus belegenen Orte, ſind mit 
beträchtlichen Truppenmaſſen aller Art beſetzt, jo daß jeglicher Ueberfall 
von Polen aus unmoͤglich iſt; zudem wird polniſcherſeits verſichert, daß 


Die heut erfolgte Verlobung meiner Nichte 
und Pflegetochter Henriette Sander mit 
dem Wirihſchafts⸗ Amtmann Herrn Otto 
Heller zu Bogutſchütz bei Kattowitz zeige ich 
lieben Freunden und Verwandten erdebenk an. 

Ratibor, den 22. Februar 1868. 
11716] Sander nebſt Frau. 


Als Vermählte empfehlen ſich: [1995] 
n arcus Hiller. ; 
Bertha Hiller, geborne Schwerſenski. 

Breslau, den 17. Februar 1863. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Marie, geb. Gutten⸗ 
tag, von einem munteren Knaben zeige ich 
Belännten und Verwandten hierdurch erge⸗ 


benſt an. 

Stöſchwitz, den 23. Februar 1863. 
119721 tto Immerwahr. 
„Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Mathilde, geb. 
Vogt, von einem geſünden Mädchen beehre 
ich mich ergebenſt Freunden und Bekannten 
anzuzeigen. 

reslau, den 22. Februar 1863. 
1980] Heinrich Päßler. 


Heute Früh um 12% Uhr wurde meine 
liebe Frau Mathilde, geb. Stäubler, von 
einem geſunden und kräftigen Mädchen ent⸗ 
bunden, was ich Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt 2. 

Breslau, den 22. Februar 1863. 
Julius Gambke. 


Am heutigen Tage Abends 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief fanft nach 7tägigem Leiden unſere gute 
Tante, die verwittwete Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath Thereſe Fiſcher, geb. a 
im Alter von 61 Jahr 3 Monaten, was jtatt 
beſonderer Meldung hiermit anzeigt: 

[1704] egold, 5 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Malapane, den 22. Februar 1863. 


— ͤ — . 
a Nach Fettes ass Kath: 


[1691] Nachruf. 


gezeichnetſten Bürger. 


Folge er zum 


Brit bat, 
n 
uns fortleben. 


Der Magiſt 


Güttner in Berlin. 


＋— eg 
Nach e re an entſchlief 


im Herrn heute Fr Uhr der Kreis⸗ 
Phbyſikus Hr. Sanitqhts⸗Rath Hübner, Mit⸗ 
lied des Kirchen⸗Kollegiums bei der katholi⸗ 
fen Pfarrkirche hierſelbſt. Mit gediegenen 
Kenntniſſen verband er tiefe Religioſität und 
freudigen Eifer für das Wohl der Kirche. 
Das Kirchen⸗ Lea verliert an ihm ein 
itglied. Herr gieb ihm 
er 11705] 
bruar 1863. 
Das Kirchen⸗Kollegium d. Pfarrkirche. 


den 22. Februar, Früh 7 Uhr 


SIE 


v. Seydlitz geborne v. 
gen a. R. 


burg mit Hrn. 
Gr. Strehlitz. 
die ewige Ruhe. 


in Rawicz. 
Todesfälle: Hr. Fri 


entſchlief ſanft im Herrn, nach ſechswöchent⸗ Hr. Lehrer 


bee Hine, er möge, uns vot fol- unter allen Sötntualttätch dle 
ehüten 1 


ſchling nach ömonat⸗ 


Durch das heute Vormittags um 9 Uhr am 
Lungenſchlage plötzlich erfolgte Ableben des 
reis⸗Phyſikus Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. 
übner verlor unſere Stadt einen ihrer aus⸗ 


Derſelbe wurde im Jahre 1831 zum Phyſi⸗ 
kus des Kreiſes Roſenberg ernannt und war 
als ſolcher ſeit dieſer Zeit bis zum letzten 
Augenblicke ſeines Lebens nicht allein in ſei⸗ 
nem Berufs⸗Kreiſe, ſondern bis in den ent⸗ 
fernteſten Gegenden mit dem überreichen 
Schatze ſeiner Erfahrungen und Kenntniſſe der 
leidenden Menſchheit ein Retter in der Noth. 
Seine uneigennützige und aufopfernde Thä⸗ 
tigkeit in Ausübung ſeiner Berufspflichten er⸗ 
warb ibm nicht nur die Liebe und Achtung 
ſeiner Mitbürger, ſondern auch die Anerken⸗ 
nung ſeiner vorgeſetzten Behörden, in deren 
anitäts⸗Rath ernannt, mit 
dem rothen Adler⸗Orden dekorirt und im 
Jahre 1849 zum Vorſteher der Stadtverord⸗ 
neten erwählt wurde, als welcher er bis zu 
ſeinem Lebensende mit aufopfernder Hingabe 
für das Wohl der Stadt und ihrer Bewohner 
Sein Gedächtniß wird darum 
ehrender und dankbarer Erinnerung unter 


Roſenberg O. S., den 21. Rom 1863. 
rat. 

Die Stadtverordneten. 
!. SSHLD IISOLSTIE 
amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Fräul. Genrich mit Herrn 


Us Aae e e Dr. 
raußberg, Frau Guſtava Freſin 
faden V zu Ber⸗ 


aufm. Martin Berg aus 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Kantor Sawitzly 


Verlobung: Ft Bertha Hadra in Kreuz⸗ 


l 

ich Dittmann in 

Hirſchberg, Frau Roſalie Schmidt in Roßberg, 
ieſche in Lorzendorf. 


EA IWF IT 


+, > 
468 
Grenze Ihterfeitd ſtreng reſpektttt werden 
ſoll. Ruſſiſcherſeits beſleht 1 mehr, da die einzelnen 
Poſſen ißke Statzonen gerlaſſen und ſich nach den nächſien Gatnifond- 
orten wu be dee Auch die bel dem gügrenzenden Grenzzollamte 
Gniazdow noch zurückgebliebene kleine ruſſiſche Beſatzung hat ſich am 
14. d. M. don dort auf preußiſches Gebiet zurückgezogen, wonach fie 
ſich mit der von Gleiwig marſchirenden ruſſiſchen Kolonne in Lublinitz 
vereinigte und von dort nach Czenſtochau zog. Am 20. dieſ. Mts. iſt 
eine kleine Inſurgenten⸗Truppe in der benachbarten polnſſchen 
Stadt Kozieglowy und dem Grenzdorfe Gniazdow erſchienen, woſeſbſt 
fie, da fie keinen Widerſtand fand, die ruſſiſchen Wappen von den 
Amtsgebäuden entfernte, die bisherigen Beamten für die polniſche Na⸗ 
tional⸗Regierung einſetzte, aber keine Gewaltthätigkeiten ausübte. Ein⸗ 
zelne polniſche Grenzbewohner geriethen hierbei in Beſorgniß wegen 
Audhebung von Mannſchaften oder Wegnahme von Vieh und fuchten 
ſich mit ihren Habſeligkeiten auf dieſſeitigem Gebiete zu bergen, doch 
kehrten ſie am nächſten Tage wieder über die Grenze zurück. Auch die 
hieſige Militärbeſatzung wurde alarmirt, und rückte eine Abtheilung 
derſelben an die Grenze aus, doch ſind keine Indizien einer etwaigen 
Gebietsverletzung wahrgenommen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Augsburg, 23. Februar. Die augsburger „Allgemeine 
Zeitung“ meldet: Sicherem Vernehmen nach hat das baieriſche 
auswärtige Miniſterium eine Eircularnote erlaſſen, worin es 
im Falle der Spreugung des Zollvereins die übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten zur Bildung eines beſonderen Zollvereins ein⸗ 
ladet, „in welchem wohl Oeſterreich Platz ſinden werde.“ 

[Angekommen 9 Uhr 40 Min, Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 20. Febr. Laut Berichten aus Rom vom 17. d. M. war 
eine Unterſuchung wegen des Brandes des dem Fürſten Torlonia gehörigen 
Theaters, den man abſichtlicher Brandſtiftung zuſchreibt, angeordnet worden. 
Der Schaden, zum Betrage von 500,000 Fr., iſt durch Verſicherungen ge⸗ 
deckt. Die in der Nachbarſchaft des Schauſpielhauſes gelegenen Straßen 
ſtanden in großer Gefahr, da ein heftiger Wind wehte, und auch die 
Magazine der päpſtlichen Truppen wurden von den Flammen ergrif⸗ 
fen, doch gelang es den von den franzöſiſchen Soldaten unterſtützten roͤmiſchen 
Löſch⸗Mannſchaften, dem weiteren Umſichgreifen des el Einhalt zu thun. 
— Der angebliche Brief, in welchem der Papſt die Bewohner Galiziens von 
der Theilnahme an dem polniſchen Aufſtande abmahnt, wird jetzt als unecht 
bezeichnet. — Berichten aus Neapel zufolge hatte ſich die Intendantur des 
Theaters San Carlo in Folge einer polenfreundlichen Kundgebung veranlaßt 
gefunden, die Lichter im Haufe auszulöſchen, worauf das Publikum das Theater 
verließ. Es waren in Neapel 32 Verhaftungen vorgenommen worden, die 
mit der Entführung des Marcheſe Avitabile in Verbindung ſtehen. 


+ Breslau, 23. Febr. [Eiſenbahnverſpätung.] Nach 
einer Nachmittags eingegangenen telegr. Depeſche hat der Eifenbahn: 


zug aus Warſchau in Kattowitz abermals den Anſchluß an den wien⸗ 


breslauer Schnellzug nicht erreicht, weshalb die polniſche Poſt Abends 
ausbleiben wird. — Reiſende die mit dem heutigen Zuge hier ange⸗ 
kommen find, verſichern, daß auf der Warſchauer Bahn wieder mehrere 
Brücken von den Inſurgenten verbrannt worden ſind. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 24. Febr. Beneſiz für Fräul. 
Leontine Gericke. Neu einſtudirt: 
„Die Geſandtin.“ Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Seribe und 
Saint Georges für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Sehen. v. Lichtenſtein. Mufit 
von Auber. (Graf Valberg, Hr. Rieger. 
Gräfin Weſterburg, Frau Pelli⸗Sicora. 


ſchienen: 


Um 


Fa Weber. Henriette, Fräul. Gericke. 
harlotte, Frl. Flies. Benedikt, Hr. 
Mittwoch, den 25. Febr. Zum erſten 


„Eine reiche F 


ſpiels: „Eine glänzende Partie.“ Hierauf, 
zum erſten Male: „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
Fliegenden Blätter von G. Belly. 
-arrangirt von A. Conradi. 


ſchon an ſich 


Heute, Dienstag den 24, Februar, Abends > 
7 Uhr, findet meine zwölfte und letzte Vor- | ermäßigt. 
lesung statt, Dr, Max Karow, 


Freitag den 27. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 
Concert 


der Breslauer Studenten-Liedertafel, 
zum Menefiece ihres "Dirigenten, 


markt Ne. 47, 


und 


n 'Särning- 
hausen und ©, F. Hientzsch zu 
haben, 


CC K 
Circus Suhr & Hüttemann. 


Es finden nur noch 3 Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 
Donnerſtag, den 26. Februar:; 


2 2 — 8 en 


} Bekanntmachung. i 

Die Stelle des Lehrers an der biengen 
evangeliſchen Familien⸗Vereinsſchule, 
mit einem Einkommen von 300 Thlrn. 
nebſt freier Feuerung verbunden ift, wird va⸗ 
cant und ſoll ſpäteſtens bis ult. Juni d. J., 
kann aber auch ſogleich wieder beſetzt werden, 
— jetzige Lehrer auf ſeine Entlaſſung 

Lehrer, welche fähig find, Clementar⸗Unter⸗ 
richt zu ertheilen und erforderlichen Falle auch 
Schüler für die untern Klaſſen eines Gym ſſo bitte ich 


Stelle bei dem unterzeichneten Schulvorſtande 
pr. Adr. des königl. Berggeſchwornen a. D. 
von Krens ki hierſelbſt, unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, melden. 1686] 
Rosdzin bei Kattowitz, den 20. Februar 1863, 
Der Vorſtand der evangeliſchen 
Familien⸗Vereinsſchule. 


— N — 
515 die unterſte Klaſſe der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde⸗Schule wird 


cher zunächſt einige 


Die Freiheitskriege. 
Vaterländiſche Geſchichte d. J. 1806.— 1815, denn ich litt an einer Lungenentzündung, me!s 
| Von Dr. W. Pierſon. 


ortunatus, Hr. Prawit. Madame Barnek, Mit 4 Holzſchnitten, in ſauberem Umſchlage, 
geheftet und beſchnitten 5 Sgr. 
Dieſe treffliche Schilderung des Falles und 
rau.“ Charakterbild in] der Wiedergeburt Deutſchlands wird von pa: 
3 Aufzügen, von der Verfaſſerin des Luft: triotiſchen Männern und Frauen, wie von 
Schülern höherer Lehranſtalten gern und eifrig 
geleſen werden; für die letzteren iſt, um die 
Muſik allgemeinſte Verbreitung zu ermöglichen, der 


Partien von 30 Exemplaren auf 4 Sgr. 


Vorräthig in A. Gosohorsky's Buch- 
handlung (L. F. Maske) in Breslau. 


In F. Mirt's königl. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung in Breslan, am 2 


J. Hartwig, 


Hofgärtner in Weimar: 


Die Anlage von Luſigebieten 


mit ſpecieller Berückſichtigung der zur Aus⸗ 
führung landſchaftlicher Anlagen nothwen⸗ 
digen Kenntniſſe und Verrichtungen, und 
Aufführung der in denſelben zu verwen⸗ 
denden Bäume, Sträucher, Stauden: und 
und Sommergewächſe nach Höhen, Farben 
und Blüthezeit geordnet. 
Lehrbuch für Gärtner, Gartenbeſitzer, Guts⸗ 
befiger und gärtneriſche Lehranſtalten, mit 
Entwürfen zu Blumenanlagen, Blumen⸗ 
und Roſengärten. Nebſt einem Anhange: i 

Die monatlichen Verrichtungen 

im Blumengarten. 
Mit 16 Tafeln Abbildungen. 
Geheftet. — 2 Thlr. 


Dringende Bitte. 


Da am 28. Januar mein lieber Mann und 
Vater von vier 
it, und ich 8 Hilfe dringend amen 

g men 
naſiums vorzubereiten, können ſich für dieſe erbarmen AN en, der fi der ar 


7 


11608] Emilie Buckſch, Ufergaſſe 19. 
e eee 


Handelslehranſtalt 


in Berlin, Dorotheenſtraße 8. 

In der, mit akadem. 27 verbundenen, 
für Fächer und Sprachen b 

e e Er 8, Au 

„d. J. Zur Aufnahme von glingen (mit 

cer Ae d Kenntniſſen von Quarta) iſt der Dirigent 


Inferate. 
Vorlagen für die ug der Stadtverordneten 
Verſammlung am 26. Februar. [1712 
J. Commiſſions⸗Gutachten über die Bebauungspläne der fünf 
Borftädte, über die Verhandlungen wegen des freien Dürchthauges 
durch den Eifenfrant, über den Antrag auf Bewilligung der Mehrkb⸗ 
fen für den Bau der Sandbrücke, über den Antrag der Beſipetin des 
Grundſtücks Nr. 6 an der Matthlaskunſt auf Entſchädigung der 18 
durch den Bau des Fangdammes oberhalb der Matthiasmühle erwach⸗ 
ſenen Nachtheile. N : 
II. Commiſſtons⸗Guütachten über die PÄnt zur Beſchuffung der 
nöthigen Räumlichkeiten für die Realſchule zum heiligen Geiſt, über 
die vom Magiſtrat verlangte Zuſtimmung zur Anknüpfung von Unter⸗ 
handlungen wegen Uebernahme der fiskaliſchen Hauptſtraßen in den 
Vorſtädten zur Unterhaltung, über die beantragte Beihilfe aus Käm⸗ 
merei⸗Fonds zu den Koſten für Aufnahme des Terrains vor dem 
Schweidnitzer⸗Thore, äber die vom Magiſtrat neuerdings beantragte 
Bewilligung eines höheren Honorars für die Elementar⸗Hilfs⸗Turn⸗ 
Lehrer, über die Etats für die Verwaltungen des Stadtſchuldenweſens, 
des Marktverkehrs pro 1863 und der Baurath Knorrſchen Stiftun⸗ 
gen pro 1863 —65, über den Extraordinarien⸗Etat der Marſtall⸗Ver⸗ 
waltung pro 1863, über das Geſuch der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
um Ueberweiſung eines Lokals im Innern der Stadt zur Abhaltung 
des Religions⸗Unterrichts für die Kinder der Gemeinde. — Verſchie⸗ 
dene Anträge, darunter das Geſuch des Herausgebers der „Deutſchen 
Gemeinde⸗Zeitung“ um Ueberweiſung der amtlichen Sitzungsberichte. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 
Auf die von der Breslauer Zeitung gebrachte Mittheilung aus dem Strie⸗ 
gauer Kreiſe, welche demnächſt auch die Morgen-Zeitung gebracht hat: 
daß der Führer der Deputation, welche am 29. November v. J. die Ehre 
alte Seiner Majeftät dem Könige eine Ergebenheits⸗Adreſſe aus den 
rtſchaften des königlichen Hausfideicommiß⸗Amts Oelſe zu überreichen, 
auf h Innos gebe en ſei, und den Verdacht der Wechſelfalſchung 
auf ſich g abe, 
ſehe ich mich als Mitglied der Deputation veranlaßt zu erwidern, daß durch 
dieſe Mittheilung die patriotiſche Handlung der Deputations⸗Mitglieder und 
deren Machtgeber nicht beeinträchtipt werden kann, daß der Führer, Amts⸗ 
pächter Hart, in Liebe und opferwilliger Treue zum Könige und Vater⸗ 
lande keinem Staatsbürger nachſtand, und die Adreſſe lediglich von treuen 
Amts⸗Unterthanen Seiner Majeſtät, welche den Parteikämpfen der Gegen⸗ 
wart fern ſtehen, an ihren König und allergnädigſten Gutsherrn gerichtet 
worden iſt. 11722 
Oelſe, den 22. Februar 1863. 
Der königliche Amts⸗Rentmeiſter Hartwig. 


einger's Weinhandlung, 
[1710 „ Karlsſtraße Nr. 41 
empfiehlt ihr reichlich aſſortirtes Lager, ſowie 


— 


+ 


ihre comfortabel einge: 


* richtete Weinſtube dem — 1 — Publikum zur 3 Beachtung. 


In Berlin bei Klemann iſt ſoeben er⸗ 


Dank ſagung. 


Wenn ich heut noch am Leben bin, jo habe 
ich dieſes nur der gewiſſenhaften Behand ung 
des Herrn Dr. Silberberg zu verdanken, 


[1714] 


| cher ein Gallenfieber folgte und wozu ſich ſpä⸗ 
ter eine bedeutende Speiſeröhrenverengerung 
geſellte. Dieſe Krankheitszuſtände waren von 
höchſt gefährlicher Natur und nur die richlige 
Auffaſſung der Krankheit ſelbſt, die vortheil⸗ 
hafte Auswahl der Medicamente, ſo wie die 
unermüßdete ſtundenlange Beobachtung dieſes 
Arztes in den gefährlichen Augenblicken, ſo⸗ 
wobl bei Tag als auch bei Nacht, retteten 
mich. Ich ſage dafür Hrn. Dr. Silberberg 
meinen innigſten Dank und bitte Gott, daß 
er dieſem gewiſſenhaften und dabei uneigen⸗ 
nützigen Arzte zum Wohle der kranken Menſch⸗ 
heit ein recht hohes Alter ſchenken möge. 
Scholtz, 
königl. Stadt⸗Gerichts⸗Exekutor. 
Badiſche 


Eiſenbahn⸗Looſe. 
Ziehung am 28, Februar. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 
amal 50,000 fl. — 5dmal 20,000 fl. 
— 12mal 35,000 fl. — 23 mal 12985 fl. 

00 fl. 


ſo überaus billige Preis bei 


1988) 


iſt vorräthig: [16 


— 5ömal 10,000 fl. — 40mal 5 
— 58mal 4000 fl. — 366mal 2000 fl 
1934mal 1000 fl. — 1770mal 880 fl. ꝛc. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Logs erzielen muß, iſt As fl. 
„Der Verkauf dieſer Staats⸗Anlehens⸗Looſe 
5 im Königreich Preußen geſetzlich erlaubt. 
s werden bei unterzeichnetem Handlung haus 
die günſtigſten dab ngsbedingungen geitellt, 
vermittelſt welcher für Jedermann die Bethein 
üg ermöglicht wird. [1259] 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenſo Zie⸗ 
deal e gleich nach der Ziehung, und die 
reelſte Bedienung zugeſichert durch 
das Staats⸗Effecten⸗Geſchaft 
Jacob Lindheimer qun. in Frankfurt a. M. 


Blumengärten, 


Ein Hilfs⸗ und 


achricht, 

Der Termin, an welchem die Be⸗ 
ſitzung der Hüſerſchen Erben zu Go: 
golin verpachtet werden ſoll, findet Frei⸗ 
tag den 27, 475 11 Uhr Vormit⸗ 

n der apart ftatt, 
Februar 1863, 
neralbevollmächtigte der Erben. 


tags bierfelbit 
e den 21. 


Der 


Für Hautkranke 
ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 149, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65, 
11031] Dr, Dentſch. 


Madicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme 
Grügbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 


unerzogenen Kindern ertrunken 
bin, 
aiſen 


um einen milden Beitrag. 


denden Anſtalt, 


chen ſchweren Leiden, unſer innigſtgeliebter D ritt ein Lehrer geſucht, we b 1 1 
& eu e er, der Theater⸗Billeteur Auguſt Anmeldungen Monate als Sünde er gegen eine monat: F. H. Schlöſſing bereit. Die Ausgebil⸗ Opesatiog et N 
Hahn. Dies zeigen tiefbetrübt mit der Hille zur Aufüahme junger befäbigter Damen in] liche Remuneralſon von blr, fungiren] deten treten unter vortheilhaften Bedingun⸗ undarzt Andres in Görlitz. 
um lle T eilnahme an: - [1715] den zu Ostern beginnenden neuen Oursus |foll, hierauf Reflektirende wollen ihre Zeug⸗ gen in hieſige und auswärtige Handlungs⸗ 11258 Hülsberp’s 

rn Die Hinterbliebenen. meines Lehrerinnen- Seminars | nifje an den Unterzeichneten einreichen. bäufer ein, [1401] 71 . i 

Teauerhaus: Gchubbrüde Nr. 2. Beerdis| erbitte ich mir bis, Ende März. Veulhen OS., den 19. Febr, 1862, Pan annin⸗Balſam⸗Se ie 
en B. Febr. Früh 10 Ubr,| Breslau (Albrei str,oNT, 16). 11. Die a, Gomäiklion. wir hiermit aufgefordert, ohne Beſorgniß in [ift nur allein echt zu haben, à Pack 10 Sgr., 
St. Michaelis Klichbof. r. G. Scholz. ö M. Block. [1699] |fein elkerliches Haus zurückzukehren. [1992) bei Theodor Ferber, Albrechtsſtraße 11. 
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Gonftitutionelle Bürger-Refjonree (bei Liebich). 


Nächſten Freitag, den 27. d. M. Ball (ohne Entree). Die Eintrittskarten find morgen 

während des Concerts und Donnerstag und Freitag von 2 Uhr . ab bei dem 

corateur Herrn Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ reſp. 
Familienkarten zu haben. 17081 Der Vorſtand. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 25. Februar, Abends 8 Uhr: Zweite Vorlesung des Privatdoc, Hrn, 
Dr. Max Karow über „Shakespeares Werke.“ Die Vorsteher. 


Das Schlesische landwirthschaftliche Gentral-Gomtoir 


in Breslau, Ring Nr. 4, 
empfiehlt alle Arten von Getreide-, Gras- u, Klee-Sümerelen, sowie 
Düngemittel zu billigsten Preisen unter Garantie für frische Waare, [1719 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich, die Inhaber der Aktien⸗Certificate I. Serie & 100 Rb. 
und Ii. Serie & 500 Rb. zu benachrichtigen, daß der Austauſch dieſer Cerlifieate gegen 
Stamm⸗Aktien mit den dazu gehörigen Zins und Dividenden⸗Coupons vom 4. März d. J. 
ab erfolgen wird, und zwar, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 

in Warſchan bei der Hauptkaſſe der Eiſenbahnen, täglich von 11 Uhr Früh bis 
2 Uhr Nachmittags, 2 
ferner während eines zweimonallichen Zeitraums, vom 4. März bis 4. Mai d. J., 
in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein und 
in Amſterdam bei den Herren Lippmann Roſenthal und Comp. 

Es wird erſucht, die zur Auswechſelung präſentirten Certificate mit einem Nummern⸗ 
Verzeichniß in doppelter Ausfertigung zu begleiten. 1696] 

Warſchau, den 20. Februar 1863. Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 

Der Verwaltungsrath bringt hiermit zur Kenntniß der Herren Aktien⸗Juhaber, daß mit 
Bezug auf die Beſtimmung des $ 43 der Geſellſchafts⸗Statuten die Zablung einer Abſchlags⸗ 
Dividende auf das Betriebsjahr 1862 für das I, Semeſter auf 2% % und für das II. Se⸗ 
meiter ebenfalls auf 2% %, demnach auf 5 % mit Drei Rubel pro Actie feitgeftelt it. 

Vor dem gewöhnlichen alljährlichen Zahlungstermine der Dividende, der im Juli eins 
tritt, findet dieſe Abſchlagszahlung in den Tagen vom 20. Februar bis 10, März 1863 ſtatt 
und erfolgt bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Warſchau und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein 
in Breslau gegen Vorzeigung der betreffenden Coupons, auf denen die Abſchlagszahlung ab⸗ 
geſtempelt wird. Warſchau, den 11. Februar 1863. [1525] 

Der Verwaltungs⸗Nath 
der Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die deutſche Hypothelen⸗Bank in Meiningen 


gewährt kündbare und unkündbare hypothekariſche Darlehen. Die darauf bezüglichen 
Anträge find an die Herren Wolffſohn u. Co. in Berlin, welche die deutſche 
Hypotheken⸗Bank für das Königreich Preußen vertreten, zu richten. [1503] 


Kliniſches Imftitnt im Soolbade Colberg. 


In meiner Klinik finden ſolche Kranke Aufnahme, die in den kälteren Monaten des 
Jahres eine Soolbade⸗Kur gebrauchen follen, oder die überhaupt bei den Bädern einer ganz 
beſonderen ärztlichen Obhut, namentlich etwa einer orthopädiſch⸗gymnaſtiſchen Behandlung 

edürfen. Die Bäder werden aus einer fünf Prozent ſtarken Soolquelle des Inſtituts am 
Bette des Kranken verabreicht. Näheres auf Anfragen ſchriftlich. Dr. Hirſchfeld. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 
Die geehrten Herren Actionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
den 8. März d. J., Vormittags 10 Uhr, in „umlauffs Hotel“ zu 


Frankenſtein, 2 a 
unter Hindeiſung auf § 42 des Statuts hiermit ergebenſt eingeladen. [1603] 
Frankenſtein, den 19. Februar 1863. Das Directorium. 


ni Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 
er i 22 ; 
ee a ne Bean werden unter Hinweiſung auf § 42 des aut zur 
den 3. März d. J., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe „zum gelben 
604] 


Löwen“ zu artha 11 
Das Directorium. 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Wartha, den 19. Februar 1863. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verlooſung von Leobſchützer Kreis Obligationen. 
Am heutigen Tage find auf Grund des Allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 23. Februar 
1852 behufs Amortisation folgende Leobſchützer Kreis⸗Obligationen öffentlich ausgelooſt worden: 
Litt. A., à 1000 Thlr., Nr. 2. 
Litt. B., à 500 Thlr., Nr. 12. 53. 65 und 71. 
Litt, C., & 100 Thlr., Nr. 22. 142. 150. 159. 161. 204. 289. 295. 346, 361. 
369. 402. 419. 478 und 480. 
Litt. D., à 50 Thlr., Nr. 19. 103. 108. 173. 208. 264, 339. 336. 368. 376. 
; 429, 437, 438, 441, 
Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf, und werden die 
Ynbaber derſelben aufgefordert, die Nominal⸗Beträge vom 1. Juli d. Y ab bei der hieſigen 
reis⸗Rommunal⸗Kaſſe, oder bei dem Banquier⸗Hauſe G. von Pacha ly's Enkel zu Breslau 
gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. Da den gezogenen 
Obligationen bei der jetzt ſtattfindenden Ausreichung neuer Coupons II. Serie nur der 
be Asa > 1 — fällig am 1. Juli 1863 — beigegeben wird, fo find Coupons nicht 
zugeben. 
Aus den früheren Verlooſungen ſind noch nicht eingelöſt und werden deshalb noch⸗ 
mals aufgerufen. fung 0 0 
Die Obligationen Litt. D. Nr. 482 über 50 Thlr. zu verzinſen bis 1. Oktober 1861. 
dito Litt. D. Nr. 444 über 50 Thlr., zu verzinſen bis 1. Juli 1862, 
Leobſchütz, den 7. Februar 1868. ; 16207 
Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſion. 


. 2 Bekanntmachung 
wegen Ausreichung der Zins⸗Conpons Serie II. und Talous zu Leobſchützer 
2 a Kreis⸗ Obligationen. ; 
Die den Zeitraum vom 1. Januar 1863 bis 31. Dezemher 1872 umfaſſenden Zins⸗ 
Coupons Serie II. nebſt Talons zu den Leobſchützer Kreis⸗Obligationen ſollen vom 20ſten 
. 85 Wer ge en ale DIR Blise 
u dieſem Zweck find die vorgedachten Obligationen entwe eſige Kreis⸗ 
zommunal⸗Kaſſe, oder an das Banquet haus G. v. achaly's Enkel in 
eslau abzugeben, oder unter deutlicher Angabe der Adreſſe des Inbabers franco ein⸗ 
zusenden. Werden mehrere Obligationen zuſammen übergeben oder eingeſandt, fo iſt ein 
nach Litt. und No. geordnetes Verzeichniß derſelben beizulegen. 2 \ 
R Diejenigen Inhaber, welche ihre Obligationen direlt bei der hieſigen Kreis Communal: 
daſſe in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr abgeben, können dieſelben fofort mit 
ben neuen Coupons zurückempfangen, die per Poſt an dieſelbe eingeſandten follen aber ſpä⸗ 
ee innerhalb 8 Tagen remittirt werden, das Banquierhaus G. v. Pachalv's Enkel in 
1 n egen wird den Abgebern oder Einſendern eine möglichſt kurze Friſt bezeich⸗ 
„Leobſchün ite die Obligationen mit den Coupons zurückempfangen konnen. 
eobſchüz, den 11 Februar 1863. 


Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſton. 11619] 


Das von anerkannt inte i it gegen alle chroniſchen 
rheumatiſchen enen 8 viel erprobte 
Familienheilmittel, der 


von Poſerſche Perſiſche Falſam gegen Uheumatismus, 


(miniſter. conceſſ. 8 
iſt für aber 25 Jahre alte Leidende die F. Lib. B. à 1 Thlr, für jüngere Litt. A. 
& 18 Sgr. echt bei uns und in allen betannten auswärtigen Niederlagen zu haben, 
Ein beſonderer Werth für die Anwendung wird dem Pert. Baſſam durch die jeder 
Jaſce beigegebene ausführliche Gebrauchsanweiſung, die ſich auch über das biätetifche 
erhalten der Leidenden erſchöpfend ausspricht. Dieſe Gebrauchsanweſſung verdient aber 
auch darum eine um fo größere Beachtung, nicht nur weil ihrem Inhalt und ihren beſon⸗ 
deren Anweiſungen mebthundertjährige Erfahrungen zum Grunde liegen, ſondern auch 
darum, weil ſie ihrem ganzen Umfange nach von einem Bec ed wer Arzte, dem kgl. 
Jeb. B. Med. Rath Herrn Dr. v. Stoſch, Leibarzt und Mitglied der tal, wiſſenſchaffl. 
Deputation für das Med.⸗Weſen, unter dem 26. 9 1858 approbirt worden tft, 
welchem Herrn auch die Bejtandtheile des Balſams fpeciell bekannt ſind. 1694] 


Gen.⸗Deb. Hdlg. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
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Bei Georg Neimer in Berlin find erſchienen und durch A. Gosohorsky’s 

Buchhandlung (L. F. Maske) zu beziehen: 

Dr. Groeger, die chriſtliche Predigt im Verhältniß zum Bildungsſtande 
der Zeit. Eine Bearbeitung der vom königl. Conſiſtorium den ſchleſiſchen Herbſt⸗ 
ſynoden des Jahres zur Berathung gegebenen Propoſition: „Iſt der Vorwurf als 
begründet anzuerkennen, 5 die Mehrzahl unſerer Predigten ebenſowenig zeitgemäß 
als den neuteſtamentlichen Vorbildern ähnlich ſei?“ 

8 5 auf dem Synodal⸗Convente zu Breslau am 13. November 1862. 
eh. gr. 

Emil du Bois⸗Neymond, Herr Rothſtein und der Barren. Eine Ent 
gegnung. Geb. 3 Sgr. 

K. x Schellbach, Sammlung und Auflöſung mathematiſcher Aufgaben. 

nter Mitwirkung des Dr. H. Lieber, bearbeitet und herausgegeben von E. Fiſcher, 
Dr. phil. Geh. 1 Thlr. 7% Sgr. 

C. Bremiker, nautisches Jahrbuch oder vollständige Ephe- 
meriden und Tafeln für das Jahr 1865, zur Bestimmung der Länge, Breite und 
Zeit zur See, nach astronomischen Beobachtungen nebst einer gemeinfasslichen 
Anleitung wie die erforderlichen Rechnungen anzustellen sind. Geh. 15 Sgr. 

Dr. Georg Voigt, Euca Silvio de Piccolomini, als Papſt Pins II., 
und ſein Zeitalter. 3. Band. Schluß. Geh. 3 Thlr. 

8 5 8 = 4 fh en ke über die a U 

en und den Berwaltungsbehörden. Zuſammengeſtellt und erläuterrt. 
Geh. 2 Thlr. 10 Sgr. . Su gen [1 


Durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen, ſowie Poſtämter iſt zu beziehen, in 
Breslau durch Maruchke & Berendt, Ring 8, in den fieben Kurfürſten: 


— — — 


X. Jahrg. Erſcheint wöchentl. Preis pr. Quartal 15 Sgr. Auch in Monats-Heſten a 5 Sgr. XIX Bd. 

Seit Neujahr 1863 erſcheint dieſes Journal in etwas veränderter Geſtalt, in vergrößertem 
Format — ähnlich dem unferer Prachtbibel — und werden in der Aegel in jeder Nummer 
zwei volle Bogen geliefert. l 

Die elegante und gefällige neue Geſtalt wird ſicher mit Beifall aufgenommen werden, 
und für die nächſten Nummern haben die Leſer unter Anderm Folgendes zu erwarten: An 
Novellen: Per Herzog von Dielitz, hiſtoriſche Novelle von Louiſe Mühlbach. Die Ca- 
morra in Italien, Zeitnovelle von Adolph Görling. — An anderen Artikeln: Seume 
als Söldner und Peferteur, von H. Marggraff, mit Illuſtration. Jean Pauls Käcularſeier, 
von Heribert Rau, mit Portrait. Das Volk in Waffen, von Major Beitzke, mit Ab: 
bildung. Per Dornenpfad der Neuberin, von Feodor Wehl, mit Illuſtration. Bilder aus 
dem Reiche der Mollosken, von Profeſſor Dr. Giebel, mit Illuſtrationen. Ein unbeflrafter 
Mord, criminglgeſchichtliche Studie von Karl Chop. Beutfhe und Staliener in Bahia 
blanca, von Richard Napp. Schweizerifhe Volksſpiele, von Ludwig Eckart. Aller 
Deutſchen Edelſtein, von Schmidt⸗Weißenfels. Winterleben der deutſchen Thierwelt, von 
Berthold Sigismund. £ 

Ankündigungen aller Act finden die weiteſte Verbreitung und betragen die Inferationsge- 
bühren für die dreifpaltige Jeile oder deren Naum 7%, Sgr. 


Die erſte Nummer (475) des X. Jahrgangs, welche in jeder Buchhandlung zur 
Anſicht ausliegt, wird die bewährten Vorzüge des Journals, ſowohl binſichtlich des gedie⸗ 
genen Inhalts als auch der künſtleriſchen Ausſtattung, darlegen. 1697] 


Herlag der Engliſchen Aunft-Anftalt von A. B. Payne 
9 natiiche Dresden, Berlin und rg 80 1 v 
Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, ſind zu haben: 
r topograph. Special⸗Karten der polniſchen 
andes 


(Kreuzburg), 154 (Czenſtochau), 172 (Gleiwitz), 173 (Sierwerz ꝛc.), 191 (Ratibor), 
192 (Krakau), welche im Augenblicke für die Herren Offiziere beſonders wichtig find, 
ſo wie die übrigen Sectionen Polens und Schleſiens, Preis pro Blatt 10 Sgr. 
(Die Ueberſichtskarte gratis.) 
andtke's Karte von Polen. Groß Format. 10 Sgr. 
elins' Karte von Polen. 74 Sgr. 


Kutſcheid's Karte von Polen. 5 Sgr. [1692] 


Reitliebhabern und Pferdebesitzern zu gefälliger Beachtung. 
Zum Subſeriptionspreiſe ift nur noch bis Ende dieſes Monats zu beziehen, die 
allfeitig mit größtem Beifall aufgenommene neue deutſche Neitkunſtſchule, ein Pracht⸗ 
werk, unter dem Titel: 11697 


Pferd und Reiter 


D 
die Beitkunſt in ihrem ganzen Umfange. 
J Von Theodor Heinze, 
kgl. ſächſ. Marſtallbeamten a. D. 


kunſt nach rationeller, allein auf die Natur des Menſchen 
ſowie des Pferdes gegründeter, raſch und ſicher zum Ziele 
führender Methode. In einem höchſt elegant ausge; 

atteten und mit 100 in den Text gedruckten Illu⸗ 
— ationen verſehenen Bande. 


Subſeriptionspreis für das geheftete Werk 15 Thlr. = 3 Fl. 18 Kr. 
Daſſelbe in engl. Sportband 23 Thlr. = 4 Fl. 12 Kr. 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Bei meinem vorgerückten Alter wollte ich mich jedoch einer Operation nicht hingeben, 
und habe auf Anrathen des Herrn Adolph Schindler aus Brzezinke bei Reichthal, der mir 
mittheilte, daß er wegen eines Fußübels ſich das Bein bis zum ie io abnehmen laſſen 

en des Herrn J 


Hat zu diefen Seifen und wurde im Verlauf von 10 Wochen gänzlich von meinem Uebel 


efreit, fo daß keine Spur oder Schmerz davon zurückgeblieben iſt. 


ank. 
Wilhelm Otto, Deſtillateur. 


Breslau. 
: welcher im Zeichnen eranſchlagen hinreichende 
in Maurer, Kenntniſſe belt, Andet in meinem Comptoir gegen ange⸗ 
meſſenes Honorar ſofort dauernde Beſchäftigung. Schriftliche oder perfönlihe Mel⸗ 
dungen werden bis 5. k. M. entgegengenommen. Breslau, den 23. Fehruar 1868. 
ayn, Maurermeiſter, Nikolaiſtraße Nr. 18/19. 


und 


Gegen Jahnſchmerzen 
iſt das nachhaltig ſche 3 leich wohlfeilſte Mittel, der 
u 


ſche Jahnweh Balſam ö 


Perſ. Balſam g. Rh., miniſter. conceſſ. 1857) 
der nur durch — Tropfen er ed in die Ohren ane zu werden braucht, 
um vom beftigften Zahnſchmerz zu befreien, daher das ekelhafte in den Mund: nehmen 
gar nicht bedarf. Das Fl. zu vielen Anwendungen ausreichend, it 2774 Sor. vorräthig. 


Gen.⸗Deb. Odlg. Ed. Groß, Breslau, Neumatkt42. 


von Poſer ſch 


* 
werden 


theile Rußlands, Preußens u. Oeſterreichs, nn 
namentlich die ſechs Blatt Grenz⸗Sectionen von Oberſchleſien und Polen, Nr. 153. 


Eine theoretiſche und praktiſche Erläuterung der Reit⸗ 


[378] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub Nr. 463 
die Firma: Simon Heymann zu Tarno⸗ 


82 und als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Heymann daſelbſt am 20. d. Mts. 
eingetragen worden. 
euthen OS,, den 20, 
Königl. Krels⸗Gericht. 


379 Bekanntmachung. 
A ner e ift auf Grund 


bruar 1863, 
Abtheilung I, 


nmeldüng eine Handels⸗ 


geſellſchaft > laufende Nr. 18 unter der 


eingetragen worden. 
Schweinitz, den 19. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das im Luckauer Kreiſe des Frankfurter 
e e 25 Minuten von der Cott⸗ 
— —— i und % Fuge 1 
elegene, zum Nachlaſſe de 
am 6. Veel 1862 verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſitzers Münſter gehörige, vollſtändig ſeparirte 
und in einem guten Culturzuſtande mit com⸗ 
plettem vorzüglichen Inventario befindliche 
Rittergut Sorge, 
mit angrenzenden, dabei bisher bewirthſchafte⸗ 
ten Waldoer Landungen, mit einem Areal von 
circa 1469 Morgen I DuadratsRutben, ges 
richtlich auf 53,818 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, fol ei den Antrag der Erben thei⸗ 
lungshalber in 
auf dem Gute Sorge 
auf den 29. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
anberaumten Termine meiſthietend verkauft 
werden. — Die Taxe und Kaufbedingungen 
können bei dem unterzeichneten Gerichte und 
auf dem Gute ſelbſt eingeſehen werden. 
Luckau, den 17. Februar 1863. 1376 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


[377] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Nobert Baier, Firma: F. Ben⸗ 
jamin Hähnel zu Lewin, iſt beendet. 

Glaz, den 12. Februar 1863. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
der hieſigen ſtädtiſchen höheren Tochter⸗ 
Are wird zum B „J. die 
einer Lehrerin mit jahr Gehalt 
von 200 Thalern vacant. Geprüfte Lebre⸗ 
rinnen wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte binnen 3 Wochen bei uns melden. 

Liegnitz, den 20. Februar 1863. [380] 

5 Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Don tag den 26. und Freitag den 
ebrnar, von Vormittag 11 Uhr ab, 


in Waldenburg an Nachlaß ſachen 
des Kreis⸗Richter Flögel öffentlich vers 
ſteigert werden: Oelgemälde, Stahlſtiche, 
Stahlſtich⸗ Sammlungen und Bilder » Werke, 
Käfer und Schmetterlinge in Kaſten, ein Poſitiv, 
uſikalien, Exemplare der beliebteſten 
Taſchenbucher, die Werke von Wieland, Schil⸗ 
ler, Homer, Shakeſpeare, Cooper, Bulwer, Ya: 
mes, Dumas, —. de Kock, Lewer, Holtei, 
mehrere Converſations⸗Lexicons, viele Jahr⸗ 
gänge der illuſtrirten Zeitung, desgl.: „Ueber 
Land und Meer“, desgl. Fauſt, Gartenlaube 
und viele belletriſtiſche Novitäten, ſowie juri⸗ 
ſtiſche Werke von Koch, Dan ꝛc. 11653) 
Waldenburg, den 20. Februar 1863. 


Gegen Zahnſchmerzen! 
Haupt⸗Depot der kgl. preuß. 
conceſſionirten, von der hohen wiſſen⸗ 
ſchaftl. Deputation für das Medizinal⸗ 
Weſen geprüften Dr. Davidſon'ſchen 
Zahntropfen zur ſchnellen und dauern⸗ 
den Beſeitigung jeder Art von Zahn⸗ 
ſchmerzen iſt in Breslau bei 
W. Egers, [1520] 
Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Das photo 
A. T. Vogel, 


Frankenstein 
Oberstrasse u. Schlossfreiheitecke, 

ausgerüstet 2 
mit den ausgezeichnetsten scharfzeich- 
nenden ‚Apparaten, empfiehlt sich zur 
Aufnahme von Portraits in bedeuten- 
der Grösse wie auch kleinerer jetzt 
üblieber Bilder in Visitenkartenform, 
Copien nach Photographien, Kupfer- 
stichen und Gemälden, in verkleinertem 
und vergrössertem Maasstabe, grosse 
landschaftliche u. stereoscopische Auf- 
nahmen, sowie Abbildungen von Kunst- 
gegenständen, Maschinen, Fabrikaten 
und Schriftstücken werden scharf und 
sauber ausgeführt, [1703] % 
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Einen Thaler Belehnung dem Abge⸗ 
ber eines verlorenen Pelzkragens mit brau⸗ 
nem Futter, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 14, 
———. — — — 


beseitigt (auch brieflich in 
Bandwurm 2 Stunden gefahrlos a 


sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig), 
—— — ĩU.—̃ —— 


Hotel Verkauf. 


In einer bedeutenden See⸗ und Handels⸗ 
ſtadt, in welcher ein eben fo lebhafter Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ wie Eiſenbahn⸗Verkehr iſt, foll . 
Kränklichkeit des Beſitzers ein wohleingerich⸗ 
tetes, ſehr frequentirtes, im beſten baulichen 
Pine befindliches Hotel mit 2 Speifefälen, 

Logir⸗Zimmern und bedeutenden Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Hofräumen, welche für den ſtei⸗ 
genden Verkehr noch umfangreiche Baulich⸗ 
eiten ermöglichen, mit einer Anzahlung bis 
10,000 Thlr., ſofort verkauft oder verpachtet 
werden. Selbſikäufer oder Pächter belieben 
ihre. Adreſſe an den Secretär Herrn Vogler 
in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 228 fr. einzu⸗ 
ſenden. [1361] 


reiwilliger Subhaſtation in dem 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen gutes — 


P. P. 


Superphosphat, 
Poudrette, 


empfiehlt die 


11340 


Comptoir: Kloſterſtraße 1b. 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 85 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 


470 


meiner verkäuflichen Sämereien pro 
1863 iſt heute, Dinſtag den 24. Febr., 
in Nr. 91 der Breslauer u. Provinzial⸗ 
Zeitung, ſo wie im Landw. Anzeiger 
in Nr. 9 Donnerſtag den 26 d. Mte, 
inſerirt, auch Sonntag den 22. d. M. 
in Nr. 89 der Schleſiſchen Zeitung. 


Friedrich Guſtav Pohl, erſter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Breslau, im Februar 1863. 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
bisher unter der Firma Maschkow 8 Krotoschiner geführte 


Leinwand ⸗Geſchäft 


mit allen Activis und Paffivid für meine alleinige Rechnung übernommen und 


unter der Firma 


M. Raschkow 


in demſelben Geſchäftslokale, Schmiedebrücke Nr. 15, fortführen werde. 
Ich werde es mir auch ferner angelegen ſein laſſen, meine werthen Kunden reel 


und billig zu bedienen, und zeichne 


in Abrechnung. 


hochachtungs voll 


M. Raschkow. 
Mein Preisverzeichniß über Sämereien iſt Sonntag 


den 22. Februar in Nr. 89 dieſer Zeitung inſerirt worden, und 
empfehle ich daſſelbe einer gütigen Berückſichtigung. Wie bisher, 
wird es auch ferner mein Beſtreben ſein, durch in jeder Hinſicht 
vorzügliche Waaren und prompte Bedienung mir eine bleibende 
Kundſchaft zu ſichern. Sure 

Die Preiſe find möglichſt niedrig geſtellt, und bringe ich außer: 
dem bei Beſtellungen von über 50 Thlr. @ pEt., von über 100 Thlr. 
S pt. vom Rechnungsbetrage als Rabatt für er gros Ne 

ö 


Georg Pohl in Breslau, 
LEliſabet⸗ (Tuhhaus-) Straße Nr 7. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von [1690] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 
ſo wie Parquets eigener Fabrik. 


Franzöſiſche und deutſche Tapeten in neueſten Muſtern von 33 Sgr. ab. 


Den Herren Rittergutsbeſitzern 


die ergebenſte Anzeige, daß ich von mehreren Käufern, welche 100,000, 80,000, 40,000 Thlr. ꝛc. 


anzahlen können, mit dem Ankauf von Rittergütern betraut bin, daher bitte ich die Herren 


Verkäufer, mir den Verkauf ihrer Rittergüter anzuvertrauen. 
[1978] W. Urbach, königl. Hoffpediteur in Berlin, Kurſtraße 12 und 13, 


Etabliſſements Anzeige! 


11393 


Einem blefigen wie auswärtigen Publikum erlaube ich mir meinen neuen eingerichteten 
Gaſthof auf das Angelegentlichſte zu empfehlen; jo wie ein reiſendes Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich die entſprechenden Fremdenzimmer auf das Comfortabelſte 
eingerichtet habe, und werde ich ſtets bemüht ſein, durch reele und prompte Bedienung die 
Zufriedenheit meiner Gäſte zu erwerben. 

Ober⸗Tannhauſen bei Waldenburg i. Schl., den 12. Februar 1863. 


Bruno v. Barany, Gaſtbofs⸗Beſitzer. 
Bestellungen auf 


besten amerik. Riesen-Pierdezahn-Mais 


nehmen wieder entgegen und oſteriren ferner billigst: 
La Stassfurter Kalisalz, 
la eehten Peru- Guano, 


1863er Erndte 

[422] 
Ia echten Chili-Salpeter, 

Ia Knochenmehl etc, etc. 


— _Paul Riemann & Co. Albrechissirasse 7. 
Photographie⸗Albums BE 


empfehlen in größter Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen: 


[1718] 


. ˙ 3. Doppelaner und Somp., 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


ſind bei mir wie in den bekannten Niederlagen ſtets vorräthig. In Städten, wo ſich noch 


keine Depots befinden, bin ich bereit, ſolche zu errich 


ten. [1701] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant in Breslau, Karlsplatz Nr. 6. 


Echter amerilaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 


Nachdem wir die Nachricht empfangen haben, daß unſer in Amerika direkt ein 
gekaufter Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte bereits nach Bremen unterwegs, alſo recht⸗ 
zeitig hier zu erwarten iſt, erlauben wir uns, unſere geehrten Abnehmer behufs Re⸗ 
feroirung gewünſchter Quantitäten um baldgefällige Aufgabe ihres Bedarfs zu erſuchen. 


[1644] 


Nuffer und Comp. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


—— — ͤ ͤ ä — 
Es wird beabſichtigt, die Parterre⸗Lokalitäten Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12, anſtoßend goldnen Loͤwen, Schweidnitzerſtraße, fünf 


Fenſter nach der Straße und vier nach dem Hofe, zu Johannis oder 


Michaelis d. J. anderweitig, im Ganzen oder getheilt, durch Einrichtung 
von offenen Läden mit Schaufenſtern zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir. 


Für Guts beſitzer. 


Ein Oeconom (Weſtfale), 33 Jahr alt, 
verheirathet, ohne Familie, welchem die beiten 
Zeugniſſe über Treue, Qualifikation u. Fleiß 

Fur Seite ſtehen, ſucht eine Stelle als Admi⸗ 

niſtrator oder Rentmeiſter. Derſelbe iſt meh⸗ 
rere Jahre auf den größten Gütern Weſtfa⸗ 
lens thätig genden, und befigt viele Kennt: 


niſſe in der Schäferei. 
erlangen erfolgen. 


ter 8. G. 24 übernimmt die Expedition der 


Breslauer Zeitung. 


1 


[1986] 


Eine Waſſermühle, 


weigängig, neugebaut, dazu 100 Morgen 
Areal, iſt billig für 5000 Thlr. ſofort zu ver: 
kaufen. Näheres unter Chiffre A. B. poste 
restante franco Wohlau, 1887 


Süße hochrothe Apfelſinen, 


20, 24 u. 30 Stück für 1 Thlr., empfiehlt: 


Paul Neugebauer, 


14973) J Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen. Landſch. 


Der Antritt kann auf 
Frankirte Adreſſen un⸗ 


⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


[1680] 


1000 bis 2000 Thaler 


werden zu einem ſehr guten Unternehmen ge: 
ſucht, wobei das Kapital nebſt 10 pCt. Ge 
winn ſichergeſtellt wird; der Gewinn iſt aber 
bis 25 Prozent und noch höher möglich und 
keinem Verluſt unterworfen. Näheres auf 
frankirte Adreſſen unter ©. Z. 28 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1996] 


500,000 Thaler, 


die lange nicht gekündigt worden, find all 
pari auf Landgüter zu vergeben und das 
Nähere bei der General⸗Agentur der Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Imperiale in 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 46 par terre 
rechts, zu erfahren. 


Durch Commiſſionär Hamann in Rei⸗ 
chen bach i. S. ſind folgende Grundſtücke zu 
verkaufen: 1669 

1) an einer belebten Chauſſee, % Meilen 
von einer volkreichen Fabrikſtadt eine 
Gaſtwirthſchaft mit 60 M. Acker und 
Wieſen, nebſt einer Brennerei und Tanz⸗ 
Saal in einem neuen 2ſtöckigen Gebäude 
und Gaſtſtall zu 50 Pferden. Preis 12,000 
Thlr., Anzahlung 4— 5000 Thlr.; 
eine Gaſtwirthſchaft mit 56 Morg. 
86 Quadr.⸗Ruth. Acker und Wieſen, Stal⸗ 
lung zu 78 Pferden, Gebäude meiſtens 
maſſiv, das Wirthshaus iſt das einzige 
am Ort, wo ſich 2 große Fabr ken befin⸗ 
De 3 Pa * ban, Thlr. 
eſtſtehende Hypothek, Anzahlung 3 — 
5000 Thlr.: 


de 
— 


2 
= 


in einer Garniſonſtadt ein 2ſtöckiges 
Haus mit Laden, welcher ſich zu jedem 
Geſchäft eignet, am Markt, für 5600 Thlr. 


— n —— — — 


Fenchel⸗Honig⸗Exttact, 
wohlthätigſtes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ u. 
Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, Verſchleimung ꝛc. Er bes 
fördert raſch den Auswurf des zähen 
ſtockenden Schleimes und beſeitigt den 
quälenden Reiz und Kitzel im Kehlkopf. 
Dem Geſchmack nach iſt er delicids, er⸗ 
regt Appetit und bewirkt eine regel⸗ 
mäßige Leibesöffnung. Vielfache Aner⸗ 
kennungen verbürgen feine her lichen 
Erfolge. 11519] 

Se. Majeſtät der König haben 
während eines glücklich beſeitigten fatar- 
rhaliſchen Unwohlſeins meinen Fenchel⸗ 

Honig⸗Extract allerbuldreichſt ent⸗ 
gegenzunebmen geruht und die Gnade 
gehabt, Allerböchſtſeinen Dank 
dafür durch den Oberhofmarſchall, Herrn 
Grafen Pückler, ſchriftlich mir ausſpre⸗ 


chen zu laſſen. 

Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Fl. 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und 
Faeſimile nebſt n 5 8 

erplatz 8, 

L. W. Egers. erſte Etage. 
FEE 

So eben empfing ſchönen 


ger. Silber ⸗Lachs, 


Speckbücklinge und Sprotten, auch 


grüne Silberlachſe, 


letztere zeitgemäß billiger als bisher. 

2) G. Donner, Degen 
Friſche Nuſtern 

eo Guſtav Friederiei. 


80 Stück Maſtſchöpſe, 


gut gefüttert, ſtehen auf dem Dom. Budzow 
bei Landsberg O.⸗S. ſofort zum Verkauf, 
SO Stück dergleichen Ende Mai. [1685] 


Eidotter 
Nr. 50, 


bei C. Katzler, Reuſcheſtraße - 
„5 Seeder, Neueweltgaſſe Nr. 2—.— 


Presshefe 


von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt täglich frisch, die 
Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
von II. Böhma, Breslau, Mühlgasse Nr, 9, 


Sandvorstadt. [1628] 
— 


een EA — 
[1984] Eine Liniirmaſchine 
neueſter Conſtruction iſt billig zu verkaufen 
bei Pohlmann, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Eine Papier⸗Stemvelpreſſe 
mit Zubehör iſt zu verkaufen bei 
[1983] Pohlmann, Biſchofsſtr. 7. 


Ein junger Mann, gelernter Materialiſt, 
auch in der Deſtillation und Eſſigfabrika⸗ 
tion nicht unerfahren, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen womöglichſt bald anderweites 
Engagement. Gefällige Offerten beliebe man 
unter II. S. 100 in die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 9 


FP 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holleis Schleſiſche gedichte. 


Tte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Preis 1% Thlr. 8 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf⸗ 
lage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 


— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hy 


ppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 


— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Hol⸗ 
tei's in Schlejien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſtaſtiſchen Veel 


Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Ein Apotheker oder Chemi- 
Ker findet in einer grösseren Fabrik 
für Firniss, Lack, Oele u, s. w. eine 
daueinde Anstellung — Jahreseinkom- 
men mindestens 800 Thlr. bei freier, 
auch für eine Familie bequemer Woh- 
nung. Nähere Auskunft ertheilt 

Joh. Aug. Goetseh, Berlin, 
[1486] Jerusalemerstrasse 63, 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine junge, gebildete, alleinſtehende Frau 
aus der Provinz, ſucht als Wirthin oder 
Geſellſchafterin ein Unterkommen. Anſtändige 
Behandlung geht über hohes Gehalt. Fran⸗ 
kirte Offerten werden erbeten unter Chiffre 
BE, J. Altbüſſerſtr. Nr. 52, im Möbelgewölbe 
abzugeben; ebendaſelbſt iſt auch mündlich das 
Nähere zu erfahren. [1977] 


Einem mit den nöthigen Schulfenntnijien 
verſehenen jungen Manne wird eine ſehr 
gute Stelle als Lehrling in einer größeren 
Apotheke nachgewieſen durch [1985] 

J. H. Büchler in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 12. 


Ein Mühlenwerlführer, 


der die beſten Zeugniſſe auſweiſen kann, zu 
Waſſer und zu Dampf gearbeitet hat, und 
noch in Arbeit ſteht, ſucht zu Oſtern ein an⸗ 
derweitiges Engagement. Adreſſen beliebe man 
unter Chiffre P. W. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [1953] 


Ein routinirter Feldmeſſer⸗Gehilfe kann 
unter portofreier Einſendung ſeiner Adreſſe 
ſofort dauernd beſchäftigt werden bei 
Touſſaint, königl. Feldmeſſer, 
1688] in Hermsdorf unterm Kynaſt. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve oder Volon⸗ 
tair wird termino Oſtern auf ein grö: 
ßeres Gut Niederſchleſiens zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
kirte Anfragen Louis Stangen's Annoncen⸗ 
Bürrau, Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. 


ſelbe über ſeine Hand noch verfügen 
kann und darüber zu verfügen auch geneigt 
iſt. Gefällige Bewerbungen, denen eine Pho⸗ 
tographie des Bewerbers beizufügen iſt, werden 
unter Chiffre B. E. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung frankirt angenommen. 


951 1 
en Ein Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfeben 0 


wird zum ſofortigen Antritt von H. L 
Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52, geſucht 


| 


Ein Lehrling, [1989] 
moſaiſcher Religion, kann in mein Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft eintreten. Derſelbe muß groß 
gewachſen ſein. Näheres bei 

F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 


Ein routinirter Reiſender mit verſchiede⸗ 
nen Branchen vertraut, noch activ, ſucht 
anderweitiges Engagement. Geſällige Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre E. N. 52 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco 

1991] 


erbeten. 


Menn. 20 iſt der Iſte Stock zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [1974] 


Ein möblirtes Zimmer [1990] 
nebſt Kabinet, innerhalb oder in der Nähe 
der Stadt wird bald oder per 1. April zu 
miethen geſucht. Franko⸗Offerten werden un⸗ 
ter P. P. 3 Breslau poste rest. erbeten. 


. 54 zu vermiethen 


und Johanni d. J. zu beziehen: ein 


ſehr großes Verkaufsgewölbe, 
ein großes helles anſtoßendes 
Comtoir und dazu gehörige große 
Remiſen und Keller⸗ Räume. 
Näheres im Haufe beim Wirth. [1933] 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin 

Oſtern 1863 zu beziehen: 1651) 

1) Alte Taſchenſtraße Nr. 6, in der 
dritten Etage ſofort eine Wohnung, 
beſtehend aus drei tapezirten Zimmern 
nebſt Küche und Bodengelaß; 

2) Albrechtsſtraße Nr. 13, ein großer 
Milch⸗ und Kaffeekeller, ſofort; 

3) Scheitnigerſtraße Nr. 180: a) im 
Souterrain einen Verkaufskeller nebſt 
Stube und Kabinet; b) im Hochparterre, 
ſofort, eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Kabinet und Küche; c) in der erſten 
Etage zwei Wohnungen, jede aus zwei 
Stuben, Kabinet und Küche beſtehend, die 
eine Wohnung ſofort; d) in der zwei⸗ 
ten Etage, ſofort, eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben, Kabinet, Küche und 
Bodengelaß; e) in der dritten Etage, 
ſofort, zwei Wohnungen, jede aus Stube, 
Kabinet, Küche und Bodengelaß beſtehend; 

4) ufergaſſe Nr. 20d: a) im erften 
Stock eine Stube für 26 Thlr.; b) im 
zweiten Stock eine Wohnung, aus Stube, 
Alkove und Küche beſtehend, für 36 Thlr.; 
e) im dritten Stock eine Stube für 
24 Thlr.; d) im vierten Stock eine Stube 
für 16 Thlr.; e) ebendaſelbſt eine Stube 
nebſt Küche für 24 Thlr. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Hotel de Rome, 


Albrechtsſtr. 17 in Breslan, 
verbunden mit einer feinen, neu eingerichteten 
Reſtauration, gutem Wein, Baieriſchbier uu 
comfortablem Mittagstiſch, empfiehlt beſten 
[1524] E. Astel. 


Rotterie-Zoofe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berli 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. [1851 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. Febr. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


* 


Weizen, weißer 76— 80 74 6872 Sgr. 

dito gelber 75 — 76 73 67-70 „ 
Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 42— 43 40 37 —1 9 

ae ga 27— 28 26 22—24 „ 
Erbſen 50 — 52 47 42—45 „ 
Raps: wir: 282 268 244 Sor. 
Winterrübſen. — Sn 
Sommerrübien... 24 232 214 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G., 13% Thlr. B. 


u 333 
21. u. 22. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. gu. Nchm 2. 


* 


Luftdr. bei 0° 336771 335%7 333790 
Luftwärme: — 1,4 — 22 4 34 
Thaupunlt — 2,5 — 5,3 — 49 
Dunftfättigung 90 pCt. 74 pCt. 47 vo, 
Wind SO S SW 

Wetter heiter heiter heiter 


— — 
22. u. 23. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6. Nchm. 21. 


Luftdr. bei oo 33374 333702 3278 
Luftwärme +04 + 12 + 21 
Tbaupunkt — 32 + 07 + 08 
Dunftfättigung 72pCt. 9Y6pCt. SöpcCt. 

Mind 3 

Wetter heiter trübe trübe 


4 Ʒfalr rr . ñ 
Breslauer Börse vom 23. Februar 1863. Amtliche Notirungen: 


Wechsel-Course, 


Zresl.St.-Oblig.4 


Bresl.-Sch.-Frb, 


Amsterdam Ik. G. 144 B. dito dito 141 — Pr.-Obl.l4 B. 
dito . 2 u. (143 % B. eosen. Pfandbr. lass d Tae %% m 
Hamburg .. 1.8. 152% ba. dito dito 3 — dito Litt. F. IA — 
dito .. . 2M. 0151 % bz. dito neuel4 | 97% B. Töln-Mindener 13 
London . . k. S. — Jchles. Pfandbr. dito Prior. 4 93 % f. 
8 N IHR — 997 bad de 9 1A 10025 B. Glogau-Sugan. 4 2 
is . . . 2 bz. B. to * B. Neisse-Brieger 4 . 
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